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Die Diktatnr des Proletariats
üat die Socialdemokratie soeben in einem Gesetzentwurf dem

Reichstag vorgelegt . Das versichern die „Post " , die „ Ber
liner Neuesten Nachrichten " und in ihrem Aerger über die

Blamage der liberalen Halb - Zuchthäusler auch sehr bezeichnender
weise die „ National - Zeitung " .

Und worin soll diese „ Diktatur des Proletariats " be >

stehen — man höre und staune — in unseren Anträgen
über die Sicherung und Erweiterung der

Koalitionsfreiheit . Jetzt wissen wir also , was die

Herren unter „ Diktatur des Proletariats " verstehen , eüien

Zustand nämlich , der in civilisierten Ländern , in Frankreich ,
Belgien , Schweiz , England , Vereinigten Staaten , Australien
längst gesetzlich festgelegt ist : die Koalitionsfreiheit für alle
Arbeiter , ohne Unterschied des Gewerbes . Die Scharfmacher
müssen vor Gram über ihre Niederlage den letzten Rest des

Verstandes verloren haben , daß sie in derartige Tollheiten
verfallen .

Die ganze Rückständigkeit dieses Gesindes entlarvt sich in
dem Zetern über unsere Anträge . So lange es galt , für die

Zuchthausvorlage zu agitieren , heuchelten sie alle , die

Konservativen , die Freikonservativen und die Liberalen des

Hilbck - Kreises ihre Liebe für die Koalitionsfreiheit . Wir stillen
ihr Liebesbedürfnis , entwerfen eine Vorlage , die mit der

Koalitionsfreiheit endlich einmal ernst macht — und siehe da ,
jetzt kreischen sie über die von uns beanspruchte Diktatur des

Proletariats .
Zunächst entsetzt man sich über die Erweiterung des

Koalitionsrechts für alle Arbeiter , auch für Landarbeiter
und Beamte . Wenn das Diktatur des Proletariats ist , so
hat diese Diktatur schon bei der ersten Beratung der Zucht -
Hausvorlage der — Abg . Lieber proklamiert ; denn er
forderte danials „ailf dem Boden des gemeinen Rechtes ge -
meine Koalitionsfreiheit für alle , die dem deutschen
Rcichsrcchtc unterstehen , gemeine Koalitionsfreiheit für alle

Zwecke , zu denen sich deutsche Reichsbürgcr vereinigen wollen " .
Genau dasselbe fordern unsere Anträge , und das nennt man
nun Diktatur des Proletariats .

Besonders wüten die Scharfmacher über die Ausdehnung
der Koalitionsfreiheit auf die Landarbeiter . Tiefsinnig zorn -
voll bemerkt die „ Post " :

„ Darin verrät sich eine ebenso große Unkenntnis der ein¬
schlägigen Verhältnisse , wie bei der socialdemokratischen Land -
agilation überhaupt . Diese Forderung belvcist auch ebenso lvic die
völlige Ncchtsungleichheit in der Behandlung von Arbeitern und
Arbeitgebern , daß der Socialdemokratie jede gesetzgeberische Bc -
fähigung abgeht , weil sie nicht von sachlichen , sondern von
agitatorischen GesichtSpnnkten geleitet wird . Sie ist unfähig , den
Verhältnissen , denen jede Gesetzgebung Rechnung tragen muß ,
irgcudtvie gerecht zu werden , ivcil cS

'
ihr garuicht

möglich ist , sich über das niedrige Niveau des
briitalsten Klassenstandpunktes z » erhebe ». Nichts wäre also
für alle Kultur verhängnisvoller , als ivcnn eine solche
für gesetzgeberische Thätigkeit nicht die allergeringste Befähigung
aufweisende Partei der rohen Gewalt cimnal a » s Ruder gelangte .
Die Ausdehnung des Koalitionsrechtcs auf ländliche Arbeiter würde
einfach zum völligen Ruine der Landwirtschaft führen . Man
denke sich, was hier ein Streik unmittelbar vor der Ernte bedeuten
müßte . "

Aehnlich schreiben die Krupp - Schweinburgschen „ Neuesten
Nachrichten " :

„ Wer sich vergegenwärtigt , aus wie schwerwiegende » Gründen
die Gesetzgebung bisher das Koalitionsrecht den landwirtschasilichen
Arbeitern versagen mußte , weil der Mißbrauch dieses Rechts
gleichbedeutend mit dem wirtschaftlicheu Ruin der betreffenden
Landwirtschaftsbetriebe sein würde , dem erhellt , daß die Social «
demokratie mit ihren Vorschlägen einen tötlichcn Schlag gegen
alle Landwirte , Großwirtschaften , wie bäuerliche Wirtschaften
führen würde . . . . Mit dem ivirtschaftlicheu Ruin der Landwirt¬

schaftsbetriebe würden die Kreise der Bevölkerung beseitigt iverdcn ,
Ivelche sich bisher als der sicherste Schntzwall „ gegen die social¬
demokratischen Bestrebungen beivährt haben " .

Der Ruin der Landwirtschaft würde die Folge der

Koalitionsfreiheit sein . Ruiniert müßte also die Landwirtschaft
in den Vereinigten Staaten sein , deren Konkurrenz unsere

Agrarier doch im Gegenteil so sehr fürchten . Landarbeiter

dürfen sich nicht nur in den oben erwähnten Ländern ver¬

binden , selbst in Italien und in Ungarn giebt es Landarbeiter -

Koalitionen . Und dieses Recht bedeutet so wenig einen Ruin

der Landwirtschaft , daß umgekehrt die englischen Grundbesitzer
sich nur dadurch vor der vernichtenden Leutenot retten konnten ,

daß die landwirtschaftlichen Arbeiter die Koalitionsfreiheit er -

hielten . Man mache sich also nicht unnötig lächerlich durch
solche Redensarten .

Die zweite Art der Beschwerden richtet sich gegen die

Rechtsiingleichheit , die unsere Anträge zeigen sollen . Die

beneidenswerten starken Arbeiter sollen alles thun und lassen
dürfen , während die armen schwachen Arbeitgeber willenlos

der Diktatur des Proletariats preisgegeben seien !
Ter „ alberne Enttvurs " , dessen agitatorische Wirkung das

Blatt übrigens fürchtet , läuft nach der „ Post " darauf hinaus :

„ Dem Arbeiter soll von vornherein gesetzliche Absolution
erteilt weiden für alle bisher als Sträfthaten angesehenen
Vergehen , sofern sie in Verbindung stehen mit Vereinigungen
oder Verabredungen , die eine Einivirkniig auf Verbesserung der

Einkominensvcrhä ' llnisse bezwecke ». Dem gegenüber wird es den

Arbeitgebern bei Androhung schtvcrer Strafen ( Gefängnis bis zu
3 Monaten ) verboten , sich zum Zwecke der Beseitigung von Hetzer »,
Unruhestiftern , Streikapostcln und ähnlichen , mehr die Geschäfte
der Socialdemokratie besorgenden als auf die Arbeit bedachten

unliebsamen Elementen aus ihren Arbeitsräumen zu bereinigen .
Das ist ganz der Standpunkt proletarischer Klassengesetzgebnng ,
deren oberste Spitze in die Diktatnr des Proletariats ausläuft .
Die Arbeiter sollen von alle » gesetzlichen Schranke » völlig
befreit werden und die Unternehmer nicht mehr Herren im eigenen
Hause bleiben ; der schon als unhaltbar empfundene Zustand , der

schon jetzt viele Unternehmer der Herrschaft in den eigenen Werken
beraubt , soll also noch ganz ungeheuer verschärft iverden . "

Genau dieselbe einfältige Lüge sprechen die „ Berliner

Neueste » Nachrichten " aus — die beiden Artikel sind so

ähnlich , daß sie aus derselben Feder stammen könnten — , in -

dem sie behaupten , daß
„einerseits jede Aktion der koalierten Arbeiter , auch wenn
sie mit den Bcstinnnniigen des Strafgesetzes unvereinbar
ist , straffrei und andererseits den Arbeitgebern die

Wahrung ihres Hansrcchts dadurch unmöglich gemacht
Iverden soll , daß Vereinigungen oder Verabredungen gegen
Streiks und andere Koalitionen mit Gefängnisstrafe bis zu
drei Monaten bestraft werden sollen und daß selbst der Versuch
einer solchen Verabredung strafbar wäre ! Aus diesen Vorschlägen
geht hervor , daß die Socialdcmokraten unter der Firma Gleichheit
des Rechts zwischen Arbeitgebern und Arbeitern in Wirklichkeit die

vollste Ungleichheit des Rechts zu Gunsten der Arbeiter , zu Lasten
der Arbeitgeber , welche mit gebundenen Händen rechtlos den
Arbeitern ausgeliefert werden sollen , erstreben . "

Die „ National - Zcitung " beteiligt sich zwar nicht an der

Lügerei , daß unsre Anträge jede Handlung gestatten , auch
wenn sie gegen das Strafgesetzbuch verstoßen , während in

Wahrheit unser Entwurf nur die Ausnahme bestimmungen
des Z 153 beseitigt und fordert , daß Vergehen , die ini

Arbeitskampf geschehen , nicht mit anderem Maße gemessen
werden , als wenn sie unter anderen Umständen begangen
werden ; Verschlungen gegen das Strafgesetzbuch bleiben also

selbstverständlich auf Grund unserer Anträge strafbar und

Gewaltthätigkeitcn im wirtschaftlichen Kampf können nach wie vor

ihre Ahndung finden . Dafür erschrickt aber das brave liberale

Blatt vor der Möglichkeit , daß die Arbeiter die KoalitiouS -

freiheit auf gesetzlichem Wege ausnutzen könnten , ohne aus -

nahmcgesetzlich chikaniert zu wetden :
„ Der zweite Absatz des § 162b würde die Straßen und Plätze

behufs der Agitation und der Einschüchterung Zlrbcitswilligcr
schrankenlos der Socialdemokratie zur Verfügung stellen ,
sofern nur die Verletzung der darin ausgeführten Bestimmungen
des Strafgesetzbuches über Widerstand gegen Beamte durch Zu -
sainmenrottuiig , Hansfriedensbruch , Landfriedensbruch zc. ver¬
mieden würde . Das Pvstcnslcheii zu dem ausgesprochenen Zwecke
der Eiuschüchtermig Arbeitswilliger , welches durch das englische
Gesetz mit Strafe bedroht ist ( das alte Märchen I), würde in

Deutschland ausdrücklich für erlaubt erklärt . "

Selbst die Vereinsfreiheit will das liberale Blatt nicht :

„ Der Z 162 . 1 würde für Vereine » nd Versammlungen , als
deren Zweck die Anwendung des Koalitionsrechts auch nur an -

gegeben wird , die gcsamlc Gesetzgebung über Vereins - und

Versammlungsrecht aufheben ; sobald jener Zweck angegeben würde ,
könnten sie ihre Thätigkeit auf alle Gebiete dcS öfsentlichen Lcbeits

ansdehnen . ohne irgend einer v e r e i n s g e s e tz I i ch e n

Bestimmung zu unterliegen . "
Das scheint für eine liberale Seele ja eine entsetzliche

Vorstellung zu sein . Und im schönsten , nur weniger offen -

herzigen , heuchlerisch verschleierten Scharfmacherstil schließt das

liberale Organ des halben Zuchthauses :
„ So lange der Deutsche Reichstag nicht zu einem Konvent ge -

worden ist , in welchem Herr Singer präsidiert und Heer Bebel
der Führer dcS Hauics ist , hat es keine Gefahr mit der Annahme

solcher Anträge . Aber gegenüber der Dreistigkeit dieser Zu -
mutung und

'
angesichts des offenbaren Zweckes derselben , den

Geiioffen im Lande zu zeigen , daß die socialdemokratifche
Fraktion bereits mit der Regierung und der Reichs «
Vertretung bösartige Possen treiben dürfe , ist eine nach -
drückliche Zurückweisung des Antrages , insonderheit seitens der -

jenigcn Fraktionen des Reichstags erforderlich , welche in den

Verhandlungen über die Rcgiermigsvorlage mit Recht jede Bc -

einträchtignug der Koalitionsfreiheit abgelehnt haben . Wer mit
uns das Bestreben der „ Scharfmacher " verwirft , die gesamte
Arbcitcrbcwegmig für dir agitatorischen Ansschreitungeii der
Socialdemokratie büßen zu lasscii , der muß ebenso unzweideutig
diesen Ausschreitungen entgegentreten , auch wenn zum Verwände

derselben berechtigte Bestrebungen der Arbeiterklasse geiionrnieii
iverden . "

Diese liberalen Aeußerungen sind offenbar nur zu dem

Zwecke geschrieben , um die Socialdemokratie vor der Gefahr
zu behüten , aus Anlaß der Ablehnung der Znchthausvorlage
eine bessere Meinung von der Bourgeoisie und dem Liberalis¬

mus zu gewinnen ; das war unnötig , denn diese Gefahr war

nienials vorhanden .
Wenn schließlich die sämtlichen Organe sich über die

Rechtsungleichheit enipören , daß das infamste Kampfmittel
des übermächtigen Kapitalismus , das System der schwarzen

Listen , durch das Arbeiter , weil sie sich des Koalitionsrechts bedient

haben , geächtet und dem Hunger preisgegeben werden , künftig
unter Strafe gestellt werde , so sollten gerade diejenigen
Elemente , die milderen Formen des Kampfes zwischen
Unternehmern und Arbeitern das Wort reden , diesen Vor -

schlag , der das grausaniste und erbitterndste Kampf -
mittel , das Dum - Dum - Geschoß im socialen Kriege , aus -

scheiden will , mit Freuden begrüßen . Die ganze social -
politische Borniertheit dieser Sippe zeigt sich in deni Ge -

heul über diese „ Wehrlosmachung der Unternehmer " , die sich
natürlich auch auf Grund unserer Vorschläge koalieren ,

Arbeiter entlassen , Löhne durch gemeinsames Uebereinkommen

feststellen dürfen usw. , und die nur von jenem einen schänd -
lichsten Mittel wirtschaftlicher Ueberlegenheit nicht Gebrauch
machen sollen .

- Das nennt man dann „ Diktatur des Proletariats " .
Unsere Anträge werden ein socialpolitischer Prüfstein für

die bürgerlichen Parteien sein . Bisher äußert sich zustimmend
nur die „ Volkszeitung " , die den Freisinnigen die Annahme
empfiehlt . _

Nolikifche Mebevlrchk .
Berlin , den 23 . November .

Der Reichstag
trat heute in die zweite Beratung der G e w e r b e - O r d -

nungs - Novelle ein . Bei wichtigen Gesetzentwürfen ,
namentlich solchen , bei denen zwischen erster imd zweiter Lesung
längere Zeit verstrichen ist , pflegt , zwar nicht der Form , aber

doch der Sache nach eine Art Generaldebatte stattzufinden .
In diesem Fall war das aber nicht möglich , weil der Gesetz -
entwurf kein einheitliches Werk ist , das gleich im ersten

Paragraphen sein Wesen und seinen Zweck ausspricht , sondern
ein Saninielsurinm von heterogensten Dingen , die man ans

den einen oder anderen Gründen in die Gewcrbe - Ordnnng
einfügen will .

Der erste Paragraph der Novelle , an den eine Debatte

sich knüpfen konnte , handelt von der polizeilichen Er -
laubnis zu Tanzvergnügungen und von der

Polizei st unde , worüber sich allerdings sehr viel

sagen läßt — und es wurde auch viel gesagt — ,
aber doch nichts Allgemeines , was auch die übrigen in der

Novelle behandelten Materien umfaßt . Zu diesem Para¬
graphen ( 33) hatten wir einen Antrag gestellt , welcher ver -

langt . Laß alle Wirte ganz gleich behandelt werden . Unsere
Gcüossen Pfannkuch , Zubeil , Bebel , Stadt -

Hagen verteidigten den Antrag und bewiesen aus zahl -
reichen Beispielen — namentlich aus Berlin und Uni -

gegcnd — dessen Notwendigkeit . Allein es war ver -

gsbcnS ; unser Autrag wurde mit großer Mehrheit abgelehnt .
Es zeigte sich schon hier , daß das Ccntrum sich mit den zwei
konservativen Fraktionen und den Antisennten zu einer festen
Majorität zusammen geschlossen hat . Recht übel erging es in

dieser Debatte dem Ceiitrumsmann S z m u l a , agrarischer

Großgrundbesitzer und Großschnapsbrenner in Schlesien , der für
die Polizeistunde eiferte , tveil sie die Trunksucht ciiidämme .

Dem Herrn wurde bedeutet , daß Polizeistunde und Trunksucht
nichts mit einander zu thun haben , und daß er seinen Ernst
in Bekämpfung der Trunksucht am besten durch Ein -

stellung seiner Schnapsbrcnnerei beweisen
könne .

Eine ziemlich lebhafte Debatte wurde durch den Artikel 3,

Absatz I und IV , hervorgerufen , welche Bestimmungen die

„ Gesindevennieter oder Stellenvermittler " unter Polizei -
kontrolle und Polizeiaufsicht stellen . Es liegt das
im Interesse der Großgrundbesitzer , die

fürchten , daß sie von ihren Arbeitern ( Knechten " , „ Mägden "
usw. ) verlassen werden , wenn diese durch Gesindevermieter er -

fahren , wie es in der Welt aussieht und wie sie ihre Lage
vergessen können .

Natürlich suchten die Herren Agrarier den agrarischen
Pferdefuß zu verstecken ; das gelaug ihnen jedoch nicht . Trotz ihres
Ableugnens verrieten sie , daß die bezüglichen „ Verbesserungen "
der Gtwerbe - Ordnung zu den „ kleinen Mitteln " gehören ,
mit denen der ( bei Sekt und „ Jeu " ) notleidenden Landwirt -

schaft aufgeholfen werden soll . Die kompakte Majorität bc -

währte sich wieder — , wie im weiteren Verlauf der Debatte .

Ein Versuch der Socialdemokraten , die Auskunftsbureaus und
die Rat - und Auskunfterteilung vor Polizeieinmischung zu
bewahren , hatte den Erfolg , daß Graf Posadowsky
die Versicherung gab , unter „ gewerbsmäßiger " Auskunft -
erteilnng und Beratung sei nicht eine geschäftsniäßigc ,
sondern nur eine solche Thätigkeit zu verstehen , die
den Erwerb zum Zweck habe . Ein von Bebel be -

griindeter Antrag , Barbier - und Friscurgeschäften » ur
in so weit den Geschäftsbetrieb zu gestatten , als eine Be -

schäftigung von Gesellen und Lehrlingen gestattet ist, führte
zu einem komischen Zwischenfall . Der Antisemit R a a b

wollte nämlich eine Dankeszuschrift der Barbier -

Innung , die Bebel zuging , durchaus für sich in Anspruch
nehmen , und beschwerte sich bitterlich über die Geschäfts -
konkurrenz der bösen Socialdemokraten .

Nun , den Herren Antisemiten wird das Geschäft durch uns

noch mehr verdorben werden .

Nächste Sitzung morgen 1 Uhr . Fortsetzung . —

Nach neuen Niederlagen lüstern

läßt ein antisemitisches Blatt die Regierung sein . Nachdem
die Herren im Reiche derart blamiert worden sind , sollen sie
nun , der Abwechslung halber , wieder einmal in Preußen ihr
Heil versuchen und die Welt durch ein Vereinsgesetz vor dem

Umsturz bewahren . Das antisemitische Organ scheint in der

Geistesverfassung der Regicruiigsniäuner gut Bescheid zu
wissen , daß es sie sich nur in der Erzeugung von Knebel - und

Knüttelgesetzen vorstellen kann .

Die Phantasie der ministeriellen „ Berliner Korrespondenz "
ist durch die parlamentarischen Vorgänge so heftig erregt
worden , daß sie Bruchstücke aus irgend einem Hintertreppen -
Roman citiert :

„ Weder als solche , noch als sittlich gleich berechtigt mit den
anderen Parteien kann die socialdcmakratische von der ' Regierung
anerkannt iverdcn . Denn die Socialdemokratie strebt nach der



£c' . vidjaft , um , sobald sie diese erlangt hat , die Monarchie und
den nationalen Staat niedcrzniocrscn . Verweigert die Ncichstags -

uichrheit dem deutschen Staare die Mittel , der Ausbreitung dieser
verhängnisvollen Macht entgegenzutreten , so erschwert sie dadurch
den Verbündeten Regierungen in unberechenbarem Umfange die
Ausübung ihrer Pflicht , das Vaterland gegen das Hereinbrechen
der wilden Flut zu schützen , welche die Monarchie , den Staat und
die Errungenschaften einer mehr als tausendjährigen Kultur
mit Verderbe » bedroht . "

Der arme Graf Posadotvsky wird doch hoffentlich nicht
in dem Wahn leben , daß er die Schuld an der tausendjährigen
Uultur trägt . Hegt er diesen Jrrtuni , so kann ihn ein flüchtiger
Blick in irgend ein Geschichtsbuch darüber aufklären , daß
alles , was wir in tausendjähriger Arbeit an Kultur erarbeitet
haben , das Werk von Umstürzlern und Revolutionären ist , die
Stück für Stück , unter unsäglichen Opfern und Verfolgungen ,
>cn allzeit herrschenden Posadowsktzs abgerungen haben .

Das System Posadowsky ist keine neue Erscheinung , es
ist nur ein neuer Name für den ewigen Widerstand des Alten ,
Morschen , Menschhcitsfeindlichen gegen das Junge und Wer -
dcude , gegen die Kraft des Empordrängenden und Kultur -

fördernden . —

Die Marinevorlage
wird , wie vcrlaritct , wahrscheinlich nur aus zwei Para -
g r a p h e u b e st e h e n , von denen der erste festsetzt , wie

groft die Flotte sei » soll , und der zweite bestinimt , daß
die jährlichen Neubauten durch den Etat

fe st gesetzt werden .
DaS wäre ein Marine Plan , noch weit bedenklicher als

das Flottengcsctz von 1898 ,

Dieser Mariueplan bedeutet eine Festlegung des Reichs -
tages auf 17 Jahre , ohne daß dabei auch die Kosten
festgelegt werden . Diese können dann vielmehr von der Rc -

gierung stets in beliebiger Höhe gefordert werden .
Beim Flottengesetz von 1898 wurde mit denr Reichstag

auch die Regierung gebunden — welche moralische Vcr -

pslichtung sie jetzt allerdings in den Wind schlägt ; jetzt soll
der Reichstag allein gebunden werden , während die

Geldforderungen der Regierung ungezügelt ins Ungcmesscne
steigen dürfen . —

Alles gerettet !
- st - Wien , 21 . November .

Vor drei Tage » schien die Regierung Clary unrettbar
verloren und der § 14 in unmittelbarste Nähe gerückt . Heute
aber hängt der Himmel voller Geigen , die parlamentarischen
Wogen , die Schiffer und Kahn zu verschlingen drohten , glätten
sich und alles ist gerettet : Regierung , Parlament , Ausgleich
und wer weiß was noch . Das „ Wunder " , das die Wendung
bewirkt hat , ist freilich sehr einfach : Kaiser Franz
Joseph „ empfängt " seit drei Tagen die

Parteiführer und trägt ihnen seinen „ Wunsch " vor ,
daß alle „ Staatsnotwendigkeiten " der Regierung glatt be -

willigt werden sollen . Und die bisher so störrigcn
Parteien schwenken ein wie Unteroffiziere : alles tumnielt

sich , die „ Wünsche " des Monarchen zu erfüllen , und
es unterliegt keinem Zweifel , daß ehe das Jahr um sein wird ,
das Budgetprovisorinm bewilligt ist und alles , was niit dem

Ausgleich in Zusammenhang steht : wie Indemnität für die

Verordnungen , die Quote und das Uebcriveisungsgesetz , unter

Dach und Fach gebracht werden wird . Bis jetzt regierte der

Absolutismus in der Erscheinung des § 14 , jetzt verkörpert
er sich in dem „ Wunsche " des Kaisers . Etwas Achuliches
an Beeinflussung der nur ihren Wählern verantwortlichen
Abgeorducteil ist wohl in der Geschichte koustitutioueller
Staaten noch nicht vorgekommen ; die sogenannte Autorität
der Krone wird dazu benutzt , um den Staatskarrcn aus
dem Sumpfe . in den er wieder einmal hineingeraten
ist , herauszubnngen . Allerdings dürfte kein Parlament
der Welt solche Käsperle - Pnrteien kennen , wie sie dieses
vstreichische Schciuparlanient besitzt . Der Kaiser wünscht ' s und
damit basta . Die politische Feindschaft gegen das Ministerinm
verstummt , von den sachlichen Bedenken gegen das Ausgleichs -
gesetz ist keine Rede mehr , denn der Kaiser hat ' s gesagt und

also muß es so geschehen .
Alles ist gerettet ; Ordnung wird gründlich gemacht

werden . Die Verhandlungen der Quotcndeputationen sind
zwar Freitag abgebrochen worden , aber dieOcstreicher fahren
heute wieder nach Budapest und es ist sicher , daß die noch
vorhandene Differenz von einem Achtel Prozent geteilt und
eine Einigung etwa um 34,4 Proz . erfolgen wird . Ocstreich
büßt zwar bei dieser Quote , die eine Erhöhung des

ungarischen Anteils nur scheinbar ist , noch ein ,
denn es muß bei dem neuen Verteilungömodus
des Ertrages der direkten Steuern mehr opfern ,
als die Ungarn bei ihrem Beitrag zu den Kosteil
der gemeinsanien Angelegenheiten draufzahlen . Aber der

Kaiser hat es ja doch als „ Staatsnotwcudigkcit " erklärt , daß
Oestreich das schlechte Geschäft mache , und also machen es
die loyalen Oestreicher . Man könnte ivohl fragen , warum
der ungarische König nicht einmal das Nachgeben der Ungarn
als Staatsnotwcndigkeit bezeichne ; aber es ist schon so, daß
die Ungarn für jenen mysteriösen Grvßmachtsstaat wenig
Enipfänglichkeit haben . Wenn sich , was die höchste Wahr -
scheinlichkeit ist , die Ouotendcputationen über einen Vorschlag
einigen , so wird auch das Ueberwcisungsgesctz im

östreichischcn Parlamente glatt durchgehen ; die Parteien
werden an der „ erhöhten " Quote den Vorwand haben ,
womit sie sich und ihre einfältigen Wähler foppen
werden . Schließlich wird man auch dem octroyierten
Ausgleich das Placet geben und der aus den Fugen geratene
Staat wird wieder eingerenkt sein . Und dann komme man

jemand in Oestreich und sage ) ihm , daß der Absolutismus
des § 14 und der Absolutismus der „ Wünsche " der uu -

verantwortlichen Krone nicht dasselbe sind ! Der unverbesser -
liche Oestreicher ist glücklich , weil es in dein Text der Ge -

setze wieder heißen wird : „ Mit Zustimmung des Reichsrates " ,
und es kümmeft ihn nicht , daß unter sotanen Ulliständen die

Abgeordneten einfach Lakaien sind I

Ans Budapest wird mittlerweile gemeldet , daß die dort zu -
sanimengetretenen Qnotendeputationen sich geeinigt haben . Die un -
garische Quote beträgi 34,4 Proz . In der Sitzung des Abgeordneten -
Hauses am Dienstag bekämpfte Franz K o s s u t h diesen Quotensatz
als zu hoch im Verhältnis zu der finanziellen Leistungsfähigkeit des
Landes . Ministerpräsident v. S z e l l sprach für die Beschlüsse der

Ouotendcputation . * «
»

Deutsches Meich.
Flottcu - Tclearainme .

Der Bürgermeister von Lübeck . Dr . Klug , hat aus Anlaß
deS Stapellaufs des Kreuzers „ Nymphe " an den Kaiser ein

Telegramm gerichtet , welches lautete :

„ Eurer Majestät melde ich, daß der Kreuzer „ Nymphe " heute ,
am Geburtstage Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich , glücklich
vom Stapel gelaufen ist . Namens der Hansestadt Lübeck durfte
ich den Taufakt vollziehen , der Hoffnung nach weiterer Entwicklung
der Marine Ausdruck geben und dem jüngstcu Schiffe glück -
wünschende Worte zurufen . Geruhen Eure Majestät meinen Dank

für den ehrenvollen Auftrag entgegenzunehmen . "
Hierauf ist folgendes An t wo rttelegramm eingegangen :

„ Bürgermeister Klug , Kiel .
Es freut mich , daß Euer Maguificenz als Vertreter der alten

Hausastadt Lübeck heute am Geburtstage meiner vielgeliebten
Mutter bei dem Kreuzer „ Nymphe " den Taufakt vollzogen haben.
Mögen die warmen Worte , welche Sie an diesen Zuwachs knüpfen ,
überall im deutschen Lande volle Anerkennung finden , damit meine
Marine in den Stand kouime , den dauernd Iv achsenden
Anforderungen für den Schutz unserer über -

seeischen Interessen zu entsprechen .
Wilhelm I . R.

Auch dieses Telegramm zeigt , wie sehr die Marineverinchruug
zur Zeit daS Denken des KäiierS beherrscht .

Das Zuchthausgesctz scheint darüber in Vergeffcnhcit geraten
zu fein .

Wenn aber per Bürgermeister von Lübeck „ namens der Hansa -
stadt Lübeck " der Hoffnung „ nach weiterer Entwickeluug der Marine "
Ausdruck geben zu sollen glaubte , so sei daran erinnert , daß d i e

Mehrheit der Bevölkerung dieser Seestadt social -
demokratisch denkt und daß die socialdcmokratische Arbeiterschaft
gerade in den Hansastädten keinerlei Neigung hat , sich in marinistische
Phautasmagoncn zu verlieren . —

Kurze Rede » . Aus W i n d s o r wird vom 22 . d. Mts . tele¬

graphiert :
„ Den ersten Toast bei dem gestrigen Prnnkmahl brachte der

Prinz von Wales aus ; er erhob sich mit den Worten : „ Auf
Befehl der Königin : „ der deutsche Kaiser und die deutsche
Kaiserin ! " , worauf die deutsche Nationalhymne gespielt wurde .
Sodann erhob der Kaiser sein Glas mit den Worten : „ Die
Königin ! " und cS wurde die britische Nationalhymne gespielt .
Den Toast auf die Kaiserin Friedrich brachte ivicdcrum der

Prinz von Wales aus ; auch diesem folgte das Abspielen der deutschen
Nationalhymne . " —

Mirbach macht allcS . In akademischen Kreisen wird erzählt ,
die Kaiserin habe durch ihren Obcrhoftneister Freih . v. Mirbach
auch an den Senat der Universität in Berlin ein Schreiben
richten lassen , in welchem die bekannten Acuhcrmigeu des Privat -
doceuten Dr . P r e u ß in der Berliner Stadtverordnetcn - Ver -
luug getadelt und im Anschluß daran auch der Fall Arons behandelt
wird .

Da die Universität nicht unter dem Oberhofmeistcr rcffortiert ,
so hätte der Senat von Rechts wegen die Annahme des Mirbachschcn
Schreibens verweigern sollen .

Zwei Werner . Verschiedene Blätter machen darauf auf -
mcrffnm , daß der von der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " vor

einigen Jahren vermöbelte Flottcuwcrucr nicht identisch ist mit dem

Neinhold Werner , der neuerdings Marineprcdigtcn hält . Wonnt
nichts für die Flottcnpläuc bewiesen ist . —

Urb er ein Pistolcnducll zwischen zwei Einjährigen be¬

richteten wir in Nr . 261 miscrcs Blattes . Mit Bezug auf diese
Notiz erhalten Ivir vom Gcncralkonimnndo des VIII . Armeekorps
in Koblenz eine Zuschrift , in der es heißt :

Die von hier aus vcraiilaßtc » dienstlichen Ermittelungen haben
ergeben , daß ein Pistolcndnell zwischen zwei Einjährig - Frciwilligen
des Jiifanteric - Regimcnts Nr . 160 nicht stattgefunden hat . Daher
ist auch ein Todesfall oder eine Berhaftmig aus Anlaß eines
solchen nicht vorgekomiucu .

Durch Veröffentlichung dieser Zeilen kommen Ivir dem Ersuchen
des GeneralkoinmandoS um eine entsprechende Berichtigung nach .

Karlsruhe , 23. November . Der Landtag wurde heute vor -

mittag inn II1 2 Uhr eröffnet . Der Präsident des Staats -
iniiiisterinmS Dr . N o k k verlas die Thronrede , welche betont ,
die Finanzlage sei eine gute und gesunde , und alsdann unter anderem
einen G es e tz e n t w » rs ankündigt , der die Umbildung der seit -
hcrigen direkten Steuern zu V e r ni ö g e » s st e » e r n anstrebt . deS -

gleiche » eine Denkschrift , i » welcher die Regierung ihre Au -

schaunugni , betreffend die Einführung der direkten Wahl dar -

legt , um so eine Grundlage zu schaffen , auf der die Einführung
dieses WahlmoduS „ weniger bedenklich " wird .

Taö Samoa - Nbkomme » wird jetzt im „ Ncichs - Auzeigcr " ver¬

öffentlicht . Es entspricht durchaus den früher darüber bekannt gc -
gcbcnen Mitteilungen . —

Ausland .

Von der Pest .
Konstantinopel » 22 , November . Die für H erknnfte aus

Trieft verfügte ärztliche Untersuchung ist wieder aufgehoben
worden . Die Quarantäne für Herkünste aus Aegypten wurde auf
fünf Tage herabgesetzt . —

Santo S, 22. November . Während der letzten zehn Tage sind

zwei neue Pestfälle vorgekommen . Die Gesamtzahl der Erkrankten
im Hospital beziffert sich ans sieben , von denen sechs auf dem Wege
zur Genesung sind . —

_

Oestreich - Ungarn .
Wien , 22. Nobcmbcr . ( Abgeordnetenhaus . ) Der

socialdemokratische Abgeordnete S ch r a m m e l bezeichnet als einziges
Mittel zur Herbeiführung geordneter Zustände die Einführung des

allgemeinen , gleichen ,
'

direkten Wahlrechts und Auflösimg des

Parlaments . Schließlich lehnt das Hans nnt 171 gegen
123 Stimmen sämtliche Anträge auf Versetzung
d e s f r ü h e r e n M i n i st e r i u m s T h u n in d e n A n k l a g e -

Zustand ab . Dafür stimmte die deutsche Linke , die Schönerianer
und die Socialdemokraten , dagegen die Polen , Czechen , Slovencn ,
die katholische Bolkspartei und der böhmische Großgnmdbesitz .

Wir » , 23, November . Die I n n g c z e ch e n haben die Ob -

struktio » beschlossen und dieselbe sofort heute im Abgeordneten -
Hause mit einem Dringlichkeitsantrag über Fest -
st e l l u n g d e r N a t i o n a l i t ä t bei der Volkszählung begonnen .
An der Obstniktion beteiligt sich sonst keine andere Partei .

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses verlangte
Dolezal das Wort zur Begründung der Dringlichkeit seines Antrages
noch vor dem Uebergang zur Tagesordnung . Der Präsident erklärt ,
er lasse die Begründung des Antrags Dolezal zu . da dieser Dring -
lichkcitsautrag der erste in der Reihenfolge der DriuglichkcitSauträge
sei . Dolezal beginnt hierauf seine Rede , welche zweieinhalb Stunden
dauert .

Zum Dringlichkeitsantrag Dolezal sprechen nach Sileny noch

Horica und der Kroate Spincic . Um 51/ * Uhr beantragt Äramarcz
mit Rücksicht auf die gleichzeitig tagende Qnotcndepulation Schluß
der Sitzung . Pergelt spricht flch unter Hinweis ans die

Wichtigkeit der ans der Tagesordnung stehenden Pnnkte dagegen
aus . Der Präsident erklärt , er habe die Debatte über den

Dringlichkeitsantrag zu Ende führen wollen , um zur Tagesordnung
zu gelangen , mit Rücksicht ans die gleichzeitige Tagung der Quoten -

dcpntation werde er jedoch die Sitzung schliexen . ( Lebhafter Wider -

sprnch links . ) Pergelt beantragt unter Zustimmung der Linken , die

nächste Sitzung heute Abend abzuhalten . Nachdem DaSzynski dafür

gesprochen , wird der Antrag mit 118 gegen 112 Sttminen an »

genommen . —

Wien , 28 . November . Die östreichische Quotcndeputation nahm
in der heutigen Sitzung den Bericht deS Siebencr - Ausschiiffcs über
die Verhandlungen mit der ungarischen Deputation zur Kenntnis .

Der Bericht der Quotendeputation wird deinnächst dem Reichsrate
vorgelegt werden . —

Abgeordnetenhaus rn Ungar » .

Budapest , 23. November . In Beairtwortung einer Interpellation
betreffend das östreichische Einfuhrverbot vom Steinbrucher Borsten -
viehmarkt führte Ackervaumiuistcr Darauyi aus , Steinbruch sei völlig
intakt , er setze voraus , daß die östreichische Regierung die Verein «

barnugen betreffend den Vichverkehr in loyaler Weise vollziehen
werde ' ; die ungarische Regierung werde hinsichtlich deren Ausrecht -
erhaltuug jene Festigkeit bekunden , welche das Land billigerwcise
von der Regierung fordert .

Frankreich .
Komplottprozcst .

Paris , 22 . November . Der Präsident Falliäres begann heute
das Verhör des Präsidenten der antisemitischen Gruppe in Eacn ,
Brun et . Dieser erklärte , er sei Revolutionär und gebezn , ge -
waltthätige Maßregeln angepriesen zu haben ,
um die Regierung zu stürzen . FalliärcS verhörte sodann
den Antisemiten Cail ' ly , der erklärte , er habe sich an keinem

Komplott beteiligt , sondern nur die Juden bekämpft . Das Per -
hör der Angeklagten ist damit beendigt .

Nachdem von einem der Anwälte Anträge eingebracht worden
waren bezüglich der Reihenfolge , in welcher die Zeugen vernommen
werden sollen , trat der Gerichtshof zu einer geheimen Sitzung zu -
sammen , um über die Anträge zu beraten .

Der Staatsgerichtshof hat m der geheimen Sitzung bc -

schlössen , einen Antrag auf vorläufige Haftentlassung
D ubucs und die Beichlüsse , betreffend die Reihenfolge , in welcher
die Zeugen verhört werden sollten , abzulehnen .

Pariö , 23. November . Heute begann das Zcugcnvcrhör .
Als erster Zeuge wird der Arzt Dureau , in Louguyou wohnhaft .
vernommen . Derselbe sagt aus , ein Unbekannter habe ihn im

Februar gefragt , ob er den Herzog von Orleans bei sich aufnehmen
wolle . Die Verteidiger der Angeklagten und einige Senatoren richten
Fragen an den Zeugen . Die Antworten desselben sind wenig genau
und rufen heftigen Lärm hervor .

In der weiteren Verhandlung wird als zweiter Zeuge der

Polizcikommissar von Marseille vernommen . Er macht Mitteilungen
über die verschiedenen Kundgebungen , die in dieser Stadt statt -
gefunden haben und erklärt , die Versammlungen der Patriotcnliga
seien auf Kosten der Royalisten abgehalten worden , wogegen die

Angeklagten lebhaft Einspruch erheben . Der dritte Zeuge , der frühere
Geschäftsführer der Patriotcnliga , äußert sich in demselben Sinne .
Tie Sitzung wird dann unterbrochen .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung sprechen mehrere Zeugen über
die Beziehungen GodcsroyS zur royalistischcn Gruppe von Lille und
über die Schritte , welche der Genannte that , um zu erfahren , ob die

Royalisten in Lille stark genug seien , unt sich der Präfektnr zu be -

mächtigen . Die Verteidiger verlangen von den Zeugen zu Wissels
woher sie ihre Kenntnis der Dinge haben ; die Zeugen verweigey
die Antwort . Andere Zeugen aus Lille erklären die Aussagen de »
erstcrcu für unrichtig . Hierauf wird die Sitzung aufgehoben .

PariS , 22. November . Der Kriegsministcr wird den Kammern
in Form eines Gesetzentwurfs folgende Umgestaltung deS Militär -

TtrafgcsctzbnchS unterbreiten : 1. Znständigkeit der gewöhnlichen
Tribunale ftir nichtmilitärische Rechtsvergehen in Fricdenszcit . 2. Be¬

fugnis des AassationShofeS , Urteile des Kriegsgerichts zu kassieren .
3.

'
Zulassung mildernder Umstände in Friedenszeit . 4. Betreffend

geheime Beratung der Kriegsgerichte , ö. Betreffend Zusammen -
stelluug der Militärgerichte . —

_

AnS der französischen Dcputiertenkainmcr .

Paris , 23 . November . Bei der Beratung des Handelsbudgets
beantragt Abbe Lcmire , daß ei » Arbeitsmiiiisteriinu geschaffen werde .
Millcraud stimmt dem Antrage zu , der durch Ausstehen und Sitzen -
bleiben angenommen wird .

Nnftlaud .
Petersburg , 23. November . DaS Erscheinen der radikalen

Wochenschrift „ ' ilinßki T r n d " ist ans Antrag des Reichs -
kontrollenrs , des Finanzministers und deS früheren Ministers des
Jniieru Gottmhkin dauernd verboten worden .

Vielleicht hatte das radikale Blatt Ideen wie die deS Zaren -
manifcsiS ernst genommen ? —

Afrika .

Kairo , 23 . November . Oberst W i n g a t e hat nnt eghptlschen

Truppen die Derwische unter Ahmed Fcdil , welche 2500 Mann

stark waren , bei Abu Adil angegriffen und zersprengt .
400 Derwische sind gefallen .

zJAvkei - AÄrszvi�lzton «
Zum Parteitage t » Hannover nahm eine Parteivcrsammlung

in Straß bürg einstimmig folgende Resolution au :
„ Die Versammlung beglückwünscht den Parteitag zu seiner

Stellungnahme zum Militarismus , die jede Zweideutigkeit ausschließt .
Die Versammlung erklärt ferner anSdrücklich ihre Zustimmung zu
der Resolution Bebel , welche die Grnndaiischammgen der Partei aufs
neue präcisiert hat und durch deren fast einstimmige Annahme der

Parteitag die Sprengvcrfuche von in - und außerhalb der Partei ver -
citclt hat . "

Die in Magdeburg angcnomniene Resolution lautet :
„ Die heutige Parteivcrsammlnng stellt sich in der Bernstein -

Frage ans den Boden der in Hannover von den Delegierten mit

überwältigender Majorität angenommenen Bebelschen Resolution
und billigt auch die übrigen Beschlüsse des Parteitages , namentlich
insoweit sie die Stellung zm » Militarismus betreffen . "

Einfache Znftinnnungsbeschlüffe wurden noch gefaßt in Stettin ,
Kassel und Karlsruhe .

Gcmcindctvahlcn . Einen bedeutenden Erfolg errangen unsere
Parteigenossen bei den Gemeinderatöwnhlcn in Graz ( Steiermark ) .
Im dritten Wahlkörper kamen alle fünf socialdemokratischcn Kandi -
baten mit mehr als 100 Stimnien Porsprimg in die Stichwahl .
Dem einen Kandidaten fehlten » ur drei Stimmen an der absoluten
Mehrheit . Gegen die vorige Wahl haben sich unsere Stimmen mehr
als verdreifacht .

In Coswig ( Anhalt ) wurden unter 4 zu Wählenden 2 Partei -
genossen in den Gemcmdcrnt gewählt . In llntermhaus bei
Gera waren 8 Mandate zu besetzen . Es wurden 3 Parteigenossen
und ö Gegner gewählt . In K o t t b u s werden ein oder zwei
Genossen in die Stichwahl kommen . Unsere Stimmen verdoppelten

hier .

Totcnliste der Partei . Ein alter Kämpfer ist wieder aus
unseren Reihen geschieden ; der Genosse Stephan Heinzel in
Kiel starb gestern früh nach längerem qualvollen Leiden . Der Per -
itorbene gehört zu den ältesten Parteigenossen NorddcntichlandS . Er
kam anfangs der sechziger Jahre als Schneidergeselle nach Hamburg
und schloß sich dort sofort den Lassallcanern an . Seit 1860 ist er
in Kiel und hat dort immer in den vordersten Reihen gestanden .
Er hat mehrmals zum Reichstage kandidiert und die Partei auch im
Kieler Stadthause von 1300 bis 1806 vertreten . An dem berüchtigten
Frei burger Prozesse war er auch beteiligt und wurde dabei zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt . Eine zahlreiche Familie — 12 Kinder ,
von denen 7 noch unmündig — betrauert in ihm den stets
sorgenden Vater . Die Partei wird ihm stets ein treues Andenken
bewahren .

Anö dem Grmeinderate ausgeschlossen winde , wie die

„Deutsche Tagcszeitnng " berichtet , in Pößneck der Genosse Seige .
Er soll sich danach seines Amtes unwürdig gemacht haben durch Bc -

leidigung des Magistrats , wofür er mit sechs Monaten Gefängnis
bestraft wurde und durch wissentlich falsche Ausstremmgen über die

Verhandlungen des Gcmeindcrats . Das Urteil wurde vom Landes -

vcrwaltungs - Gericht gefällt . Man wird abzuwarten haben , wie sich
die Angelegenheit in o b j e k t i v e r Darstellung verhält .



Ar « Swaldc - Fricdcbcr�cr Wahlkreis . Sonntag , dcn Iv . No -
venibcr , fand in D riefen die Krcislonfercnz statt ; diese war gnt
besucht . Die Agitationskonnnission war durch Genossen Jöchcl vcr -
treten . Der Vertrmiensmmm P. Licbrandt erstattete den JahrcS - und
Kassenbericht . Ihm wurde einstimmig Dccharge erteilt und derselbe
aus ei » Jahr wiedergewählt , lieber die Provinzialkonferenz er -
stattete Licbrandt Bericht . Die Bersaminlung >var mit den Beschlüssen
einverstanden . Heber die Verhandlungen des Parteitages in Hannover
erstattete N. Millarg als Vertreter einen cingehcndenBericht . Nach kurzer
Diskussion erklärt sich die Kreiskonfercnz mit den Beschlüssen des
Parteitages einverstanden und beschlog in dem gegebenen Sinne
weiter zu arbeiten , wie die Resolution Bebel es besagte . Des
weiteren wurde beschlossen , so viel als möglich auf die �Fackel "
zu abonnieren . Ferner wurde beschlossen Bcitragskarten zum
Agitatiousfonds des Wahlkreises anfertigen zu lassen . Nach sechs -
stündiger Verhandlung wurde die Konferenz mit einem Hoch auf
die Socialdcmokratie geschlossen .

Vvliivilichrs , Gerichtliches nsU » .
— Zu zwei Woche » Gefängnis wurde in Chemnitz der

Genosse Schulze verurteilt , weil er den dortigen Gcwerbe - Jnspektor
in einer Versammlung durch Kritik seines ThätiqkcitsbcrichtS beleidigt
haben soll .

� Wege » Beleidigung der toten ZiichthaiiSvorlage soll
die Gcnossin Jmle in Dresden sieben Tage Haft verbüßen . Sie
will richterliche Entscheidung anrufen , weil sie die ihr zur Last
gelegten Aeußerungcu überhaupt nicht gethan habe .

Vmmmtnciles .
Stadtverordnete » - Versaiiinilnng .

34. Sitzung vonl Donnerstag , den 23. November ,
nachmittags 5 Uhr .

Der Stadtv . Justizrat Dr . H o r w i tz ist gestorben . Der Vor -
stchcr Dr . L a n g c r b a n s widnict ihm einen ehrenden Nachruf .

Dem AiiSschnsse für die Vorlage betr . den Erweiterungsbau des
Friedrich WilhcliuS - Hospitals gehören u. a. auch die Stadt ' vv . Herz «
feldt und Tolksdorf an .

Zur Verhandlung gelangt zunächst der Antrag Singer ,
bclr . d i e B e s ch ä f t i g u n g von Gehilfen , Lehrlingen
und Arbeitern im Handelsgcwerbe an Sonn - und
F e st t a g e n. Der niedergesetzte Ausschuß hat bekanntlich sowohl
den Antrag selbst und zwar in beiden Teilen , als auch einen Autrag
auf Veranstaltung einer entsprechenden Enquete abgelehnt .

Der Referent Stadtv . M o m m s e n führt aus , daß im Ans -
schuste gegen den zweiten Teil des Antrages — durch OrtSstatut
die Bejchästiglma genannter Personen in Dctailgeschäften und
sonstigen Verkaufsstellen auf 3 Stunden und ans die Zeit bis
spätestens 10 Uhr voruiittagS zu beschränken — sich eine fast allgemeine
Opposition mit Rücksicht auf die Lage des Nahrrnigsmitlel - , Tabak -
und Blinnenhandcls erhoben habe ; die große Mehrheit habe den
Antrag abgelehnt . Für den ersten Teil — völliges Verbot ftir den
Engroshandel — habe sich etwas mehr Stimmung , wenigstens für
die Vornahnre der Enquete über die Verhältnisse in Fabrik - ,
Speditions - , Engros - und Bankgeschäften ergeben , schließlich sei aber
auch eine Enquete als zur Zeit unnötig , mit 8 gegen 4 Stimmen
abgelehnt worden .

Born Stadtv . Carl Goldschnridt ist beantragt , eine Umfrage
über die Notivendigkcit weiterer Einschränkung der Sonntagsarbeit
zu veranstalten und dabei neben den Interessenten auch die Lr -
ganisationen der Unternehmer und Angestellten zu hören .

Vom Stadtv . Singer liegt der Antrag vor , den Magistrat zu
ersuchen : 1. E r h e b u n g e n über die Notwendigkeit usw . anzn -
stellen und der Versammlung von dem Ergebnis Mitteilung zu
machen ; 2. die Beschlußfassung über den Antrag Singer bis ' zum
Eingang dieser Erhebungen zu vertagen .

Stadtv . Singer : Wenn ich trotz des AnssckmßantragcS meinen
dort abgelehnten Antrag auf Vornabmc einer Enquete wiederhole .
so habe ich dies im Vertrauen darauf gethan , daß die Versammlung
die Notwendigkeit einer gründlichen Prüfung anerkennen wird . Daß
die Auüschlißsitzung diese gründliche Prüfnnq ermöglicht hat , kann ich
nicht anerkennen , zumal dem Ausschuß nur Material vou einer inter -
«ssicrtcn Seite vorlag . Meinen Ausführungen in erster Lesung
kann ich heute noch hinzufügen , daß in ' Halle ein Ortsstatnt
mi Sinne des ersten Teils unserer Anträge zu stände gekommen ist .
Ich halte meinen Antrag für um so Notwendiger , als die Stadl -
Vertretung jetzt sehr wenig Interesse für eine gründliche Untersuchung
an den Tag legt , jetzt im November , nachdem im September die
ganze Versammlung zur Untersuchung der Notwendigkeit eine
Ansschußberatung für geboten hielt . Im Ausschuß haben
wir nur gehört , daß die Aeltcstcn der Kanfmanuschaft
sich gegen eine derartige Regelung ausgesprochen haben , sonst
nichts . DaS Einzige , was zwischen September und November passiert
ist , sind die Stadtverordnctemvahlen . sUnruhe . ) Ich habe schon in
der ersten Lesung hervorgehoben , daß die bezügliche Fakultät in der
Gew erbc - Ordmmg vom Reichstage in dem Vertrauen gegeben wurde ,
daß die Städte davon ausgiebigen Gebrauch machen Würdelt . Berlin
hat da » nicht gethan . In Frankfurt hat man 1802 statt der zu¬
lässigen b Stunden 2' / - Stunden Arbeitszeit festgesetzt und zwar nach
Benehmen mit den Interessenten . Als ivir 1802 über die Sache bc «
rieten , wurde der Magistrat ersucht , mit den Kirchcnbehördcn utn
Verlegung der Kirchzeit zu verhandeln ; aber 7 Jahre haben wir auf
Bescheid vergeblich gewartet , und ich glaube nicht daran , daß Aussicht
vorhanden ist , in dieser Richtung weiterzukommen . Der social -
politische Ausschuß der Stadt Frankfurt — dort erfreut man sich
solcher Einrichtnng , bei nns nicht . wenn ick, auch gehört
labe , daß im Magistrat eine sociale Kommission bestehen soll , von
der man jedenfalls in der Ocsfeiitlichkeit bis jetzt nichts bemerkt hat —
berichtet über die Wirkung dieser Beslimmnug , daß man damit sehr
gute Erfahrungen gemacht hat , Erfahrungen , welche die Stadt vcr -
anlassen , jetzt über das Bisherige hinauszugehen und sick, mehr
unseren Anträgen anzunähern . Ich empfch ! c diesen Bericht den
Herren als ein sehr belehrendes Material zum Studium . sLachen . )
In jenem Bericht wird auch von einer Enauete gesprochen , die die
Handelskammer und auch der Ausschuß selbst veranstaltet hat ; es
crgiebt sich daraus auch die so seltene Einmütigkeit zivischcn An -
gestellten und Gewerbetreibenden , denn die letzteren haben sich
durchaus mit der Maßregel einverstanden erklärt und auch der
weiteren Einschränkung vorweg ihre Zustimmung gegeben . Weiter
sagt der Bericht , daß das Warten auf die freie

'
Vereinbarung

oder auf die ReichSgesctzgebung gleichbedeutend sei mit der Ver -
tagung der ganzen Frage aä calenäss xraeeas . Die Mehrheit des
Ausschusses beantragt dort jetzt . daß im HandclSgewerbe die An -
gestellten an den drei hohen Festtagen überhaupt nickit , an den
übrigen Sonn - und Festtagen nur im Betriebe des Klein «
Handels und nur von lO' /a bis 1 Uhr beschäftigt werden .
Was wir wollen , wird also bezüglich' de ? ' zweiten Teiles
noch von Frankfurt übertroffcn . Diese Thatsachcn sollten
doch die Versammlung veranlassen , ehe sie die Anträge rnnd -

weg ablehnt , sich erst von der Lage in den Interessenten -
kreisen zu überzeugen , und zu diesem Zwecke auch die Organisationen
der Interessenten zu hören . Bei der ersten Beratung bat der
Sprecher der großen Fraktion , Herr Krause , sich für
gründliche Prüfung und für AuSßtmßberatuug erklärt . Ich
wage nicht zu denken , daß sie die Vornahme der Enquete deshalb ab -
lehnen wird , weil sie den Angestellten die Sonntagsruhe nicht gönnt .
Jedenfalls wird unser Antrag , wenn heute abgelehnt , sehr bald
wiederkommen .

Stadtv . Karl Goldschmidt : Auch ich meine , wir können
ohne Schädigung berechtigter Interessen zu einer erheblichen Aus -
dehnnng der Sonntagsruhe kommen . Das uns bisher vorgelegte
Thatsachcmnaterial reicht nicht aus . Lehnen wir den Antrag Singer
ab , dann verletzen wir berechtigte Interessen der Handelsangestelltcn .
nehmen wir ihn ohne weiteres an , so können wir seine Kvuicquenzen
nicht ermessen . Darum stimme ich freudig der Vornahme einer
Untersuchung zu . Ob wir so weit gehen können , wie
Herr Singer — übrigens auch vor den Wahlen — bc -

antragt hat , oder nicht , wird sich erst aus diesem Material

ergeben . Hätte Herr Singer seinen heutigen Antrag damals gleich
gestellt , er hätte in der Versammlung mehr Glück gehabt . Er ist
aber erst nachträglich mit der Enquete gekommen . Man hat doch
auch in den anderen Städten nicht schnblonisiert , nicht alles über
einen Kamm geschoren , sondern die Sache brancheulveise geregelt .
Wären wir in Berlin so glücklich wie in Frankfurt
mit den Kirchcnbehördcn zurechtgekommen , daß die Läden
von lOVa bis 1 Uhr offen gehalten werden dürfen ,
dann würden wir sehr gern daraus eingegangen sein . WaS

nützen unseren Geschäftsleuten die Stunden von 7 —10 Uhr ? Um
7 Uhr will niemand Ware einkaufen ; könnten wir diese Stunden
von 10 —1 legen , dann wäre allen geholfen . ( Zustimmimg . ) Nehmen
Sie den Antrag an , dann können wir vielleicht die

Enquete auch ausdehnen auf die Kirchenbehörden . ( Heiterkeit . )
Diese sind ja , das haben wir an dem letzten Briefe des Freiherrn
v. Mirbach gesehen , nicht gut auf uns zu sprechen , aber wenn wir
sie fragen und wir stellen von neuem fest , daß sie den schuldigen Teil

darstellen , tvenn es nicht gelingt , diese Frage zu lösen , dann wird daS auch
der Bürgerschaft zum Bewußtsein kommen , und das ist dann
auch ein Erfolg . Viele Handlungsgchilfen - Vcrcine , mehrere Orts -
vereine der deutschen Kaufleute , die durchaus nicht socialdemokratisch
sind , sondern auf freisinnigem Boden stehen , sind auch für diese
Forderung eingetreten ; auch ' sie müßten gehört werden .

Stadtrat W e i g ert : Als Herr Singer seine Anträge stellte ,
hat er eine Enquete ' nicht für nötig gehalten . Erst als im Aus -
schusse die Mehrheit sich der andern Seite zuneigte , kam er mit dem
Vorwurf heraus , wir hätten nicht genügende statistische Grundlagen
für unsere Stellungnahme . Das heißt doch mit zweierlei Maß
messen . Abgesehen davon aber erübrigt sich heute eine Enquete .
Vor fünf Jahren hat die Kaufmannschaft eine umfangreiche
Enquete vorgenommen ; außerdem möchte ich die geringe Zu -
vcrlässigkeit solcher Enqueten hervorheben . In Frankfurt haben
413 Firmen sich gegen die Regelung ausgesprochen , 2000 Firmen
haben überhaupt nicht geantwortet , und ' daraus ist geschlossen
worden , sie seien dafür . Das ist ein warnendes Beispiel ,
denn bei uns würde es ebenso kommen . Eine Sonntags -
arbeit , die um 10 Uhr beendet sein muß , ist f ü r
Berlin ganz bedeutungslos . Die Fraulfnrtcr waren so
glücklich , es so machen zu können , daß die Arbeit von lOVa —1 Uhr
liegt . Mir würden diese 21/2 Stunden viel lieber sein , als die fünf
Stunden nach dem Gesetz . ( Sehr richtig ! ) Die Kirchcnbchörden haben
ja nicht einmal bis 11 Uhr die Geschäfte offenzuhalten gestattet , und
so mußten ivir die fünf Stunden von 7 —10 und 12 —2 Uhr accep -
ticren , obwohl wir wußten , daß die Stunden von 7 —9 für die aher -
meisten Geschäfte keine Bedeutung haben . Wir haben auch nicht
sieben Jahre gewartet , sondern schon im September 1804 hat die
Versammlung Uebcrgang zur Tagcsordliung über den Antrag auS
den Kreisen der Angestellten auf Erlaß eines solchen Ortsstatuts
beschlossen . Herr Singer kennt das Allerneueste aus Frankfurt nicht .
Vorgestern hat dort dieselbe Versammlung stattgefunden wie heute
hier . Das neue OrtSstatut stand zur Beratung und mit Zweidrittel -
Majorität ist der Antrag auf vollständige Sonntagsruhe abgelehnt
worden . Dagegen ist für die Engros ' geschäste mit einer großen
Menge von Ausnahmen eine Einschränkung beschlossen worden , und
dieser Beschluß scheint mir ein Messer ohne Klinge .

Stadtv . Ja codi : Wir haben uns alle die Sache warm ans
Herz gelegt sHeiterkeit ) , aber nach der Beschlußfassung des Ausschusses
haben die Anträge Singer doch keine Aussicht . Die Verhältnisse in

Halle sind nicht die gleichen wie die Berlins mit seinen Vororten .
Auf den zweiten Teil des Antrages können wir der kleinen Gewerbe -
treibenden wegen unmöglich eingehen . Den großen Unterschied , den
zwischen Berlin und Frankfurt die Kirchenzeit verursacht , läßt Herr
Singer ganz beiseite . Die allgemeine Aufhebung der Sonntags -
arbeit würde nur den Wirtshausbesuch steigern .

Stadtv . Singer : Herr Jacobi hat mit großcni Fleiß und
heißem Bcmüh . n — hoffentlich hat Herr v. Mirbach nichts gegen
dieses Zitat — die Eingabe des Verbandes der Großindustriellen
studiert . Aber unbesehen tonnen wir dieses Material doch nicht hin -
nehmen . Herr Jacobi markiert den sittlichen Berater der Angestellten , er
will die Sonntagsarbcit nicht einschränken , um den Besuch der Wirts -
Häuser nicht zu vermehren . Aber es geht doch » irmmid was an ,
was jene mit ihrer Zeit machen . Für jeden , der ins Wirtshans geht ,
gehen fünf andere in die Mnsccu . (Widerspruch. ) Auch Halle hat Vororte ,
und bei Frankfurt ist kein Mangel daran . In den wenigen Wochen seit
der ersten Boratimg ist doch offenbar bei Herrn Jacobi und seinen
Freunden eine starke Abkühlung des warmen Herzens eingetreten .
lHeiterkeit . ) Stadtrat Weigert erklärt , Nur für seine Person zu
sprechen ; ich kann danach niir lebhast wünschen , daß der Magistrat
ihn desavouiert und ein besseres Entgegenkommen für berechtigte
Wünsche zeigen wird . Daß ich erst ' im Ausschutz auf den
Ausweg der Enquete gekommen bin , kann ich nicht
als Vorwurf betrachten . Wenn die Enquete vorgenommen wird ,
wird mancher Gegner der Einschränkung bekehrt werden . Was
die Enquete in Frankfurt betrifft , so ist es doch berechtigt ,
wenn der Bericht die 2000 Firmen , die nicht geantwortet
haben , als gleichgültig beiseite läßt ; von den antwortenden
Firmen haben sich 69 Prozent für die einschränkenden Bc -
stimmungen erklärt . ES war übrigens nicht meine Aufgabe , den
Beschluß der Frankfurter Stadtvertretung günstig oder abfällig zu
beurteilen , sondern zu zeigen , daß Frankfurt die Sache anders au -
faßt als wir , denn daSielbe Frankfurt hat eben den socialpolitifchen
Ausschuß zur Untersuchung�der Angelegenheit eingesetzt . Weiter ver -
lange ich vou der Berliner ' Stadtvcrtretung auch nichts .

Stadtv . Goldschmidt : Heute benutzen zahlreiche Angestellte
die Zeit von 10 —12 Uhr . wo sie nicht im Geschäft thätig sein können ,
da sie selbst Herr v. Mirbach nicht polizeilich in die Kirche führen
kann , zum Kneipen ; es sitzen dann in den Sonntagvonnittags -
Kncipcn Männkcin Und Wciblein in trauter Harmonie zusamcn und
gehen um 12 Uhr wieder ins Geschäft . Der sehr wirksame Einwand ,
daß die Nachbargemeinden andere Kirchzeit haben , sollte doch gerade
den Magistrat veranlassen , auf die Enquete einzugehen und sich mit
diesen Gemeinden wegen Abänderung der dort bestehenden Vor -
schriftcn in Verbindung zu setzen . Bisher ist kein Versuch in dieser
Beziehung gemacht worden .

Stadtv ! Hugo Sachs nimmt die Korporation der Aeltesten
der Kanftiiannschaft gegen die Vorwürfe Singers in Schutz .

Damit schließt die Debatte .
Ter Antrag Singer , dessen erster Teil sich mit dem Autrage

Goldschmidt deckt , wird in namentlicher Abstimmung mit bO
gegen 34 Stimmen abgelehnt . Für den Antrag stimmen auch
Cassel , H. Sachs , Mommscn ; der Abstimmung enthält sich Langer -
haus . Der eigentliche Antrag Singer wird darauf nach dem Ausschuß -
antrug ebenfalls verworfen .

Von den Stadtvv . Wallach « . Gen . wird beantragt , den
Magistrat zu ersuchen , mit der Gemeinde Tempelhof in Ver¬

handlung zu treten wegen Eingemeindung der Südseite
der Straße Hasenheide in Berlin .

Dem stimmt die Versammlung zu.
Die Stadtv . Pcrls u. Gen .

'
( Neue Fraktion der Linken ) be -

antragen , zu beschließen :
Die Versammlung ersucht den Magistrat , ihr baldigst in

Gemäßhcit des 8 8 des Kommunalbeamten - Gesetzes
den Entwurf eines O r t s st a t u t s vorzulegen , durch das die
Beamten der städtischen Betriebsverwaltungen
den iibrigen städtischen Beamten gleichgestellt
werden .

Stadtv . P e r l s : Eine Vorlage in der Richtung des Antrages
bat uns seinerzeit der Magistrat versprochen , allerdings mit dem
Vorbehalt , daß er mit der Regelung der Angelegenheit seine
Schwierigkeiten haben werde . Bei der Nähe des Termins für das
Inkrafttreten des Kommunalbeamten - Gesetzcs muß die Sache jetzt
energischer angefaßt werden ; wir möchten wissen , wohin die Reise
geht , was der Magistrat plant .

Bürgermeister Kirschner : ES kommt dem Antragsteller wohl
nur darauf an , die Frage wieder zur Erörterung zu bringen . Die
Materie bietet große Schwierigkeiten . ES müssen die Fragen eut -
schieden werden : Welche Betriebsverwaltungen sind es ' noch in

Zukunft im Sinne dcS § 8 de ? Kommunalbeamten - Gesetzes >

Welche dort beschäftigten Personen sind als Beamte , welche
als Techniker zu betrachten ? Welche von den als Beamte

anerkaiuiten Personen sind als auf Kündigung angestellt ,
welche als unkündbar zu betrachten ? Diese � Fragen lassen
sich nur im einzelnen Fall beantworten ; allgemeine Resolutionen
können sie nicht fördern . Der Magistrat ist schon seit Jahresfrist
mit der Sache beschäftigt und hat dabei nichts versäumt . Ein Aus -

schuß von 9 Personen hält fast allwöchentlich Sitzung ; daneben

sind die Bctriebsvcrwaltnugcn angewiesen worden , zu �
den

persönlichen Fragen Stellung zu nehmen . Ich persönlich
lasse mir die Fördenmg angelegen sein ; eine weitere

Steigerung unserer Thätigkeit würde ich nicht verantworten können ,

für die Zufricdenstellnng der Beamten bin auch ich ; auf diesem
schwierigen Gebiete kann aber etwas nur dann erreicht werden ,
wenn allseitig eine gewisse Zurückhaltung geübt wird . Die beiden

erwähnten Vorgänge haben nur den Zweck gehabt , die Rechte der

Stadtgemeinde zu wahren . Ob wir bewußterweise eine Aendenmg
unserer Auffassung eintreten lassen , ist eine Sache für sich, das soll
uns nicht abgenötigt werden .

Stadtv . P e r l s zieht nach dieser Erklärung seinen Antrag
zurück .

Der Magistrat schlägt vor , von der Erhebung der Ge -

meinde - Einkommensteuer nach dem Steuersatze
v o n 4 M. ( Einkommen von 660 —900 M. ) vom 1. April 1900 M.
bis auf weiteres abzusehen ; es soll den alsdann freizustclleu -
den Personen jedoch das gesetzliche Stimm - und Wahlrecht erhalten
bleiben .

Stadtv . Louis Sachs beantragt Ausschußberatung . Die Frage
der Belnssung deS Wahlrechts sei nicht so ohne weiteres zu bejahen ;
vielleicht lasse sich ein Mittelweg finden , indem man denen das '

Wahlrecht beläßt , welche die Steuer wirklich gezahlt haben .
Stadtv . D u p o n t : Ich hätte nicht geglaubt , daß stch hierüklir

noch eine Debatte enlspinncn würde , da die Steuerdeputation
den bezüglichen Beschluß einstimmig gefaßt hat . Herr Sachs
will die tomniuualpolitische Seite nochmals prüfen . Die

Frage ist doch dadurch beantwortet , daß diese Leute
die indirekten Steuern tragen . ( Lebhafter Widerspruch ; Rufe :
Wir haben keine indirekten Steuern ! ) ES sollte doch hier
kein solcher Unterschied zwischen indirekten Staats - und Kommunal -

stcu ein gemacht werden .
'

Das Existenzminimum , welche « der
Staat steuerfrei läßt , sollte auch die Stadt freilassen . Weshalb
soll diese Frage von der Kommune anders beurteilt werden ,
als es staatlichcrscits geschieht ? Wir bitten Sie , von einer

Ausschußberatuug abzusehen . Die Frage wurde ja 1894 schon ein -
mal gelöst und bietet uns nichts Neues . ( Rufe : Aufhebung der

MictSsteucr I) Was endlich die Andeutung von den Leuten von

Bildung und Besitz betrifft , so befinden sich unter den Angehörigen
der zivciten Stufe viele gebildetere Elemente , als unter den höher �
Besteuerten , selbst unter den Hausbesitzern .

Stadtv . Cassel Hütt Ansschußberatung durchaus für geboten .
Im Jahre 1894 sei die Erhebung dieser Steuer , die nur für ein

Jahr außer Kraft war , mit großer Mehrheit von der Versammlung
wieder beschlossen worden . Es sei eine Gefahr für Berlin , wenn

zahlreiche Wähler vorhanden seien . die keine Steuern

zahlen . Wer nicht mitthatcn will , soll auch nicht mit -
raten . Im Falle der Bedrücktheit durch die Steuer sei
er für weitestgehende Schonung ; aber manche Angehörige der dritten

Stufe , Familienväter mit 1000 M. , werden durch die Steuer viel
härter betroffen . Die Wahlrcchtsfragen seien überhaupt noch im

Fluß . Daß wir Ansschußberatung beantragen , zeugt dafür , daß
wir ohne Boreingcuommeuhcit sind .

Stadtv . Ullstein : Die größere Hälfte der in dieser Stufe

veranlagten Steuer geht nicht ein , rcsp . wird durch die Einzichungs -
kosten aufgezehrt . . Schon dieser Umstand sollte uns veranlassen , von
der Erhebung abzusehen .

Stadtv . ' Wallach äußert sich im Sinne der Ausführungen des
Stadtv . L. Sachs .

Bürgermeister K i r s ch u e r : Wir werden den Beweis erbringen .
daß es verwalluiigStechilisch unzweckmäßig ist , diese Stufe zu er -
heben . Nicht der Uebcrfluß — nach den Aeußerungeu des Kämmerers
handelt es sich eher um das Gegenteil — ist die Ursache der Vor -

läge , sondern die Anregungen auf bedeutende Erhöhung der Bezüge
der Stcuerbeamten . Da haben wir geglaubt , hier eingreifen z »
solle », es wird sich daraus thatsächlich eine Ersparnis an Beamten

ergeben .
Stadtv . Dr . P r e u ß spricht sich für die sofortige Annahme der

Vorlage aus .

. Stadtv . L. Sachs verwahrt sich gegen die Ausführung de «
Stadtv . Dupont bezüglich „ Bildung und Besitz " ; er habe diese Worte

gar nicht gebraucht .
Stadtv . Cassel stellt fest, daß im Dezember 1894 die Freunde

der Herren Ullstein und Prcuß nicht so gedacht haben wie heute .
Die Vorlage geht an einen Ausschuß .
Schluß 9 Uhr . _

GvLirlzks - Teilung .
Der sogenannte amerikanische „ Major " Max Schiemangk ,

der schon seit vielen Monaten in Untersuchungshaft sitzt , wurde

gestern wiederum dem Schwurgericht dcS Landgerichts I vorgeführt .
um sich wegen wiederholter Urkundeufälschuug und Betruges zu ver -
antworten . Zwei früher schon angcstandcne Termine mußten vertagt
werden , da der Angeklagte immer mit neuen EutlastuugSbeweisen vor »
rückte . Schiemaugk ist 80 Jahre alt und ist in Staagitz bei Luckenwalde

geboren , hat die UnteroffizicrSschule in Potsdam besucht , ist aber

später wegen Betrugs aus der Armee entlassen worden . Dann hat
er ein abenteuerndes Leben geführt ; er will in Amerika noch
während des kubanischen Krieges mit AuSzcichimng gedient und cS
bis zum Major gebracht haben . Letztere Angaben werden von dem

Sachverständigen' , Gcueralstabsoffizier Grafen Götze , als unwahr -
scheinlich bezeichnet . Von Amerika nach Deutschland zurückgekehrt ,
wußte er sich hier eine . Gala - Uuiform " von einem Schneider
zu erschwindeln ; außerdem hat er durch Vorspiegelungen
mit seinen ' militärischen Erfindungen viele Leute betrogen .
Die militärischen Erfindungen , die er hier in Deutschland patentieren
lassen wollte , betrafen ein Jufantcriegepäck , bei welchem der Soldat
keine Patronentasche und keinen Tornister mehr gebrauchen soll , ein
Seitengewehr , Sporen , Hufeisen , einen Hufschouer , Feldflasche .
Schuhschilüruug und ein Geschütz . Diese Erfindungen sind dann der
Mittelpunkt der Schwindeleien geworden , die dem Angeklagten
zur Last gelegt werden . Er hat seine Erfindungen dem öst -
reichischcn , englische» und französischen Kriegsministerium angeboten
und von dielen ablehnende Bescheide erhalten . Auf einem echten
Papierbogen des östreichischen KricgSmiuisteriums — es ist nicht auf -
geklärt , wie er in den Besitz desselben gekommen ist — ließ er sich
dann eine sehr nach Original ausschauende Urkunde anfertigen , aus
der hervorging , daß seine Erfindungen gute Aussicht auf Amiahme hätten .
Dem Angeklagten wird nun zur Last gelegt , daß er diese gefälschten
Urkunden ' dazu benutzt habe , um mehrere Personen , mit denen er
behufs Verwertung seiner Erfindungen in Verbindung trat , zur Her -
gäbe von Geld zu bewegen . Insbesondere soll er einem Herr »
MichalSki . der mit ihm einen festen Vertrag geschlossen und ihm
sofort 5000 M. gezahlt hat , betrogen haben . Er bestreitet alle diese
Anschuldigungen , will selbst von einem der Belastungszeugen
betrogen worden sein und behauptet , daß er bei den Verhandlungen
über die Verwertung der Erfindungen keineswegs von den gefälschten
Dokumenten Gebrauch gemacht habe . Im Jahre 1898 ist er während
seines Aufenthalts in Berlin der Polizei verdächtig vorgekommen
und er sollte wegen „ Spionage " verhastet werden . Als er
eines Tages aus einem Frisenrladcn kam . wurde er von
zwei Polizcibeamtcn in Empfang genommen . Da er sich
im Jagdanzuge befand , wurde ihm gestattet , seine Kleidung in seiner

Wohnung zu wechseln . Er wohnte damals bei dem Vvdcnincistcr
Albrecht in der Oranienstraße . Einer der Polizcivcamtcn begleitete
ihn in sein Zimmer , der andere hielt unten Wache . In einem

unbewachten Augenblick ergriff der Angeklagte die Flucht , rannte
den unten stehenden Beamten fast um und [ es gelang ihm ,



H« cuttommcn , Erlt IPStcr tst er wieder ergriffen worden . Der
Stacitsanivalt betont , daff der Angeklagte auch von Amerika wegen
Urkundenfälschung und Betruges verfolgt werde und seine Aus -
lieferung in Aussicht stehe .

Den Patentanwalt Timar soll der Angeklagte hin etwa 1400
bis 1500 M. betrogen haben . Der Zeuge Timar bekundet , daß der
Angeklagte eines Tages in voller Uniform bei ihm er¬
schienen sei , mit der Erklärung , daß er direkt vom Tempclhofcr Felde
komme , wo er im Gefolge des Kaisers einer Parade beigewohnt
habe . Schiemangk sei dann mit dem Zeugen wegen Anmeldung
seiner Erfindungen zur Patentierung in außerdcutschen Staaten iii
Verbindung getreten . Der Zeuge hat mehrere Geschäfte für den
Angeklagten abgewickelt und die dadurch verursachten vorläufigen
Kosten verauslagt . Der Angeklagte gab dafür als Ausgleich einen
Wechsel , der allerdings später von ihni eingelöst wurde , aber
erst dann , als Schiemangk durch den gegen Michalski verübten
Betrug in den Besitz von 5000 M. gelangt ivar . Der Angeklagte
hat dem Zeugen bei Anknüpfung der Geschäftsverbindung vor -
gespiegelt , daß er demnächst durch Erbschaft in den Besitz einer großen
Summe gelange , eine reiche Braut habe usw . ; er hat ferner Schrift -
stücke aus den östreichischcn , französischen und englischen Ministerien
vorgelegt , worin ihm Aussicht auf Erfolg in Betreff seiner Erfin -
düngen gemacht wird . Der Angeklagte hat damals so gebrochen
Deutsch gesprochen , daß die englische Sprache benutzt werden mußte .

Nachdem noch ein Agent Schneider vernommen war , den der
Angeklagte um 1700 M. betrogen hat und der Kaufmann Michalski ,
der durch die „ Erfindungen " um 5000 M. beschwindelt worden ist ,
vertagte der Gerichtshof die Verhandlung auf Freitagvormittag .

Die Angöburgcr Krawalle vor Gericht . Aus Augsburg
wird vom vorgestrigen Tage berichtet :

Recht peinliches Aufsehen erregt der Transport der in
Untersuchungshaft befindlichen Angeklagten .
Paarweise aneinander gefesselt werden diese unter starker Gendarmeric -
bedeckung vom Untersuchungsgefängnis durch die belebtesten Straßen
der Stadt zum Gerichtsgebäude und von dort wieder den gleichen
Weg zurückgeführt . Der merkivürdige Zug lockt natürliche eine Menge
Neugieriger an . Verwundert bleiben die zahlreichen Passanten
auf der Straße stehen und aus den Häusern stürzen die Leute ,
um die „ Schlververbrccher " in Ketten und Banden anzustaunen .
Gleich zu Beginn der Nachmittagssitznng kommt es zu einem recht
interessanten Zivischenfall . Herr ' Rechtsanwalt Bernstein erbittet das
Wort , um Beschwerde darüber zu führen , daß in diesen Tagen der
Schutzmann G ö tz f r i e d , der in diesem Prozeß als B e l a st u n g s -
zeuge auftritt , zu den von der Berteidignng benannten Eni -
l a st u n g s z e u g e n sich begab , n m s i e a u s z u f r a g e n , was
sie w i s s e n , und sie zugleich zu warnen , in ihren Ans -
sagen vorsichtig zu sein und nichts Unrichtiges auszusagen .
Rechtsauwalt Bernstein ersucht deshalb das Gericht , entsprechende
Maßnahmen zur Vermeidung solcher Vorkommnisse zu treffen . Der
Vorsitzende erklärt darauf , daß dem Gerichte von diesem Vorgange
nichts bekannt sei . Der Verteidiger möge einen Antrag stellen .

Rechtsanwalt Bern st ein : Meine Sache ist es nicht , hier zu
beantragen , welche Maßregeln das Gericht ergreifen soll .

Staatsanwalt B i I a b e l l : Die Schutzleute sind von mir an -
gewiesen worden , Erkundigungen einzuziehen , nachdem mir

Zeugen erst sehr spät bekannt gegeben worden sind . Ich bin dazu
berechtigt , nach § 245 der Strafprozeß - Ordnung . Aber die
Schutzleute sollten keine Einwirkung auf dieZeugen ver -
suchen . Ich würde es sehr bedauern , wen » etlvas derartiges vor -
gekommen wäre .

Rechtsanwalt Bernstein : Ich bin mit der Auslegung des Z 245
der R. - St . - P. - O. . die der Herr Staatsanwalt gegeben hat , nicht
einverstanden . Mir sind auch erst nachträglich Belastungszeugen
genannt worden , ich würde aber ans keinen Fall einen meiner Eni -
lastuugSzengen beauftragen , einen Schutzmann auszuforschen , der
Belastungszeuge ist .

Vorsitzender : Es ist Sache des Herrn Staatsanwalts , Erkundi -

gungen einzuziehen .'
Staatsanwalt Bilabcll : Ich habe nur die Polizei allgemein

beauftragt , Erkundigungen einzuziehen . Ich wußte nicht , daß dazu
ein Schutzinaun verwendet werden würde , der hier Belastungszeuge ist .

Damit ist dieser Zwischenfall einstweilen erledigt und es wird
nun zum Verhöre der Angeklagten geschritten .

Dieses bietet bis jetzt keine hervorragenden Merkmale . Die
meisten der bis jetzt vernommenen Angeklagten erklären , sie seien
durch Zufall oder auS Neugierde an den Schauplatz der statt -

gefundenen öffentlichen Zusammenrottungen gekommen . Einige von
ihnen geben zwar zu, daß sie sich zu Widerstandshandlungen oder

Beleidigungen haben hinreißen lassen , doch seien sie hierzu durch das

gewaltsame und rücksichtslose Vorgehen der Schutzleute provoziert
worden .

Polizeikampf gegen Socialdcmokralie und polnische

Sprache . In Halle fand am 29 . Mai 1898 eine Versammlung
polnischer Arbeiter statt , in der nach der Absicht des Ein -
berufcrs , des Parteigeuossen Fajerski , in polnischer
Sprache über die bevorstehenden Reichstagswahlen und über die

Notlvendigkeit der Arbciterverbindungen verhandelt werden sollte .
Der Gebrauch der polnischen Sprache war indessen ver -
boten ivordcn . Die Polizei befürchtete angeblich , es solle

durch die Benutzung des Polnischen die Ueberwachung vereitelt
werden . Der Einberufer beschwerte sich vergeblich beim Rcgierungs -
Präsidenten und beim Oberpräsidenten und klagte dann beim Ob er -

Verwaltungsgericht , indem er geltend machte , daß die

polnische Sprache imr benutzt werden sollte , um den zahlreich vor -

Handeue » Polen die Bedeutung der Reichstagswahl recht klar zu
machen . Der Oberpräsident betonte in seiner Erwiderung , daß die

Polizeiverwaltung in Halle einen Beamten , der polnischen Ver -

Handlungen folgen könne , nicht zur Verfügung habe . Der Minister deS

Innern hatte mit seiner Vertretung vor dem Obcr - Verwaltungsgericht
der Regierungsrat Kautz betraut . Dieser Herr suchte nachzuweisen ,
daß thatsächlich die Uebcrwachuag hätte illusorisch gemacht werden

sollen . An der Versammlung hätten sich bekannte socialdemokratische

Agitatoren beteiligt und es leien aufreizende Reden gehalten worden .

Daraus sei zu schließen , daß man beabsichtigt habe , in der polnischen
Sprache Reden noch aufreizenderen Inhalts zu halten .
Man habe ungestört Unruhe und Erregung in die Arbeitermengen
hineintragen und das z e r s e tz e n d e G i f t (!) socialdemokratischer
Irrlehren verbreiten wollen .

Der erste Senat des Ober - VerwaltungsgerichtS hob jedoch
den Bescheid d e s O b erp räsid e n t e n und das darin

aufrecht erhalten e Verbot der Polizeiverwaltung als

unberechtigt auf und Präsident P e r s i u s führte
begründend aus : Der Gebrauch einer fremden Sprache in einer

Versammlung , in der öffentliche Angelegenheiten erörtert werden

sollten , sei an und für sich nichts Rechtswidriges . Allerdings dürfe
die fremde Sprache nicht nur deswegen gewählt werden , um das
Ueberwachungsrecht der Polizei zu vereiteln . Der Senat vermisse
aber hier iin ' Gegensatz zu dem Herrn Vertreter des öffentlichen Jnter -
esseö die für eine solche Annahme erforderlichen thatsächlichen Unter -

lagen . Was derKommiffar in der Beziehung ausgeführt habe , dasgenüge

nicht . Der Wunsch nach dem Gebrauch der polnischen Sprache lasse
sich vielmehr leicht anders erklären . Entweder sei den betreffenden
Leuten diese Sprache geläufiger oder sie werde� als Muttersprache
von ihnen bevorzugt , auch wenn sie deutsch verständen . Wenn der

Kommissar gemeint haben sollte , daß die Polizeibehörde im guten
Glauben gehandelt habe und im Nahmen des ihr z u st e h e n d e n

freien ' Ermessens geblieben sei , so sei darauf zu
entgegnen , daß es sich hier nicht um die Anwendbarkeit des

fj 10 II 17 des Allgemeinen Landrechts handle , bei der das

pflichtmäßige Ermessen der Polizei maßgebend sei . Hier handle
es sich n ii r u ni d i e A n w e n d n n g d e s V e r e i n s g e s e tz e s,
und nach diesem wäre das Verbot niir dann berechtigt , wenn die

polnische Sprache hätte gewählt werden sollen , um das lieber -

wachungsrecht der Polizei zu vereiteln . Es würde einen Eingriff in

das Versammlungsrecht der Preußen polnischer Zunge bedeuten ,

wenn man ihnen ohne weiteres den Gebrauch der polnischen Sprache
verbieten wollte .
�

Verantwortlicher Redacteur : Paul John in Berlin . Für den Jnse

Berlin und Umgegeud .

Achtung , Drechsler ! Zu Beginn dieser Woche haben in
sämtlichen Alabasterwaren - Fabriken Berlins die
Drechsler die Arbeit eingestellt . Die eigentliche Ursache
hicvou bildet das rigorose Austreten der Unternehmer den Arbeitern
gegenüber . Anstatt die äußerst ungünstigen Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse zu verbessern , gingen die „ Herren " vielmehr zu Ver -
schlcchterungen über . Die Durchführung von sanitären Einrichtungen
in diesen Staub - und Giftbuden — die Luft ist stark mit
Alabasterstaub . Wiener Kalk , Bestandteilen von Schmier -
seife und Säuren geschwängert — kam nirgends groß
vom Flecke . Differenzen wegen der zu zahlenden Accordsätze waren
etwas alltägliches . Oftmals machte aber der Zusammenhalt der
Kollegen , ihr Rückenhalt im Deutschen Holzarbeiter - Verbandc , das
Bestreben der Fabrikanten zu Schanden . Die Wut der Prinzipalität
gegen die Organisation der Arbeiter steigerte sich dadurch natürlich
immer mehr . Sie wollten denn auch mit den älteren in der Preis -
frage bewanderten Leuten aufräumen und haben auch thatsächlich
manchen Arbeiter aus der Werkstatt gegrault . Vor 14 Tegen hat
man in zwei Werkstätten sogar zur Maßregelung zweier Ver -
trauenslcnte gegriffen . Durch die Vermittelung des Verbandes der
Holzarbeiter wurde dann zwar die Angelegenheit beigelegt , es
kam aber nicht zum Frieden . Die Unternehmer ließen es an ver -
steckten Drohungen und oftmals auch an gerader Aussprache nicht
fehlen . Nach ihrer Meinung und Acußcrnug wollen sie „ Herren in

ihrem Hause " bleiben und sich von den Arbeitern nichts diktieren
lassen . Infolge dieser geradezu unerträglichen Situation kamen die
Drechsler dann zur Stellung von Forderungen . Sie verlangten :
Besserung der sanitären Verhältnisse , Auer -
kenn uu g des Einheits - Tarifs , sowie Aushängung
desselben in der W e r k st a t t. Die Antwort der
Fabrikanten gipfelte in einer achttägigen Bedenkzeit , natürlich
nur um Zeit für die Gewinnung anderer Arbeitskräfte zu gewinnen
und Bresche in die Reihen der Beteiligten zu schlagen . Bei einzelne »
Kollegen wurde der Versuch gemacht , sie zum Bleiben zn bewegen ,
jedoch vergebens . Bis auf einen Mann stehen alle Drechsler im
Ausstand . Die Kollegen thun deshalb gut , wenn sie zur Zeit bei
den in Betracht kommenden Arbeitgebern Habild u. Co. , Sebastian -
straße 61 , Goldschmidt u. Co. , Rittcrstr . 44 und Raphcll u. Fleischer ,
Britzcrstr . 7, nicht in Arbeit treten , damit die Drechsler siegreich aus
ihrem Kampfe hervorgehen .

Nachträglich sind nun auch noch mit den anderen in diesen
Nctriebcn beschäftigten Arbeitern Differenzen ausgebrochen und

zivar wegen der Zugehörigkeit zum Holzarbeiter -
Verbände . Man will jedenfalls seitens der Fabrikpaschas die in
dieser Brauche noch junge Organisation der Arbeiter gleich im Keime
ersticken . Jeder Arbeiter , ob Schleifer , Drechsler , Bandsägen -
schneider -c. , soll sich unter schriftlich verpflichten , dem
Verbände fern zu bleiben .

Zum Zwecke der Orientieruiig und Klärimg findet am Freitag ,
den 24. November d. I . . abends 7 Uhr , im „ Märkischen Hof " ,
Admiralstr . 18o , eine V e r s a m m l u n g statt , zu der auch die

Arbeitgeber eingeladen sind . Die Kollegen werden ersucht , recht

zahlreich zu erscheinen .

In Zchdcmck haben die Metallarbeiter und Holz -
a r b e i t e r der Maschinenfabrik Gustav H e i n i ck e die Forderung
gestellt , statt der bisher 11 stündigen Arbeitszeit eine solche von
10 Stunden einzuführen , unter Weiterzahlung des bisherigen Tages -
Verdienstes . Die Arbeiter ( 6 Mann ) haben einstimmig die Kündigung
eingereicht , Ivcil die Forderung der Zahlung des bisherigen Lohnes
abgelehnt wurde . Zur Kennzeichnung des Betriebes diene die That -
fache, daß jetzt „ nur " 14 Lehrlinge ( bei 6 Gesellen ) beschäftigt sind .
Früher waren es schon 22 Lehrlinge bei derselben oder noch
geringeren Zahl von Gesellen . Die Arbeiter bitten , den Zuzug
nach Zehdenick fernzuhalten .

Deutsches Reich .

Bei den GctvcrbcgcrichtS - Wahlen in Bautzen siegte die

Arbeitnehmerliste des Gewerkschaftskartells .

Aus Krefeld wird uns geschrieben : Nachdem der Färber -
st r e i k beendet ist und die zum Zweck der Leitung desselben vom

hiesigen Gcwcrkschaftskartell eingeietzte Kommission ihrer Funktionen
enthöben ist . sind künftig alle diesbezüglichen Zusendungen an die

Geschäftsstelle der Filiale des deutschen Textilarbeiter -
Verbandes , Breitcstr . 24 , zu Händen Peter Paulsen , zu
richten .

Ausland .

Der angebliche Mord beim Streik am Simplon , der auf
eine unbedeutende Körperverletzung zusammenschrumpfte , hat , wie

nun festgestellt , mit dem Streik gar keinen Zusammenhang ! es

handelte
'

sich dabei einfach um einen Streit wegen privater

Dinge . —

Eine » allgemeinen Ausstand beschlossen die Pariser Huf -
schmiede in einer von 2000 Personen besuchten Versammlung .
Die Bcrufsgenossen der umliegenden Orte erklärten sich solidarisch .

DeinonftrationSzug streikender Arbeiter . Die streikenden
Arbeiter von A u d i n c o u r t waren , wie bereits kurz gemeldet , auf

ihrem Zug nach Paris in B elf ort angekommen und dort nicht in

die Stadt gelassen worden . Es wurde ihnen die freie Rückfahrt

nach der Heimat angeboten ; sie lehnten dies jedoch ab und lagerten
vor den Thoren der Stadt . Der Präfekt hat alle Ansammlungen
untersagt und die Urheber des Zuges verhaften lassen . Wie der

Telegraph meldet , schicken sich die Arbeiter an , nach der Heimat

zurückzukehren .
lieber die Ursachen des Streiks in Audincourt wird uns

aus Paris noch geschrieben : Die Streikenden von A u d i n -

c o u r t und Umgebung ( DoubS - Departemeiit ) haben zu einem eigen -
artigen Kampfmittel Zuflucht genommen , das zuerst während des

letzten Creuzot - Streiks in Vorschlag gebracht wurde . Sie wollen zu
Fuß die Hauptstadt erreichen, um da entweder Arbeit zu suchen ,
oder von der Rcgicruug die Einmischung in den Konflikt zu ihren

Gunsten zn erlangen . Das genannte Departement befindet sich seit

mehreren Wochen in einer Streikbewegung , die etwa 10000 Arbeiter

umfaßt . Wie in Crcuzot , sind es bisher ganz geknechtete ,
jeder Organisation ermangelnde Arbeiterschichten . Zur Durch¬
führung eines langdaucriiden Streiks fehlen ihnen die Mittel . Daher
der eigenartige Zug nach Paris . Zunächst brachen etwa 1200 Ar -
beiter von Audincourt auf . Sie wurden jedoch schon bei Belfort
vom Präfektcn angehalten , indem ihnen willkürlich der Eintritt in
die Stadt verwehrt wurde , obglsich der Bürgermeister - Adjunkt für
die Aiifrechterhaltuug der Ruhe bürgte . Außerdem hat die Re -

gierung ebenso willkürlich beschlossen , den Zug nach Paris durch
die militärische Absperrung der dahinstihrcnden Landstraßen zu ver -

hindern . Der socialistische Abgeordnete Dsjeante wird daher die Re -

gierung interpellieren . _ _

Der Krieg .
Völlige Klarheit über den Vormarsch der Ersatztruppe » von

Durban aus ist nicht zu gewinnen . Es heißt , der Mangel an Kavallerie

hindere den Aufbruch der Truppen . Unterdes marschieren

die Bocrcn gegen Pictermaritzburg .
AuS Durban wird vom Mittwoch gemeldet :
Die Freistaatboeren sind auf dem Anmarsch von Westen her

über Fort Nottingham ( auf halbem Wege zwischen Estcourt
und Pietermaritzburg ) . Sie zählen etwa 3000 Mann und führen

Geschütze mit sich. Aus Mooi - River wird gemeldet , der Feind

habe von Norden her ein Artilleriefeuer auf das dortige englische

Lager eröffnet . Einige Granaten seien in das Lager gefallen , Verluste

seien indessen bisher nicht vorgekommen .
Ein Ivciteres Telegramm auS Durban besagt :

atenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max

Alle Berichte laffcn erkennen , daff die Boeren in entschlossenem
Gewaltmarsch auf Pietermaritzburg begriffen sind . Ihre
größte Streitmacht , aus 7000 Mann mit Artillerie bestehend , befindet
sich jetzt 25 englische Meilen von Howick entfernt . General

I o u b e r t führt den Oberbefehl .
London , 23 . November . Am Mom- Flusse , wo General Barton

den Oberbefehl führt , stehen gegen 2000 Mann mit wenig Geschützen .
Das gestrige Gefecht am Mooi - Fluß hat bewiesen , daß die Bocrcn
Haubitzen mit sich führen , welche d e r b r i t i s ch e n Artillerie
überlegen sind . Bei Estcourt steht General Hildynrd mit
etwa 2000 Mann , diese beiden Hccrkörpcr sind somit von der
BasiS , auf welcher General Clcry die angekommene » Streit -
kräfte sammelt , abgeschnitten .

Die Verbindung mit E st c o n r t ist abgeschnitten ; die
dort stehenden Truppen , ebenso wie die bei Ladysmith stehenden
unter General Whitcs Befehl sind völlig isoliert .

Zum Entsatz von Kimbcrley
rückt im Südwesten deS Oranje - Freistaats die Division Lord
Methucns vor . Sie soll bereits den Oranjefluß überschritten
haben , und es wird bei B e I m o n t ein Zusammenstoß mit den
Boeren erwartet . Eine Meldung des „ Reuterschen Bureau " vom
dortigen Kriegsgcbict besagt : Die Boeren halten Belmont Station .
Kafirs Kop und die anstoßende Hügelkette besetzt , eine Stellung , die sie
bereits vor >4 Tagen innehatten , als sie mir einer Rckognoscicrungs -
abteilung unter Oberst Gough inS Gefecht gerieten . Eine kleine Abteilung .
Lauciers , welche auf einem Patrouilleuritt begriffen war , erhielt
plötzlich Feuer . Drei Shrapnclls fielen ganz nahe bei ihnen nieder ,
richteten aber keinen Schaden an , und die Patrouille kehrte im -
versehrt nach Oranje - River - Station zurück . Sie hatte zwei Boeren -
lagcr beobachtet ; offenbar haben die Boeren Berstärkmigeu er -
halten ; in Belmont haben sich Geschütze aufgefahren .

Kampf um Mafcking .

Pretoria , 21 . November . Der General Snyman berichtet von
einem heftigen Kampf bei Mafcking , welcher am letzten Montag
stattfand . Die Engländer feuerten heftig gegen Geschütze und Bc -
festigungen der Bocrcn . Die Bocrcn beschoffen die britischen Be -
fcstigungen mit gutem Erfolg . Auf scitcu der Boeren fiel ein
Mann ; der Verlust der Engländer ist nicht bekannt .

Erhebung der Afrikaudcr .

Nach Privatnachrichten der „ Standard and Diggers News " in
Pretoria steht eine allgemeine Erhebung der holläudischc »
Farmer in Natal miuii elbar bevor ; die Kolonial - Bocren in
den Distrikten , welche für Territorien der Republiken erklärt worden
sind , haben sich den Boeren bereits angeschlossen .

Kapstadt , 22 . November . Aus dem Norden der Kapkolouie sind
hier einander widersprechende Nachrichten eingegangen , es besteht
indeffen kein Zweifel , das ? eine beträchtliche Anzahl von
Afrikandcrn sich dem Feinde angeschlossen haben . Ans Queens -
t o w n wird gemeldet , daß sich viele junge Leute aus Aliwal
North den Bräbanter Reitern in Dordrecht

'
angeschlossen haben ,

um der Zwangsnushebung zu entgehen . Aus H e t s ch e l verlautet ,
daß der Magisttat von Ladhgrey auf Verlangen deS Komman¬
danten der Boeren diesem die Schlüssel zu den städttschen Gebäuden
übergeben habe . Man nimmt an , daß die Invasion der Boeren das
Signal zu einer Erhebung der Eingeborenen gegen
die Boeren bilden wird .

FriedenSstlmmnng ?

Der „ Tiines " - Korrespondent in Lourenyo Marques meldet
seinem Blatte : Ich hatte lange Unterredungen mit dem
Transvaaler Hauptrichter Gregorowski und mit
Dieperink , Mitglied des Ersten VolkSraads . Sie
schienen enttäuscht zu sein , daß keine fremde Macht
den Boeren zu Hilfe gekommen ist , und sie gaben zu , daß
das numerische Uebergewicht auf feiten der Engländer schließlich
seine Wirkung t ' h u n m ü s s e. Sie gaben ferner der Hoffnung
Ausdruck , daß die von dem Boerenheere bewiesene Tapferkeit An -

erkcnnung finden werde , und hoben hervor , die ' englischen Gefangenen
würden von den Boeren gut behandelt . Ich

'
glaube . Gregorowski

und Dieperink würden Friedensverhandlungen gern sehen .

Letzte Meldungen .

Köln , 23 . November . Die „ Köln . Ztg . � meldet aus London :
Die Kriegslage in Natal macht der Regierung ernste Sorgen . Es
wird bereits eine weitere sechste Division mobil gemacht , zunächst
nur zur Verfügung des Generals Buller , dessen Erscheinen man
demnächst in Durban erwartet . Heber die Einschließung der bei
Mooi - River stehenden britischen Abteilnngcu besteht kein
Zweifel mehr .

London , 23 . November . Ein Telegramm aus Durban meldet ,
daß nocki immer keine Nachrichten aus Estcourt eingettoffen sind .
Den verschiedenen Gerüchten zufolge führen die Boeren eine Be -

wegung gegen Pietermaritzburg aus . — Arn Mooi - River fand ein
Scharmützel statt , dasselbe dauerte drei Stunden , worin die Eng -
länder die Offensive beobachteten . Die Boeren besitzen außer ihren
fünfpfündigcn Geschützen auch eine Haubitze von fünf englische »
Meilen Tragweite .

London , 23. November . Nach den letzten Meldungen nimmt
die Anfstandöbcwcgung der Afrikaudcr einen bedeutenden Um -

fang� an . In Queenstown und Herrsche! wirken die Boeren auf die

englnchen Unterthanen in der Weise ein . daß dieselben in den Reihen
der Oranjetruppen mitkänipfcn sollen . Am Oranjefluß haben die Boeren
bereits ihre Regierung organisiert . Der Abgeordnete von Colesberg hat
die Boercnrcgicruug bereits anerkamit . — Aus Ladysmith wird ge -
meldet , daß die Engländer . am 21 . d. M. einen Ausfall versucht haben .
Die Boeren begannen ein heftiges Artilleriefeuer und drängten die

Engländer zurück ; man meint , daß General White den Versuch
hat machen wollen , sich mit den Engländern in Estcourt zu ver -
einigen .

Durban , 23 . November . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . )
Die Boeren begannen heute früh 5 Uhr das Lagcr am Nkooi - Fluß
mit Granaten zu beschießen , die Engländer erwiderten das Feuer ;
die Geschosse der Boeren richteten keinen Schaden an .

Nehko Machvtttzkett und Depeschvn .
Bremen , 23 . November . ( W. T. B. ) Auf der Werft der

Aktiengesellschaft „ Weser " lief heute für den „ Norddeutschen Lloyd "
ein neuer Dampfer „ Deli " vom Stapel . Derselbe ist für die Fahrt
zwischen Penang und Deli ( Sumatra ) bestimmt , die regelmäßig im
Anschluß an die Reichspostdampfer der Ostasiatischcn Linie statt -
finden soll .

Frankfurt a . M. , 23 . November . ( B. H. ) Der „ Franks . Ztg . "
wird aus Amsterdam telegraphiert : Aus Batavia wird gemeldet .
150 Auftührcr aus Pangkal Pinaug ermordeten zwei holländische
Beamten und steckten fünf Häuser in Brand . Eine Kompagnie des
dritten Bataillons zerstreute die Aufrührer .

München , 23 . Novbr . ( B. H. ) Freiherr v. Hertling hat sich
nach Rom begeben , um beim Papste betreffs der Flottcnvorlage ,
beziehungsweise der Stellungnahme des Centrums hierzu , anzufragen ;
die Verhandlungen sollen sich sehr in die Länge ziehen .

Petersburg , 23 . November . ( B. H. ) Die Meldung von der
bereits erfolgten Besetzung HcratS wird dementiert . Nichtig sei
nur , daß ein starkes russisches Detachemenl mit drei Batterien in

nächster Nähe von Herat Aufstellung genommen habe , um für den

Fall des Todes des Emirs die geeigneten Maßregeln zu treffen .
Sofia , 23. November . ( W. T. B. ) Die Sobrnnje nahm nach

langer , lebhafter Debatte den Gesetzentwurf betreffend Abzüge von
den Gehältern der Militär - und Civilbcamtcu im Princip an
und verwies den Entwurf an eine Kommission . Das Gesetz soll erst
am 1. Februar 1900 in Kraft treten .

Kairo , 23 . November . ( W. T. B. ) Nach weiteren Meldungen
hat Oberst Wingate viele Gefangene gemacht und eine große Menge
Korn und Waffen erbeutet . Auf feiten der Aegypter wurden drei
Mann verwundet .

lading in Berlin . Hierzu 2 Beilagen und lluterhaltungöblatt .



It . 275 . 16. Llrpu . 1. DM �0 KttlMtt MIKSdIlltt. � 24. | o«i »tt 1899 .

NeichskÄg .
107 . Sitzung vom 23 . N o v e mb e r 188! ) , 1 Uhr .

An : Tische des Bimde - Zrats : v. PodbielSki , Graf Posa -
d o w s k y.

Zunächst wird die Novelle zum Postgosetz in der Gesamt -
abstimntuug , die noch ausgesetzt war , weil in dritter Lesung Aende -
rungen beschlossen waren , gegen die Stimme » der Freisinnigen und
eines Teils des Ccntnims angenommen .

Es folgt die zweite Beratung der Novelle zur Gewerbe -
Ordnung .

Artikel 1, 1 gestattet die unverzügliche Ausführung gcnehinigungs
Pflichtiger baulicher Anlagen trotz des AnSstehenS des Bescheides der
Genehmigung auf Gefahr des Unternehmers . Die Gestaltung kann
von einer Sicherheitsleistung abhängig gemacht werden .

Der Art . 1, 1 wird ohne Debatte genehmigt .
Desgleichen Art . I . ll , der die im Gciichinigungsvcrfahren vcr -

nommeiien Sachverständigen zur Verschwiegenheit verpflichtet , und
Art . 2. der der Laudesgesetzgebung das Recht gicbt , Privat -
schlächtcreien in Orten zu verbieten , für welche öffeiitlichc Schlacht
häriscr in genügendem Umsange vorhanden sind .

Es folgt sodann die Beratung der Anträge der Abgg . Bebel
Molkenbuhr , Pfannkuch und Reisthaus ( Soc . ) , dein § 33 der
Gelvcrbe - Ordnung , der von der Äonzessionspflicht bei Betrieb von
Gast - und Schankwirtschaften handelt , folgenden Zusatz zu geben :
Gast - und Schaukwirtc , die an einem und demselben Orte ihr
Gewerbe betreiben , dürfen in Bezug auf die Veranstaltung von
öffentlichen Lnstbarkeitcn ( Tanzvergnügen ) nicht ungleich be
handelt werden .

Wird für den Betrieb des Gast - und Schaukgewerbes eine
Polizeistunde festgesetzt , so muß dieselbe für sämtliche Gast - und
Schankwiltschasten desselben OrtcS die gleiche sein .

Abg . Pfannkuch ( Soc . ) :

Bei den Verhandlungen der letzten Tage ist es bei zwei
Gelegenheiten ausgesprochen worden , daß alle Staatsbürger gleich -
»lästig zu behandeln sind. Es ist aber eine offenkundige Thatsache ,
dast von feiten der Polizei den Gast - und Schankivirtcn gegenüber
ganz verschieden verfahren wird , je nach der politischen Partei , der
sie angehören . Ein Gastwirt , der seine Säle zu socialdemokratischen
Bcrsamullimgcn hergiebt , wird solvohl in Bezug auf die Erlaubnis
zur Veranstaltung von Tanzvcrgnügimgen als auch in Bezug au
die Handhabung der Polizeistunde viel rigoroser behandelt . Ivie
andre Wirte , die sich nicht politisch unliebsam gemacht haben.
Dast durch solche Mastregeln auch das Versammlungsrecht der
Arbeiter beeinträchtigt tvird , bedarf weiter keines ' Betveises .
Im Interesse der Gleichberechtigung aller Staatsbürger hahen
wir also unseren Antrag gestellt und hoffen , dast er eine Mehrheit
im Hanse stndcn tvird .

Abg . Dr . Mnller - Sagan (frs . Vp. ) begrüßt den Antrag , der im
höchsten Grade geeignet sei , die auf diesem Gebiete bestehenden
Miststände zu beseitigen . Seine politischen Freunde würden für den
Antrag stinimen .

Abg . Jacobskötter (k. ) : Der Antrag hat die Kommission auf
das eingehendste beschäftigt , lvir haben uns aber nicht davon über
zeugen können , daß die Miststände so erheblich sind , um einen so
iveitgehenden Antrag zu rechtfertigen . Es ist doch klar , dast bei der
Erlaubnis zu Tanzlustbarkeiten zivischen den verschiedenen Lokalen
ein Unterschied gemacht werden muß und noch mehr
springt das in die Augen bei der Festsetzung der Polizeistunde . Es
gicbt Lokale , denen man im öffentlichen Interesse in dieser Hinsicht
nicht dieselbe Freiheit gewähren kann , wie anderen .

Abg . Bebel ( Soc . ) :
Der Herr Vorredner meinte , dast die Miststände doch nicht so

graste seien . Ich nnitz mich wundern , dast gerade ihm . als einem
Vertreter des Mittelstandes die Klagen der Gastwirte selbst nicht
bekannt sind . Auf dem 26. deutschen ' Gastlvirtstage zu Dresden ist
der Unwille der Gastwirte über die Willkür der Polizei - Organe
ihnen gegenüber drastisch zum Ausdruck gekommen , dast wenn die dort
gefallenen Ausdrücke in einer socialdemokratischen Versammlung laut
geworden wären , der überwachende Polizist sicher Strafantrag
gestellt hätte . ( Hört ! hört ! ) Dort hat man ebenfalls einheitliche
polizeiliche Ausführungsbestimmnngen für das ganze Schankwirt -
IchaftS - Getvcrbe verlangt . Eine Schmach und Schande wurde es

genannt , dast die Gastwirte der Willkür jedes beliebigen Polizisten
gegenüber schutzlos seien . Es gehe so weit , dast mit Wissen und
Willen der unteren Verwaltungsbehörden die Erlaubnis zu Tanz -
Vergnügungen usw . von Bestechungen abhängig gemacht werde .
( Hört ! hört ! ) Ein großer Miststand sind doch auch die
fogenannren Animierkneipen . die mit Wissen der Polizei bis
spät in die Nacht geöffnet sind . Auf Grund der gegenwärtigen
Gesetzgebung hätte die Polizei vollkommen die Macht , den Wirte »
von solchen Kneipen das Handwerk zu legen , indem sie ihnen die
Konzession entzieht, denn diese Kneipen sind Anstalten zur Bc -
günsiigung der Völlerei . Es ist ganz zweifellos , daß die Polizei
ihre Stellung mißbraucht , uni je nach Gunst und Mistgunst zu ver -
fahren . Es vergeht ja keine Woche , wo nicht ein Wirt , der sein
Lokal für eine socialdcmokratische Versammlung betvilligt hat , diese
Bewilligniig dann zurückzieht , weil die Polizei ihm für den Fall der

Leivilli ' gung mit Maßregelungen droht. Wir können eS auch
nicht zugeben , daß die Polizei ganz abgehe von dem politischen
Moment , durch Ranannterschiede sich bestimmen läßt . Es ist aber

ganz bekannt , daß Restaurants , wo das sogenannte bessere Publikum
verkehrt , erst um 11, 12, ja sogar um 2 Uhr geschlossen zu werden

brauchen .
Ich erinnere Sie nur an den Harmlosen - Prozest . Die Harm-

losen haben die ganze Nacht hindurch bis zum nächsten Tage in den

Lokale » gespielt , der Sekt ist dabei in Strömen geflossen und die

Polizei hat das ganz genau aewustt . Das waren aber vornehme
hochgestellte Herren , da wurde nicht dagegen eingeschritten . Wenn
Sie ( nach rechts ) also Sitte und Moral fördern wollen , dann niüssen
Sie unserem Antrage zustimmen . ( Bravo l bei den Socialdemv -

traten . )
Abg . Znbeil ( Soc . ) :

ES liegen eine Reihe von Petitionen aus Hamburg und anderen
Städten vor und zwar von nichtsocialdcmokrntischen Gastwirten , die
darum bitten , mindestens eine einheitliche Polizeistunde einzuführen .
Besonders groß ist aber die Chikanicrung der socialdemokratischen
Gastwirte . Ich selbst bin während der letzten 10 Jahre mindestens
zwei Dutzend nial ivegen Uebertretnng der Polizeistunde angeklagt
worden . Während die Arbeiterlokale punkt 11 Uhr schließen müssen ,
dürfen z. B. die Aniniierkneipen unbeschränkt aufhalten . Be -

sonders willkürlich geht hier in der Umgegend von Berlin
der Amtbvorstehcr v. Oppen vor . Ein Wirt , der
uns sein Lokal zur Verfügung stellte , wurde von ihm

innerhalb 4 Jahren mit nicht weniger als 35 Anklagen bedacht . Er

wurde zwar fast stets freigesprochen , aber das kümmerte den Herrn
v. Oppen nichts . Gerade die Herren , die dem Mittelstande auf die

Leine helfen wollen , haben hier eine Gelegenheit dazu , indem sie für

msern Antrag stimmen . ( Beifall bei den Socialdemokraten . )

Abg . v. Snlisch (k. ) :

Wenn die Folge dieses Antrages sein würde , daß die Polizei -
stunde im allgemeinen auf früher festgesetzt würde , würde ich dem

mit Freuden zustimmen . Gerade das Umgekehrte wird aber natiir -

lieh cnitretcn , da für einzelne Lokale in der That das Bedürfnis
eines späteren Schlusses vorliegt . Ich kann aber dem Antrage nicht

zustimmen .
Abg . Hitze ( C. ) :

Ich kann nicht für den Antrag eintreten , da er eine schablonen - 1

hafte Gleichmacherei herbeiführen würde . Die Verhältnisse in den '

einzelnen Gastwirtschaften sind durchaus verschieden . Will Herr
Bebel etwa auch für die Bahnhof - RestaurantS die gleiche Polizeistunde
wie für andere Lokale , oder solle » etwa auch die Wiener Cafäs um
11 Uhr schliesten ? Herr Frohme scheint dem zuzustimmen ( Heiter -
keit ) ; ich kann aber diese Konsequenzen nicht ziehen , und daher ist
für mich der Antrag unannehmbar , und ich glaube , dast auch meine

politischen Freunde ' dagegen stimmen werden . Auch für ländliche
und städtische Gemeinden z. B. müßte doch die Polizeistunde vcr -
schieden gchandhabt werden . Dast heute zum Teil eine ungerechte
Handhabung der polizeilichen Bestimmungen stattfindet , wollen wir
übrigens durchaus nicht leugnen .

Abg . Dr . Pachnicke (frs . Vg. ) :

Auch meine Freunde können sich nicht für den Autrag Bebel
aussprechen . Nicht ungleich behandeln würde bedeuten , alles gleich
schablonenhaft behandeln und das geht doch nicht an . Wenn in
einem Dorfe zwei Krüge sind , von denen dem einen die Tanz -
erlanbnis erteilt wird , so müßte nach dem Antrag Bebel der andere

Krugbcsitzcr auch das Recht haben , eine Tanzlnstbarkeit zu ver¬

anstalten . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Dazu reicht
ja das Menschenmaterial nicht auS . ( Widerspruch bei den Social -
dcmokratcn . ) Bei einer gleichen Polizeistunde würden nur die

Animicrkncipen den Vorteil haben. �
Geheimrat CaSPtt

erklärt sich gegen den Antrag Bebel . Eine gleiche Behandlung ist
unmöglich . Der Sinn des Antrages Bebel kann doch nur sein , dast
er eine gerechte Behandlung verlangt , und das zu sagen in einem

Gesetze ist überflüssig . ( Lachen links . ) Herr Bebel beschwert sich über
die ungleiche Behandlung der Kneipen in den einzelnen Vierteln
Berlins , die ich für ganz gerecht halte ; die einzelnen Stadtteile
bilden in sich abgeschlossene Viertel . In den Vierteln , wo die
Arbeiter wohnen , die zeitig aufstehen und früh zu Bette gehen , ist
eine lange Polizeistunde unnötig . Andererseits müssen in der

Fricdrichs' tadt Lokale länger geöffnet sein , damit z. B. die aus der

Oper konuncnden Leute noch spät abends etwas zu essen erhalten
können .

Abg . Ezmula ( C. ) erklärt sich gegen schablonenhafte Regelung
im Hinblick auf die ganz verschiedenartigen Verhältnisse in den
Städten und auf dem Lande .

�

Abg . Zubcil ( Soc . ) :

Die Arbeiter brauchen keine Bevormundung . Wenn die Herren
Junker nicht so viel Schnaps brennen würden , tvürden die Arbeiter

nicht so viel trinken können . In Köpenick wird für die Tage , an
denen die Socialdemokraten eine Versammlung abhalten , die Polizei -
stunde herabgesetzt, an den übrigen Tage » bekommt der Wirt wieder
volle Konzession . Wenn der Regierungsrat Caspar einmal Gastwirt
werden sollte (Heiterkeit ) , er würde bald von dem Beschwerdeweg
kuriert werden . ( Sehr richtig I bei den Socialdemokraten . ) Es
herrscht eine Willkür bei dieser Polizeiaufsicht . Ich selbst
bin wegen einer solchen Behauptung angeklagt gewesen ,
aber freigesprochen worden . Die Pokizeiwillkür ist vom Gericht
konstatiert worden . Die Polizeistunde ist in derselben Straße , also
in ein und demselben Viertel , verschieden . Es gicbt in einem Bezirk
Polizeistunden bis 2. 1 und 12 llhr . Die politisch anrüchigen Wirte
aber haben nur bis 11 Uhr Erlaubnis . Das nennt sich dann Gc -

rcchtigkeit . Die Trunksucht ist meines Erachtens in bürgerlichen
Kreisen ebenso verbreitet wie in Arbeiterkreisen . Der Gastivirt zahlt
schwere Stenern , sein Geschäft ist nicht leicht . Man sollte ihm de »

Verdienst nicht rauben , ivcnn noch ein paar Gäste kommen . Es

gicbt auch Arbeiter , die abends nach 11 Uhr noch das Bedürfnis zu
körperlicher Stärkung haben , z. B. wenn Sie aus der Fortbildungs -
schule kommen . Ich bitte Sie , unseren Antrag anzunehmen . ( Beifall
bei den Socialdemokraten . )

Geh . Ober - Regierungsrat Caspar :

Ich bin nicht so informiert über die Polizeistunde in den ver -

schicdenen Vierteln . Wenn in der Linicnstrastc einige Lokale um elf ,
andere um eins schliesten müssen , so weist ich das nicht , vermute

aber , dast gewichtige Gründe hierfür vorhanden seien müssen . ( Große
Heiterkeit bei den Socialdemokraten . ) Wie soll denn der Vorschlag
der Herren praktisch durchgeführt werden ? Wollen Sie sich hier im

Reichstage bcschwcrden , wenn eine cinzelne Polizeibehörde nach Ihrer
Meinung parteiisch vorgeht ?

Abg . Stadthagen ( Soc ) :

Diejenigen Wirte , die zu vernünftigen Zwecken , also zu social -
demokratischen Versammlungen ihrLokal hergeben ( Lachen rechts ) , werden

auf Polizeistunde gesetzt . Das kam : von keiner Seite bestritten
werden . ES ist daS so ivcit gegangen , daß über ein Lokal , wo
Socialdemokraten eine Versammlung abhielten , nur für den Abend

die Polizeistunde verhängt wurde . ( Hört I hört I) Das hat das Ober -

VcrwaltunaSgericht allerdings nicht mitgemacht . Er hat erkannt , dast
eine derartige Verfügung im Widerspruch zu dem klaren Wortlaut

der preußischen Verfassung steht : „Alle Preusten sind vor dem Gesetz

gleich . " — Die Wohlhabenden halten ihre Tanzgesellschaften in

Privatzirkcln ab , die niindcr Wohlhabenden sind auf öffentliche Tanz -
lnstbarkeiten angewiesen . Wir verlangen , dast die Wirte in

Bezug auf die Tanzkonzession gleichgestellt iverdcn . Eine

Ungleichheit aber ist schon hergestellt , wenn kandcsgesetzlich der Polizei
gestattet ist , öffentliche Tanzvcrgnügungen zu verbieten , abgesehen
von sichcrheitSpolizeilichen Gründen . Der Widerspruch des Herr »

Abg. Pachnicke gegen diesen Teil unseres Antrages ist mir nicht

ganz verständlich . Sollte die Fassung unseres Antrages nicht ganz
einwandsfrei sein , so behalten wir uns vor . bis zur dritten Lesung
eine bessere vorzuschlagen.

Was nun die Polizeistunden anlangt , so scheint der Herr Re -

gierungskommissar nicht zu wissen , dast eS hier in Berlin ganze Ge -

geuden gicbt , wo alle Lokale mit wenigen Ausnahmen der Völlerei und

der Unsiltlichkeit Vorschub leisten . Ich erinnere an die Gegend der

Elsasserstrastc mit den „Jnnggesellenheimen " und dergleichen . Die

anständigen Arbeiterlokale müssen um 11 schließen , die Chliuber -
Destille » der Friedrichstraste , die Bars Zc. bleiben bis 4, 5 Uhr

morgens auf . Die Polizeistunde nützt an sich nichts , die Völlerei
und Unsittlichkcit einzuschränken . Wir würden die Aufhebung der

Polizeistunde beantragen , wenn für einen solchen Antrag Aussicht
auf Annahme vorhanden wäre . Denn offenbar veranlaßt gerade die

Polizeistunde manche Wirte , in ihrem Lokal die Unsittkichkeit zu
fördern I Ihr Verdienst ist in der veschränktenlZeit zu gering , und
deshalb suchen sie ihn durch unlautere Mittel zn erhöhen . Wir
fürchten aber , dast die Polizeistunde so lange bestehen bleiben wird ,
bis die letzte Stunde der Polizei geschlagen hat ( Heiterkeit ) und
haben uns deshalb zu unserem Antrag entschlossen , der durch Ein -

fühning einer bestimmten Regel die Polizeiwillkür beseitigt . (Beifall
bei den Socialdemokraten . )

Abg . Dr . Müller - Sagan (frs. Vp. ) :

Die Erlaubnis zu Tanzlustbarkeiten , die Verlängerung der

Polizeistunde wird in der That oft in recht willkürlicher Weise ge -
handhabt . Sehr häufig spielen politische Motive dabei mit . Ich
erinnere an die Saalabtreibungen bei den Wahlen , unter denen nicht
nur die Socialdemokraten . sondern auch die Freisinnigen zu leiden

haben . Zugeben muß ich aber , daß die Fassung des social -

demokratischen Antrages nicht einwandsftei ist . Das hindert uns
aber nicht , für den Antrag zu stimmen . Bis zur dritten Lesung
wird sich hoffentlich eine neue beffere Faffung finden lassen .

Abg . Dr . Pachnicke (frs . Vg. ) :

Daß Ungerechtigkeiten vorkommen , ist nicht zweifelhast . Strittig
ist die Fassung des Antrages , die cs uns unmöglich macht , für ihn

u stimmen . Der Abgeordnete Stadthagcn erinnerte an den Ver -

fassungsgrundsatz , daß jeder Preuße vor dem Gesetze gleich sei .
Dieser Grundsatz hindert aber nicht , daß verschiedenartige Verhält -
nisse verschiedenartig behandelt werden . Nur Gleiches kann gleich

behandelt werden . Vielleicht ändert die Socialdcmokratie den Antrag
ab nach der Richtung , dast es heißt : Wirtschaften desselben Ortes
und derselben Art sollen in Bezug auf die Polizeistunde gleich be -

handelt werden . Dast mehr wie bisher mit gleichem Maße gemessen
werden möge , wünschen wir selbstverständlich auf das lebhafteste .

Abg . Pfannkuch ( Soc . ) :

Der Vorschlag des Abg . Pachnicke , betreffs der Worte „ der
gleichenArt " , ist auch sehr aus ' legungsfähig und scheint uns deshalb nicht
glücklich . Bei einigem guten Willen wird sich aber wohl noch eine gute
Fassung finden lassen . Dem Abgeordnete » Szmula erwidere ich,
die So ' cialdemokratie thut , was in ihren Kräften steht , gegen die
Trunksucht und hat auch schon ansehnliche Erfolge aufzuweisen . Wo

sie dominiert , da geht die Trunksucht zurück, dagegen ivirkt die Seuche
noch verheerend in den oberschlcsischc » Wahlbezirken , wo die
Socialdeniokratie noch nicht herrscht . Leute , die aus der Oper kommen ,
können auch zu Hanse Vorrichtungen treffen für ihres Leibes
Stärkung . Ich möchte hier auch auf die Demolier , ing der
Denkiiialsgruppc » im Tiergarten hinweisen . Ein Organ hat
versucht , diejenigen , die die Schandthaten verübt haben , der Social -
demokratie an

'
die Rockschöße zu hängen . Die Polizei hat die

Schuldigen noch nicht herausbekommen . Das spricht nicht für die Güte
der Polizei . Festgestellt mutz werden , daß die Demoliernng in den

Morgenstunden erfolgt sein muß , also jedenfalls nicht van Arbeitern .
Wahrscheinlicher ist die Beteiligung ganz anderer Gesellschaftskreise
an dem Ifusug , Ich erinnere nur an die Thatc » , welche von Studenten
nach ihrem Kommerse zum 80. Geburtstage des Fürsten Bismarck
in Hamburg verübt worden sind . Solche Vorkommnisse sprechen
also auch gegen die Chicanierung von Arbeiterwirtschaften . Der
Ausdruck Chicanierung durch die Polizei wurde in der Kommission
beanstandet . Es freut mich , dast sie nun auch von anderer Seite
anerkannr wird . Wo Polizeiwillkür ist . da ist auch Chicanierung .
Ich bitte Sie nochmals , nehmen Sie im Interesse der Beseitigung
dieser Ucbelstände unseren Antrag an .

Damit schließt die Diskussion , der Antrag Bebel wird gegen
die Stimmen der Socialdemokraten und der freisinnigen Volkspartei
abgelehnt .

Artikel 3 führt die KonzessionSpflicht fiir Gestndebermieter
und Stellenvermittler ein .

Abg . Fischbeck (frs . Vp. )

beantragt , diesen Artikel zu streichen . Die Verhandlungen im
Abgeordnetenhause über die Lcutcnot haben bewiesen , dast die

Konzessionierung der Gesindevermieter nur ein Entgegenkommen
gegen die Herren Agrarier bedeuten würde . Möge man den Arbeits -
iiachweis vernünftig regeln , aber nicht die Freizügigkeit der Arbeit
und die Gelverbefreihcit beschränken . Für eine solche Socialpolitik
danken wir . Die Arbeiter sollen am letzten Ende gehindert werden ,
die beste Verwertung ihrer Arbeitskraft suchen zu dürfen . ( Sehr
richtig ! links . ) Deshalb beantragen wir die Streichung des Artikels .

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Ich habe den Eindruck , als wenn die Herren , die die Mehrheit
bilden , nicht geneigt zu sachlichen Debatten sind , sondern cs vor -
ziehen , ihre Stellnngiiahme nur durch die Abstimmung zu bekunden .
Das soll mich aber nicht hindern , hier unser » Standpunkt zu der
vorliegende » Frage zu umgrenzeii . Wir erkennen die Mißbräuche
auf dem Gebiete der Stellenvermittlung ohne weiteres an und sind
bereit , ihnen entgegenzutretcn auf dem Wege der Organisierung von
gemeinnützigen , nicht auf Eriverb ausgehenden Arbeitsnachweisen ,
inögen sie von Arbeiterorganisationen oder auch von Kom -
minien gebildet ivetden . Es bestehen ganz greuliche ? Wst -
stände bei den SchiffShcnern , bei Beschaffung von städtischem Dienst -
personal , im Kcllnergcwerbe ?c. Eine allgemeine reichsgesetzliche
Regelung , wie sie der Antrag Rösicke - Pachnicke allerdings in sehr
schwacher Form in Aussicht ninimt , ist mis erwünscht . Wir fürchten
nur , daß diese Regelung der Organisiernng von gemeinnützigen
Arbeitsnachweisen durch die hier in Rede stehenden Bestimmuiigen
erschivert ivird . Ist die Konzessionspflicht erst eingeführt , wird sich
die Regierniig mit der Förderung der übrigen Nachweise Zeit lassen .
Doch für den Fall , dast die Kommissionsbeschlüsse angenommen
werden , möchte ich den Hcrrii Staatssekretär um die Erklärung bitten ,
daß Beamte , die in solch geineimiützigeu Arbeitsnachweisen von den
Gewerkschaften bezahlt iverdcn , nicht unter diese Bestimmungen fallen ,
ailch . sonst keine Schivierigkeiten erleiden .

Abg . Basserman » ( natl . ) :

Arbeitsnachweise , die nicht auf Erwerb abzielen , sollen nicht von
den Bestiiiimniigen hier getroffen ivcrden , darüber tvar man sich in
der Kommission allseitig einig . Die Bestrebungen ans gesetzliche
Regelnng der gemeinnützigen Arbeitsnachiveise werden durch diese
Bestimmungen der Äonzessioiispflicht nicht gehindert . Im Gegenteil ,
wenn sich die Zahl der gewerbsmäßigen Stellenvermittler vermindert .
müssen die gemeinniitzigen Arbeitsnachweise in den Vordergrund
treten . In der Kommission ist uns Material unterbreitet worden .
wonach eine große Zahl dieser Stelleuvcrmittlcr vielfach vorbestraft
sind . Das hat uns der Konzessionspflicht geneigt gemacht . Ich bitte
Sie , sich auf den Standpunkt der Kommission zu stellen .

Staatssekretär Graf Posadowsky :

Auf Wunsch des Herrn Abg . Bebel erkläre ich hier ausdrücklich .
daß bezahlte Beamte von gemeinnützigen Arbeitsnachweisen nicht
unter diese Bestimmung der Gewerbe - Ordnung fallen . Ich werde
auch in den AuSführnngsbestimmungcn zu diesem Gesetze ent -

sprechende Anweisungen für die Handhabung in der Praxis geben .

Abg . Hoch ( Soc . ) :
Eine Kouzessionicrung der Gesindevcrmieter und Stellen -

vermittler ist ganz unnötig , da die Polizei schon heute Handhaben
genug hat . gegen ungeeignete , vorbestrafte Personen vorzugehen und

zwar auf Grund des § 35 der Gewerbe - Ordnung . Wenn sie es bisher
nicht gethan hat oder nicht schnell genug thut , so liegt das nur an ihr .
Nach den Erfahrungen , die wir mit der Polizei gemacht haben , sind
wir nicht in der Lage , noch weitere Gewerbe ihrer Willkür zu unter -
stellen . Die Einführung der Konzessionspflicht für die Gesinde -
vennieter würde nichts anderes bedeuten , als die Einschränkung der

Freizügigkeit der ländlichen Arbeiter , und dagegen müssen wir uns

ganz entschieden wenden . Wie gesagt , wir haben nicht das geringste
Vertrauen zu der Polizei , daß sie bei Erteilung der Koiizessionierung
nicht Gründe politischer Natur maßgebend sein läßt . Eine
Berufung ist nur an den Bezirksausschuß möglich , und da ent -
scheidet doch schließlich immer der Herr Regierungspräsident . Was
dabei für die Arbeiter herauskommt , können Sie sich denken .
Ich will Ihnen nur einen Fall anführen . In Hanau konnten die
Arbeiter , wie das ja öfters vorkommt , kein Lokal zu Versammlungen
bekommen und sahen sich daher genötigt , ein eigenes Grundstück zu
kaufen . Es war ihnen aber nicht möglich , nun für dieses Grundstück
die Schankkonzession zn erhalten . Das Gesuch wurde wiederholt
vom Bezirksausschuß abgelehnt mit der einzigen Motiviernng : cs

läge zu nahe an einem Krankenhause . Dabei lag eine andere nicht -
socialdemokratischc Gastwirtschaft ganz genau so nahe bei dem Kranken -

hause . Gegen diese wurde natürlich nicht vorgegangen . ( HörtI hört ! )
Wirwarenalsonachdem Gesetze nicht in derLagc , irgend etwas dagegen zu
thun , wenn nicht der Herr Landrat einen formellen Fehler gemacht
hätte . Nu » kam die Sache vor das Oberverwaltungsgericht und
dies hat denn selbstverständlich ausgesprochen , daß das Vorgehen des

Bezirksausschusses jeder gesetzlichen Grundlage entbehre . ( Hört !
Hört I bei den Socialdemokraten . ) Hier wollte man also den
Arbeitern die Möglichkeit nehmen , ein ihnen gesetzlich zustehendes
Recht auszuüben, ' und es wäre auch gelungen , wenn der Landrat
eben nicht zufällig zu übereilt gehandelt hätte .

Wir müssen uns also ganz entschieden gegen diese Vestimmunz
der Vorlage aussprechen und bedauern eS sehr , daß die bürgerlicher ,
Parteien ihre Zustimmung zu diesem Schritt geben wollen . ( Beifall
bei den Socialdemokraten . )



Abg . Rösickc ( wildliberay :
Auch ich halte diese Bestimmung für sehr bedenklich / da in der

Thnt die Gefahr vorliegt , daß die Konzessionserteilung von der
politischen Gesiiinnug abhängig gemacht werden wird , und werde für
Streichung derselben stimmen . Sehr gefreut habe ich mich , daß »ach
der Erklärung des Herrn Bebel die socialdemokratische Partei sich
mit Arbeitsnachweisen , in denen Arbeiter und Unternehmer gleich¬
mäßig vertreten sind , also mit den sogenannten paritätischen Arbeits -
nachweisen einverstanden erklären wird . Ich hoffe , daß wir au
diesem Gebiete etwas erreichen werden , um so mehr , da ja auch die
preußische Regierimg in dieser Frage auf unserer Seite steht .

Abg . Dr . Hilze ( C. > :
Meine politischen Freunde stehen auf dem Boden der Vorlage .

Wir halten die Konzessionspflicht dieser Gewerbe für geboten im
Interesse des Schutzes der Arbeiter gegen die Ausbeutung durch
gewissenlose Gesindevcrmieter und Stellenvcrnrittlcr .

Abg . Molkcnbnhr ( Soc . ) :
Es wird von allen Seiten , auch von uns , anerkannt , daß es

unter den Stcllenvermittlcrn unlautere Elemente giebt ; es ist aber
bisher noch nicht der Nachlveis erbracht ivorden , daß dieser Mißstand
damit zusammenhängt , daß die gewerbsmäßigen Stellenvermittlcr
bisher nicht konzcssionspflichtig sind . Gegen die schutzlose Ans -
bcntnng von Arbeitern durch solche Vermittler sichert doch die
KonzcssiouSpflicht dieser Vermittler nicht im geringsten . Sind
z. B. dadurch , daß die Apotheken konzession - Zpflichtig wurden , die
Kranken in irgend einer Weise gegen die Ausbeutung durch die hohen
Apothekerpreise geschützt worden ?

'
Gewiß ist es ein Mißstand in den

landwirtschaftlichen Gegenden , daß die Stcllenvermittler Personen ,
die in Stellungen sind , veranlassen , die Stellung aufzugeben , nur
um sie in einer neuen Stellung unterbringen zu können . Anderswo
z. B. bei den Gastwirtschaften klagt man darüber , daß die Stellen -
vermittler Stellen besetzen , die noch gar nicht frei sind . Wie soll
aber dieser Mißstand durch Konzessionierinig der Stellenvermittler
beseitigt werden ? Die Konzessionicrung kann nur dazu
führen , daß einzelne Personen , die bisher das Gelverbe betreiben , es
in Zukunft nicht niehr werden betreiben dürfen . Damit ist
aber die eigentliche Grundlage des Nebels nicht beseitigt , daß die
kolossale » Preise für die Vermittclung den Arbeitslose » abgc -
nornrnen werden . Eins ist mir noch aufgefallen .

Bei den Debatten im preußischen Landtag über die Leutenot
erklärte der Herr Landwirtschaftsministcr v. Hammerstein . daß in der
nächsten Zeit die Gewerbe - Ordnung in der verlangten Weise ab -
geändert werden würde . Also ist doch offenbar der Zlveck dieser
Bestimmung vor allem der , daß es den ländliche » Arbeiter »
möglichst erschwert werden soll , andere Stellungen zu finden .
Also bedeutet der Vorschlag der Vorlage eine Verschlechterung
der Lage der Arbeiter und ist höchstens für die Unter -
nehmer von Vorteil . Bei der Regelung des Arbciternachiveiscs
sollte man doch aber vor allem das Wohl der Arbeiter im Auge
haben . ( Beifall bei den Socialdcmokraten . )

Abg . v. Salisch (f . ) :
Es ist ein Gebot der Vorsicht , Leute , von denen man alles

Schlimme erwarten kann , glicht erst in eine so vcrantwortlingsvolle
Stellung hineinzulassen . Nach der Logik des Herrn Vorredners
könnte » tan jeden Fortschritt zum Guten verhindern , indem nian den
Nachweis verlangt , woher die bestehenden Uebelstände stammen .

Abg . Molkcnbnhr ( Soc . ) :
Die Motive führe » nur an : so und so viel Leute sind bestraft

Ivorden , hätten also die Konzession nicht erhalten , wenn die
Konzessionspflicht schon früher bestanden hätte . Man hätte aber
beweisen sollen , daß gerade diese Leute es sind , die so unzuverlässige
Geschäfte als Vermittler gemacht haben , die nicht im Interesse der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer lagen . Diesen Beweis bat mau aber
gar nicht versucht . Die vorliegende Novelle ist doch schon so lange
in Aussicht gestellt . Die Regierung hätte also wohl Zeit genug ge -
habt , um sestzustcllen , wie viele von de » heutigen Stellenv ' ermirtlern
gerade in ihrer Eigenschaft als Stcllenvermittler unzuverlässig sind .
( Sehr richtig ! bei den Socialdemokratcn . )

Der Antrag Fischbeck wird gegen die Stimmen der Frei -
sinnigen und Socialdemokraten a b g e I e h n t, A r t. 3 A b s. in der
Kommissionsfassnng a n g e n o m in e n.

Artik 3, II lautet : „ Der § 34 Abs . 2 der Gewerbe - Ordnung wird
wie folgt abgeändert : „ Die Bestimmungen über das Pfandleih -
Gewerbe gelten auch für den gewerbsmäßige » Ankauf beweglicher
Sachen mit Gewährung des Rückkaufsrcchts ,

'
s o Iv i e für die g e -

Iv erbsmäßige P f a n d v e rmi t t e l u n g. " ( Die gesperrten
Worte stellen die Abänderung gegen den bisherigen § 34 Abs . 2 der
Gewerbe - Ordnung dar . )

Auf Anregung des Abg . P f a n n k u ch ( Soc . ) erklärt Geheimer
Rcgierungsrat Werner : Wenn der Zuträger das Pfand auf den
Namen seines Auftraggebers versetzt , iit er „ Bote " ; besorgt er dies
aber auf seinen eigenen Namen , dann ist er „Verinittler " .

Absatz ll des Artikels 3 wird hierauf debattelos in der Kam -
missionsfassung angenommen .

Absatz III des Artikels 3 lautet : Im ersten Satze des Z 36
Abs . 3 der Gewerbe - Ordnung ( § 35 enthält die Fälle , in welchen
Ausübung eines Gewerbes zu untersagen ist . „ wenn Thatsachen
vorliegen , welche die Unzuverlässigkcit des Gewerbetreibenden in Be -
zug auf diesen Gewerbebetrieb darthun " ) werden nach den Worten
„schriftliche Aufsätze " die Worte „ von der gewerbsmäßige » Auskunfts -
erteilung und der gewerbsmäßigen Anstellung von Ermittelungen
oder Erhebungen für andere " eingeschaltet und die Worte „ von dem
Geschäfte eines Gisindevermieters und eines Stellcnvermittlers " ge -
strichen .

Abg . Bebel ( Soc . ) beantragt , aus der Kommissionsfaffung die
Worte „ und der gewerbsmäßigen Anstellung von Ermittelungen oder
Erhebungen für andere " zu steichen . Es liegt die Gefahr vor , daß
diese Bestimmungen als Handhabe zum Vorgehen gegen die Arbeiter -
sekretariatc benutzt werden , die geschäftsmäßig Auskunst erteilen .

Staatssekretär Graf Posadowsky :

Es ist ganz selbstverständlich , daß solche Auskunfteien nur dann
unter diese ' Borschrift fallen , wenn sie gewerbsmäßig sind . Wenn
solche Auskünfte gewerbsmäßig erteilt werden , ist Grund zur Vor -
ficht vorhanden . Werdeir solche Auskünfte von unzuverlässigen Per -
sonen und aus unlauteren Motiven erteilt , so müffen die Auskunfts -
erteilcr parallel mit den Detektivbureaus behandelt werden .

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Ich bin durch die Erklärung des Herrn Staatssekretärs in meiner

Ansicht bestärkt worden . Als gewerbsmäßig kann die Auskunft -
erteilung auch angesehen werden, ' wenn sie regelmäßig auch ohne
direkten Vorteil für den Auskunfterteiler erfolgt . Einem Partei -
genossen von mir in Nürnberg ist die Vertretung vor dem Unfall -
Schiedsgericht untersagt worden , weil er ständig Antragsteller ver -
trete . Unser Mißtrauen ist gerade dadurch erregt wordeil .

Staatssekretär Graf Posadowsky :

Herr Bebel muß zwischen „geschäftsmäßigen und gewerbs -
mäßigen " Betrieb unterscheiden . Ein gewerbsmäßiger Betrieb setzt
die Absicht auf Gewinn und Lohn im einzelnen Falle voraus .

Erfolgt die Auskunfterteilung geschäftsmäßig aus socialpolitischen
Gründen , so kann sie nie unter diese Bestimmungen der Gewerbe -

Ordnung fallen .
Abg . Rösicke ( wild )

weist auf die großen Auskunfteien hin und glaubt , daß eS im

Interesse auch der Geschäftswelt liege , wenn der Antrag Bebel an -

genommen würde .
Abg . Dr . Hitze ( C. ) :

Wir haben auch solche Volksbureaus , wo Beamte angestellt sind ,
die socialpolitische Auskunft erteilen . Alle derartigenZEinrichtungen
dienen einem gemeinnützigen Zweck , sind nicht gewerbsmäßig und

fallen daher nicht unter diese Bestimmungen . Gerade im Interesse
der Geschäftswelt liegt es , wenn die Worte im Absatz III nicht ge -

strichen werden . Die Industriellen müssen eine Garantie haben , daß
sie nicht erschwindelte Auskunft erhalten . .

Abg . Müllcr - Sagan (frs . Vp. ) :
Wenn sich die Auskunfteien auch noch so viel Mühe geben , so

wird es sich doch nicht vermeiden lassen , daß sie in einzelnen Fällen
danebenhauen . Wenn da nun sofort eingeschritten werden darf ,
wird mehr Schaden wie Nutzen angestiftet . Durch die Annahme
dieser Bestimmung wird jede Auskunftei von vornherein als un -
zuverlässig hingestellt .

Geh . Rat Werner :

Es wird immer zu erwägen sein , ob die Auskunfteien frivol
oder gewissenhaft handeln . Wo sich unzuverlässige Auskunfteien auf
thun , muß man einschreiten können .

Abg . Bebel ( Soc . ) :

weist darauf hin , daß der strittige Satz zuerst gar nicht in der

Regierungsvorlage gestanden hat . Weshalb sicki also die Regierung
so sehr auf den Satz versteift , verstehe ich nicht . Ich kann Ihnen
einen Fall erzählen , der die von mir geäußerten Bedenken recht -
fertigt . In Oberschlesien ist ein Mann von uns , der Auskunft
unentgeltlich erteilt hat , angeklagt worden wegen unbefugten Ge -
Werbebetriebes . Er ist schließlich freigesprochen worden , daß er aber
schon solche Scherereien durchmachen mußte , ist Grund genug für die
Annahme meines Antrages .

Die Diskussion schließt hiermit .
Der Antrag Bebel wird gegen die Stimmen der Socialdemo -

kraten und Freisinnigen abgelehnt , der Kommissionsantrag unver -
ändert angenommen .

Die Nr . 17 des Artikels Z enthält weitergehende Bc
schränkungen des GewDkbcbetriebes der Pfandleiher , Gesinde -
Vermieter , Stellenvermittlcr und Anktionatoren . Insbesondere
kann den Gesindevermietern und Stellenvermittlern die Ausübung
des Gewerbes im Umherziehen , sowie die gleichzeitige Ausübung
des Gast - und Schankwirtschafts - Gewerbes beschränkt oder ganz
untersagt werden .

Abg . Fischbeck (frs . Vp. ) :

beantragt die Streichung der Worte : die Ausübung des Gewerbes
im Umherziehen . Er weist darauf hin , daß diese Stelle erst in den
Paragraph hineingekommen ist nach der großen Debatte über die
Leutcnot im preußischen Abgcordnetenhause . Die Vorschrift stelle
einerseits die Freizügigkeit in Frage , schädige andrerseits auch
Arbeiterinteressen und solche des Gesindes , da es diesen dadurch
erschwert werde , bessere Stellen zu erlangen .

Abg . Oertel (k. ) :
Die Linke und äußerste Linke führt jetzt zum zweitenmal an ,

daß die Bestimmungen zuerst nicht in der Regierungsvorlage ge -
standen haben , also nicht angenommen werden ' brauchten. Das ist ,
von dieser Seite vorgebracht , etwas verwunderlich . Die Anträge
in der Kommission waren durchaus nicht bloß eine Folge der
Leutenot - Debatte . Die Bestimmung soll dem Unwesen der Stellen -

Vermittlung steuern , sie liegt ebenso im Interesse der Arbeitgeber ,
wie der Arbeiter auf dem Lande .

Abg . Fischbcck (frs . Vp. )
bleibt dabei , daß die Bestimmung rein agrarischen Ursprungs
sei . Schaden würden z. B. die Ziegler haben , die sich im Sommer
in andern Bundesteilen lohnenderen Verdienst suchen und diesen
durch Vermittler , welche ihr Gewerbe im Umherziehen betreiben ,
finden .

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) :
Wir auf unserer Seite gehören nicht zu den Gegnern des

Hausiergewerbes an sich, aber in diesem besonderen Falle wird
jeder die Bestimmung annehmen , der auf dem Lande wohnt . Unter
den Stellenvcrmittlem , die die Arbeiter mit lügnerischen Vor -
spicgelungcn vom Lande fortlocken , leide » hauptsächlich die bäuer -
lichen Besitzer . Die Stellenvermittlung im Umherziehen ist über -
Haupt überflüssig . Auch die Leute auf dem Lande lesen in den
Zeitungen die Stellenangebote .

Abg . Dr . Oertel ( kons . )

stellt fest , daß die Bestimmung in der Kommission nicht von
„ Agrariern " , sondern von dem Nichtagrarier Dr . Hitze beantragt
worden sei .

Abg . Dr . Hitze ( C. ) :

Der Antrag stammt von mir und ich hatte dabei in erster Linie
die Interessen der Arbeiter im Auge , die ich vor trügerischen Vor -

spiegelungen schützen wollte . Es ist nicht gut . wenn die Leute gegen
die Arbeitgeber aufgehetzt und von ihnen fortgelockt werden , von
Leuten , die nur ihr Geschäft dabei machen wollen .

Hiermit schließt die Diskussion .
Der Autrag Fischbcck wjrd gegen die Stimmen der Freisinnigen

und Socialdcmokmteu abgelehnt , die Ziffer IV des Artikels 3 nach
den Koinmissiousbeschliisicn unverändert angenoulmen . Das

gleiche geschieht bei den Ziffern V und VI , sowie beim Artikel 4.

In Artikel 4 a soll auf Antrag der Kommission ein 8 41 b

eingeschaltet werden , wonach auf Antrag von mindestens der

beteiligten Geschäftsinhaber für eine Gemeinde oder nichrere örtlich
zusanlinenhängende Gemeinden durch die höhere Verwaltungsbehörde
bestimmt werden kann , daß in Barbier - und Friseurgeschäften
an Sonn - und Festtagen ein Geschäftsbetrieb nur soweit statt -
finden darf , als eine Beschäftigung von Gesellen oder Lehrlingen
gestattet ist .

Abg . Bebel ( Soc . )

beantragt , die Bestimmung diese » Antrages ohne Rücksicht auf die

zwei Drittel - Mchrhcit obligatorisch zu machen . Er weist darauf
hin . daß seit 7 Jahren diele Forderungen von allen Korporationen
aufgestellt worden sind und daß ihm, als dem Urheber des Antrages ,
auf dem letzten Verbandstage eine Zustimmungsadresse zugesandt
Ivorden sei . Das sei bei selbständigen Meistern einem Social -
demokraten gegenüber ungewöhnlich , beweise aber auch die Not -

wendigkcit der ' gesetzlichen Regelung . Er bitte die weitergehende
Form seines Antrages zum Beschlüsse zu erheben .

Abg . Dr . Hitze <C. ) :

Der Zweck , den wir erreichen wollen , wird auch durch den

Kommissionsbeschluß erreicht . In dem Antrag Bebel , der einfach
dekretieren will , werden vielleicht manche eine unnötige Belästigung
empfinden . Ich empfehle Ihnen die Annahme des Kommissions -
beschlusses .

Geheimrat Werner

erklärt sich gegen den Konimissionsantrag wie gegen den Antrag
Bebel . Wir haben Bedenken , eine Frage hierin die Gewerbe - Ordnung zu
bringen , die wir bei der Regelung der Sonntagsruhe besser erledigen
können . Trotz der Wünsche der Majorität der Gewerbetreibenden liegt

?ier zu einem Eingreifen der Gesetzgebung kein Bedürfnis vor . Ich
ann das auf Grund eigener Erfahrungen sagen . Ich habe eines

Sonntags eine Reise durch Berlin W, das Hansaviertel . Moabit
und den Wedding gemacht und fast überall die Barbierläden ge -
schlössen gefunden .

'
In einem offenen Laden traf ich die Geschäfts -

frau an , sie sagte mir , ihr Mann schlafe , die Innung verbiete das
Rasieren , aber sie wolle ihren Mann wecken . Ich bat sie, davon

Abstand zu nehmen . Auf dem Wedding fand ich einen Barbier
vor dem offenen Laden , wie er mit seinen Kindern spielte .
Er wollte mich auf meine Frage hin nicht halbieren .

Ich fuhr dann noch Lübbe » , aber auch dort fand ich
keinen Barbier (Heiterkeit ) , und so kam ich im Dunkel der Nacht
unrasiert nach Berlin zurück. ( Große Heiterkeit . ) Im Barbier -

gewerbe liegen die Verhältnisse günstiger als in anderen Gewerben ,
besonderer Schutz thut ihm nicht not . j Die Frau kann im Barbier -

gewerbe viel helfen und sie thut es auch , fuhrt als Witwe häufig
das Geschäft fort . Wo findet sonst die Witwe so leicht einen Ersatz -
mann , der die Arbeit ihres Mannes verrichtet ? ( Große Heiterkeit . )
Ich bitte Sie , den Antrag der Kommission wie den Antrag Bebel

abzulehnen .
Abg . Bafferman » ( natl . ) :

Der Herr Regierungskommissar hat nur das dringende Be -

dürfnis bestritten ,
'

aber nicht nachgewiesen , daß irgend welcher

Schaden durch den Vorschlag der Kommission herbeigeführt wird .
Die Jnteresienten halten die Bestimmung geradezu für dringlich .
Haben sich die Meister doch sogar an den Abg . Bebel gewandt , dessen
Vorschlag jedoch zunächst wohl zu weit geht .

Geh . Reg . - Rat Werner :
Man ändert doch ein Gesetz nicht auf Wunsch der Interessenten ,

wenn diese gar kein Material für die Begründung ihres Wunsches
beibringen .

Abg . v. Salisch ( kons . ) :

In den Beschlüssen der Kommission liegt meiner Ansicht nach
ein Baustein für die Sonntagsruhe . Bewährt sich dieser Weg , so
werden wir auf ihm weiter schreiten . Die Barbiere haben so intensiv ,
so anhaltend geschrien , daß das Bedürfnis wohl dringend sein muß .
Daß das Uebel vorhanden ist und als drückend empfunden wird ,
beweisen die Petitionen . Ich für meine Person und zahlreiche meiner

politischen Freunde wären schon heute ohne weiteres bereit , für den

Antrag Bebel zu stimmen , aber der Vorschlag der Kommission ist
ein Kömpromißvorschlag und wir wollen uns zunächst auf seinen
Boden stellen .

Abg . Bebel ( Soc . ) :
Grade die Erfahrungen , die der Herr Regierungsvertreter auf

seiner Barbierreise (Heiterkeit) gesammelt hat , sprechen für meinen

Antrag . Wenn er dabei nur zwei Geschäfte angetroffen hat , die

geöffnet waren , und wenn in dem einen der Besitzer schlief , in dem
andern nichts zu thun war , so ist das der beste Beweis , daß unser
Antrag vollständig am Platze ist . Der Vorschlag der Kommission , es
auf zwei Drittel der beteiligten Geschäftsinhaber ankommen zu
lassen , ist in diesem Falle ganz überflüssig . Sie machen den
Leuten nur überflüssige Arbeit . Sollte aber unser Antrag ab -

gelehnt werden , so werden wir selbstverständlich für den Kommissions -
äntrag stimmen .

Abg . Raab ( Antis . ) :

Herrn Bebel ist . wie ich gehört habe , von feiten der Hannover «
scheu Barbiere ein Dankschreiben zugegangen , weil Herr Bebel seiner
Zeit versprochen hatte , für die Interessen der Barbiere einzutreten .
Nun dieses Dankschreiben ist wohl etwas verfrüht abgesandt worden ,
denn ich habe in der Kommission fortwährend vergeblich auf An -

träge des Herrn Bebel im Interesse der Barbiere und Friseure ge -
wartet . Als dann ein Antrag gestellt wurde , ging er von Herrn
Hitze aus und trug keine sociaidemokratischen Unterschristen .

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Ich bedauere sehr , daß das Dankschreiben nicht an die Adresse
des Herrn Raab gelangt ist ( Große Heiterkeit ) , ich habe
durchaus nicht etwa darum gebeten . Ich war im Gegenteil
sehr überrascht durch dasselbe und habe es auch gar nicht erwartet .
da ich durch mein Gntreten für die Barbiere nur meiner Pflicht als
Volksvertreter zu genügen glaubte , die Vorschriften über die

Sonntagsruhe möglichst vollkommen zu gestalten . Daß ich keinen

besonderen Antrag in der Kommission stellte , lag daran . daß ich
sicher war , ein solcher würde von anderer Seite gestellt werden , wie
es auch geschehen ist .

Abg . Raab ( Antis . ) :

Daß Herr Bebel nicht um das Dankschreiben ersucht hat , glaube
ich schon , Thatsache ist , daß die socialdemokratische Presse mit diesem
Dankschreiben politische Geschäfte zu machen versucht hat . ( Lachen
bei den Socialdcmokraten . ) Herr Bebel hat ja auch selbst
die Thatsache hier schmunzelnd erwähnt . Ich bin gewiß
nicht unbescheiden , aber ich meine doch , daß in diesem Falle die

hannoverschen Barbiere ihren Dank lieber an Herrn Hitze oder auch
an mich hätten richten können . ( Große Heiterkeit bei den Social -
demokraten . ) Die Socialdemokratie wird jedenfalls dieses Dank -
schreiben benutzen , um damit zu beweisen , wie weit socialdemokratische
Anschauungen in die Kreise des selbständigen Handwerks eingedrungen
sind und auch in dem Bericht über die heutige Debatte wird ja sicher die

ganze socialdemokratische Presse wieder darauf aufmerksam machen .
Damit schließt die Diskussion . Der Antrag Bebel wird

gegen die Stinimen der Socialdemokraten und . einiger Freisinnigen
abgelehnt ; Artikel 4a. in der Kommissionsfassung mit großer
Mehrheit genehmigt . Ebenso ohne Debatte Artikel 5.

Hierauf vertagt sich das Haus . ( Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr .
Fortsetzung der zweiten Lesung der Gewerbe - Ordnungs - Novelle . )

Mnrfkprcise von Berlin nm 21 . November 1899
nach Eruiiltelttugen des kgl. Polizeipräsidiums .
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Toniie von der Cenlralslclle der Prenh . Landwirt
schastskaiuiuern — NoiicrnngsslcNe — nud umgerechnet vom Polizeipräsidium
siir de » Toppel - Ceuiner . 4) Kleinhandelspreise .

Pro - duktenmarkt vom 23. November . Auf dem Getreidcmarkt
zeigte sich heute unveränderte Lustlosigkeit ; die Beteiligung wird täglich ge-
ringer und ein Rückgang der Preise für Brotgetreide wurde heute nur da-
durch verbindert . daß aus Anierila etwas festere Meldungen vorlagen und
die nissischen Offerten weniger umfangreich und etwas teurer waren . Die
11ms ätze beschränkten sich auf den Verschluß einiger Kahnladungen Roggen ,
der vom Julande reichlich offeriert war . Im Preise erfuhren Weizen und
Roggen keine nennenswerten Berändcrnugen . Hafer und Rüböl lagen
ruhig . Preishaltend .

Am Spiritus markt wurde 70er loco bei gesteigerter Kauflust und
geringer Zufuhr 0,50 M. besser bezahlt und stellte sich aus 47,80 . Termine
blieben still .

Kartosfelsabrikate . Feuchte Kartoffelstärke 10,50 M. lo. reine
Kartoffelstärke disponibel und Dezeuiber - Januar 19,75 —20 M. Ia Stärke
und Mehl , Mittel - Qualität 19 —19,25 M. per 100 Kilogramm .

Eier - Bericht vom 23. November . Nornial « Eier je nach Qualität
von 3,75 —3,90 M. per Schock . Aussortierte kleine Ware je nach Qualität
von 2,70 —2,75 M. per Schock . Kalkeier je nach Qualität von 3,40 M. per
Schock . Tendenz : Recht fest.

lkvitteriingdübersicht vom 83 . November 1800 . morgen » 8 Uhr .
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Wetter . Prognose für Freitag , den 84 . November 1800 .
Ein wenig kühler , zeitweise aufklarend , vorwiegend trübe mit Niedere

schlägen und zieniltch ftischen westlichen Winden .
Berliner Wette rbureau .

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet Montag . Dienstag und
Freitag von ( >—8 Uhr abends statt .

Wiesbaden . Die angebliche Gotteslästerungen , die Stadw . Dr . P r e u ß
in der Stadwerordneten - Versammlung vom 26. Oktober begangen hat , lauten :
1. Befiehl du deiue Wege und alles , was dich kräntt , der allertreusten Pflege
des Magistrats , der lentt . 2. Se . Excellenz hat ' s gegeben , Se . Exccllenz hat s
genouinien , der Name Sr . Excellenz sei gelobt .

H. 3. S. Abg. Schmidt wohnt Frankfurt a. M. , Dreieichstr . 52. Schreiben
Sie ihm eine Zeile wegen Einlaßkarte zum Reichstag .



Bfiit bcu Inhalt der Inserate
iibcrttkniint die Redaklio » den ,
Pnbliknm gegenüber keinerlei

Aerantworlnng .

TlZVAtvv .
Freitag , IL November .

Ohernhans . Fidelis . Anfang
7l/z Nhr .

SchansPielhans . Schlaraffenland .
Ansang 7V, Uhr .

Deutsches . Rosmersbolm Anfang
7V- Uhr .

Lessing . Ein Frühlingsopser An
fang 7Vj Uhr .

Berliner . Die Herren SSHne . An
fang 7l/z Uhr .

Schiller . Cyprienne . Anfang 8 Uhr
Neues . Ein unbeschriebenes Blatt .

Anfang 71/2 Uhr .
Weste » . La Traviata . Anfang

71/2 Uhr .
Thalia . Der Platzmajor . Anfang

71/2 Uhr .
Nesldenz . Jagdfreuden . Borher :

Der Herr Gegenkandidat . Ansang
71/2 Uhr .

Luise » . Molly Carrs . Anfang
8 Uhr .

Central . Die Geisha . Ansang
7r/z Uhr .

Carl Weift . Der Weltuntergang .
Ansang 8 Uhr .

Friedrich . Wilhelinstädtisches .
Ein gesunder Junge . Anfang
8 Uhr .

Bictoria . Die Chansonnette . An-
fang 8 Uhr .

Belle - Zllliancc . Gastspiel des
Schlierseer Bauern - Theaters .
Liserl vom Schliersee . Ansang
8 Nhr .

Metropol . Specialitäten - Bor -
stcllung . Rund um Berlin . An
fang 8 Uhr .

Slpollo . Frau Lima . Specialitäten -
Borstellung . Ansang 7�2 Uhr .

Reichshalle » . Stcttiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Palast . Susanne im Bade . Specialis
täten - Borstellung . Ans. 8 Uhr .

Passage - Panoplikni » . Special ! -
tnten - Borstcllnug .

Urania . Iiit ' nlidcnstr . 57/U2
Täglich abends von b —10 Uhr :
Sternivarle .

Taubenstr . �8/49 . Im Theater :
Der Sieg des Menschen über die
Natur . Ansang 8 Uhr . _

EWerÄfiM
( Wallner . Theater ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
Zum ersten Mal « :

Lustspiel in 8 Aufzügen v. B. Sardou
u. E. de Najac , bearb . v. O. Blumenthal .

Sonnabend , a b e n d s 8 U h r:
V) ' i » K' lenne .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Vi « Jungfrau von Orleun « .

Ca rl Weiss - Th eater
Gr . Frankfiirterslrafte 13Ä .

Zum letzten Male :

Der Weltuntergallg .
Großes Ausstattungüstülk mit Gelang
m 3 Akteir ( 15 Bilden : ) von Dir .

Carl Weib und Jos . Dill .
Musik von M. Fall .

Anfang 8 Uhr .
Sonnabendnachni . 3>/z Uhr : Kinder -

Vorstellung : Dornröschen . Kl. Preise .
Abends 8 Uhr :

Gastspiel d. russ . Hofschanspielerin
Glisab . G 0 r e w a : Johanna von

Castilicn .

? dAUA- ' l ' keAter .
rel . �mtlV » 8410 . vro,äsn «r »tr . 7Z/7z .

Der Platzmajor
Thomas , Thielscher , Helmording ,

Junkermann .
Im 2. Akt! Gr . Mntoskop - Terzett .

Anfang 7»/ , Uhr .
Sonnabelid : Der Plaftmajor .
Sonntag , den 26. d. M. : Einmalige

Aufführung :

Icr Mmenwer .
Köpke . . . . . .Emil Thomas .

Vom Montag , den 27. November ,
täglich : Der Plaftmajor .

Urania
Tanbcnstrasse 48/40 .

Im Theater abends 8 Uhr ;
„ Der 8icg des Menschen

über die Natnr . "
Hörsaal : Dr. Spies : „ Die Ge¬

setze des Klanges " .
In vulidcnstr . 57/62 :

Tägl. Sternwarte .

_ Nachmittags 5 —10 Uhr.

Passage-Panopticum.
Ken !

Anatomisch .
Museum .

Dienstags
ftir Damen .

Passage -
Thealer .
Vorstellung

v. 7 —IOV2 Uhr .
15 erstklass . Deb.

CASTANS »

PANOPTICUM
Präsident von Transvaal

„ Ohm" Kröger
und

General Joubert
mit kriegsgerüsteten

Boeren .
Eine Gruppe von aktuellstem

Interesse !

Centrnl Thrnter
Direktion : Jose Eerencz� .

Dir G r i s tz K .
Anfang >/z8 Uhr .

Montag ; Dieselbe Vorstellung .
Sonntag , abends V28 Uhr ( Toten

sonntag ) , nur einmalige Ausführung
Tie Glocken von Corncville .

Romantische Oper in 3 Akten von R

_ Planquctte .

Palast - Theater
früher Fccn - Palast , Burgstr . 22.

DM - Berlin lacht Thräne »
über die zum 56 . Male aufgeführte

unverwüstliche GesangSburleske

Susanne im Bade .
Neu : üllbcrti , Akrobatentliippc . Neu
Kästorfs Pantomime .

Berlin ftaimt um 10 Uhr über
die trefflichen Mcistcr - Hochturncr
SIS - Drei Vnsilcscn . <

Georgette Duvals Bildergalerie
Ans. 71/2 Uhr . Kassenöfsnuilg 6»/ , Uhr .

Billet - Borverkaiis von 11 — 1 Uhr .
Sonnabends : Nach der Borstellniig :

Gesellschafts abend und Tanz . Be -
suchcr der Vorstellung : Frei - Tanz .
SW " Vorzugskarten sind gültig "<1053
und in allen Cigarr . - Gefch . zu haben .

Metropol -Theater.
Behrenstr . 55/57 . Dir. : Rieh . Schultz .

Telephon Amt I. 2126 .

Mlle . Mittle .
Carmen Roccas .

Georg Kaiser .
Familie Klein .

TarlakoiT . Zalya Trio .

Cabaret . Mary Wolf .

Die Piccolos .
Um »/zio Uhr :

kunä nm Lerlin .
Anfang : Wochentags 8 Uhr , an Sonn -

und Festtagen 7»/ , Uhr .
Sonntag , 26. Novbr . ( Totensonntag ) :' ' '

' il . d. ei !
�

Prevosti
mit dem Ensemble d. Theat . d. Westens .

Der Tronbailonr .

LeonoreiSignorina Prevosti .
Billet - Borverkaus zu dieser Bor -

stellung findet im Metropol - Theater
Patt . Kaffe den ganzen Tag geöffnet .

Sanssouci
Kottbiisci - Mtr . 4 a .

Heute . Freitag :

Hoffmins Nord-
deotsclie Sinpr.

Zum Schlug :
Nerrntc » - Zliishevung .
Sonnabend : Geschlossen .

Sonntag zum I . Mal :
Die lcizte Fahrt .

Apollo » Tkesten .
m 3/ . 8 Uhr abends :

Frau Luna
m. ,Grigolatis ' u. CKcllle Carola

Ferner : Robert Steidl .
The tiotliaiui *. • Harras .
EvaHaller . IIIlc . Ros . nlba .
l ' rof . Uonettv . Xora Cattl .

Franklins . Der Kosmograph .
Anfang 7' / , Uhr .

Vorverkauf täglich Im Theater ,
beim „ Künsllerdank " , Unter den
Linden 69, und beim „Invaliden¬
dank " , Unter den Linden 24 I.

Reichshallen .
tittiner Sänger .

Heute :

klite - Soiree.
Ans. präc . 8 Uhr .

Clroiis

Alb . Sghum
G röss tei - eigueslti sc ) 1et -

<; Jr < us Mvr 11.
In *«' - : - - nawk ■■■ mwirti

Circus Renz
Heute , Freitag , abends präc . 7l/z Uhr :

Gräfte anfterord . Vorstellung
mit ganz exquifit . Programm . Anftr . d.

Lrigiilill -Triulslialll-Boerell .
Zniii Schluß zum 6. Male die mit so
kolosialeui Beifall aufgcnouimene große
hydrologische , phantastisch - romantisdie
Ausstattungs - Paiitomiines

Terslliniltrze «. d. uieiieRitter.
Besonders hervorzuheb . im Wasser - Akt :
die phänomenalen Welt - Champion -

Wafser - Trapez - Tanch er
NM - Andrea and Golden . - VE
Der Totenspriing aus einer Höhe von

125 Fuß , ausgef . v. Amerikas bestem
Kuusttaucher Mr. Heaton . Die ver¬
wegene Fahrt durch das 4 Meter tiefe
RIesen - Kr>staII - GIas - BassIn , gcs. gesch.

usw. «sw.

. Ammeiui - Itowr .
Dresdenerstr . 96. Dir . : Emil Schnabl .

„ Lerlm ulkt ! "
18 erstklassige Debüts .

' / - w uhr - Direktor Tlsiilabl
in seine »! Couplet „ Der Schwärmer " .
Anfang 8 Uhr . Kaneiieröffn . 7 Uhr .

Mi. Noacks Theater,
Brunneiistraste 16.

OerTrornpetervon Säkkingen
Romantisches Schauspiel mit Gesang

in 3 Akten ( 7 Bildern )
von Hildebrandt und Keller .

Jeden Sonntag . Dienstag und
Donnerstag nach der Vorstellung :

_ Tanzkränzche » .

Maehrs Theater
Oranienstr . S4 .

Unser Helgoland .
Liederspiel in 1 Akt von O. Wagner .

Musik von Rich . Thiele .
Rr . Canon , der Phänomen . Straft -
tunter . Elsa Messer , die famose
Soubrette , und andere Specialitäten .

CiR ' Ims Bascia .
Heute , Freitag , abends ?>/ , Uhr :

lluniorlstischcr Abend .
Zum 15 . Mgle :

Die Cantorra !
Das iuipvsaitteste Manege - Schau -

stült . welches jemals in einem Cirkus
zur Aufführung gebracht worden ist !
Besonders hervorzuheben : Das weib -
liche Fanfarenbläser - u. Tambourcorps .
Der Einbruch einer italienischen
Diligcnce auf der Brücke . Kampf der
berittenen Karabinieri mit de » Bri -
ganten ans der gesprengten Brücke .
Der feuerspeiende Vesuv und Unter -
gang eines Dorfes durch Lawaströme .
Tie blaue Grotte ans Capri .
Das elektrisch durchlenchletc Waflcr -
bassin . Gesetz! , geschützt . " TSag
Hu gerb ein : Charivari v. 100 Clowns ,
männlichen und weiblichen . Dressur -
spielereien . Das Bctlpferd und ball -
spielende Pferde . Poloiptele z. Pferde ,
Nachtutützen - Rciinen u. Bicycle - Ein -
Holiings - Rennen . Clown Daniels als
Champion - Boxer . Der jOrig - tAuguft
Mr . Cheeverö u. der italien . August
Magrini . Frl . Lala Lee, Schulretterni .
Sonnabend , d. 25. Nov . : Gala - Abcnd .

polyphon
�sldskxielellcle

? um Rfeiss vim
2v) ss ) i . nufgiffl ' ts

lieiorn gegen
Monateraten

raaMitaa
GMonato
Garantie
Ca) ,aioqc
gratis "

BiaL Freund &Co .
B reslau .

Tgl für Damen
imb Herren .

Boll ständig neu
eingerichtet .

3Dampsb . 3M .
Wannenb . bOPs .

7 St . 3 M.
Loh - Tanninbad
Gharlottenburg
verllneretr . log .

Achtuiig , Bauarbeiter !
Sönntag . den 26 . November 1899 , mittags 12 Uhr :

Oeffentliche Versammlung der Bauarbeiter
Berlins und Umgegend

in Cohns Festsälen , Benthstraste Nr . 19 —29 .

Tages - Ordnung :
1. Unser Sammelwesm und wie gedenken die Kollegen ihre Bewegung in Zukunft aiiszubaucit .
2. Gestalten sich unsere Verhältnisse so, daß die Mißstände auf den Bauten vollständig beseitigt sind ?
3. Diskussion . 4. Verschiedenes .

Da die Tagesordnung eine wichtige ist, ersuchen wir um rege Beteiligung .
43/8 Die « ommission . I . A. : W. Noack , Lausitzerstraße 42.

Mpeinc WkmkenW
gmMcher Arbeiter unb

Arbeiterinnen .
Die Herren Arbeltgeber und

Arbeituehiner werden hierdurch er-
gebenst ersucht , sich zur

Wahl der Zelrgicrte »
General - Versanimlan .

pro 1900 und 1901
in die nntcn näher bezeickineten Lokale
laut §§ 38 und 49 des Statuts ge-
fälligst einfinden zu wollen ,

und zwar :
die Herren Arbeitgeber am

Dienstag , den 5. Dezember 1899
abends 8 Uhr

Im Englischen Garten
Alexanderstraste 27c ( unterer Saal )
zur Wahl von 134 Delegierten . Die
Wahl ist geheim . Abgabe der Stimm -
zcttcl von 8 bis 10 Uhr abends .
Stimmzettel , die mehr als 134 Namen
enthalten , sind ungiiltig ;

die Mitglieder der Abteilung I,
alle im Süden und Südosten Ve-
sd>äftigten , zur Wahl von SS Dele -
gierten im Lokal von Grnnniann ,
Naunynstrabe 27, am Sonntag , den
3. Dezember 1899 , pormittags
9 Uhr :

die Mitglieder der Abteilung II ,
alle titt Südwesten , Westen und Ccn -
trum Beschäfttgtcn , zur Wahl von
86 Delegierten im . Englischen
Garten , Alexandcrstrabe 27c , am
Sonntag , den 3. Dezember 1899 ,
vormittags 9 Uhr ;

die Mitglieder der Abteilung III ,
alle im Nordwesten und Norden Be -
schäftigtcn , zur Wahl von 77 Dele -
gierten im Wedding - Park ,
Müllerstrabe 178, am Sonntag , den
3. Dezember 1899 , vormittags
9 Uhr ?

die Mitglieder der Abteilung IV ,
alle im Nordosten und Osten Be-
schästigteti , zur Wahl von 46 Dele -
gierten in �lefts Salon , Wcbcr -
strabe 17 , am Sonntag , de »
3. Dezember 1899 . vormittags
9 Uhr ?

die Mitglieder der Abteilung V.
alle berechtigten ( selbstzahlenden )
Mitglieder , zur Wahl von 23 Dele -
gierten im Lokal von BiMke ,
Grenadierstrabe 33, am Freitag , den
1. Dezember 1899 , abends Sl/3
Uhr . Abgabe der Stimmzettel von
8»/ , bis 10 Uhr .

Alle Wahlen sind geheim . Abgaben
der Stitiimzettel in den Abteilnngcn
I bis IV von 9 bis 12 Uhr .

Die Stimmzettel in den Abteilnngen
I biö V müssen enthalten : Bor - und
Zunamen tind die Wohnung der zu
Wählenden , ferner den Namett des
Arbeitgebers oder die Buchnummer
des Mitgliedes . Sttmmzettel , welche
mehr Namen enthalten als die in den
einzelnen Abteilungen angegebene »
Zahlen , sind ungültig .

Wahlberechtigt und wählbar sind
nur grostfährige Mitglieder , welche
das 21. Lebensjahr erreicht habm
und sich im Besitz der bürgerlichen
Ehrenrechte befinden .

Das Legititnationsbuch ist am Ein -
gange des Wahllokals und bei Ab-
gäbe des Stimmzettels vorzuzeigen .

Die Herren Arbeitgeber und Be -
triebS - Unteniehmer werden daher
dringend ersucht , den Mitgliedern
ihre Lcgittmationsbücher zum Zweck
der Wahl auszuhändigen .

Die Herren Arbeitgeber legitimieren
sich durch das ihnen durch die Post
übersandte Schreiben .

Berlin , den 23. November 1899.
A» er Vorstand . 270/16

Panl Loebe , Vorsitzender .

Achtmig ! Monbit . Achimig !
Freitag , den Sl . November , abends 8 Uhr :

iler-
im Artnshof , Perlcbergcrstrafte £6 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Panl
Singer über : Die bevorstehende Stichwahl . 2. Diskussion .

Um zahlreichen Besuch bittet _ Bas Wahlkoinltee .

Deutsch. Metallarbeiter -Verhand
( Verwaltnngsstelle Berlin ) .

Rohrleger und Helfer !
Sonntag » den 26 . November , vormittags 16 Uhr , im Lokal

von Feuerstein , Alte Jakobstr . 73 :

Allgemeine Bersawmluug .
Tages - Ordnung :

1. Die gegenwärtigen Lohn - und Zlrbeitsvcrhältniffe der Rohr -
leger » nd Helfer . Referent Otto Naether .

Hierzu sind specicll die am Bau des Gcwerkschastshauses beschäftigten
Kollegen von den Finnen P 0 h l e y uitd Meyer eingeladen .

Kollegen ! Sorgt allerorts für zahlreichen Besuch der Versammliiug .

DW - Die Zahlstelle 53 befindet sich jeftt bei Hasclolf ,
Landsbergerstrafte 8. — Die Zahlstelle 14 befindet sich jeftt bei
Albert » Ottchcr , Zossencrstrafte 30 .
lll/U _

Die Ortsverwaltung .

Faehverein der Musikinslrurnenlen - Arbeiter
und Berufsgenossen Berlins und Umgegend .

Sonntag , de » 26 . November , vormittags 11 llhr , im Lokal
deS Herrn Sy , Jägerstrafte 69 :

Mitglieder - Bersammlung
Vev Znhlltrllo Aixdovf «

Tages - O r d n u 11g :
1. Bortrag . 2. Diskussion . 3. Verciusangelegenheiten .
Folgende Werkstellcn werden ganz besonders eingeladen : Neumeie »,

Union , Concordia , Dreier , Scmmler , Leonhardt , Pechmann .

Mittwoch , den 29 . November , abends S' /g Uhr , im Lokal
des Herrn Granmann , Namtynstraße 27 :

Delegierten - V ersaiiimlung .

143/6
Aus jeder Werkstelle ist ein Delegierter erivünsckit .

Der Vorstand .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Sonntag , den 26 . November , voruiittags 10 Uhr ,

im Lokal des Herrn Herzberg , Alte Jakobstraße 75 :

Versammlnng der Einsetzer .
Tagesordnung :

I Vortrag über : „Rechte und Pflichten der Mitglieder dem Verbände
gegenüber " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

AM - Die Einsetzer der Firma W e g n e r in Wilmersdorf , sowie von
Scharwis , Teltowerstrabe , und Grün u. Hettwich , Fürbringerstr . 8
sind dringend eingeladen . Erscheinen ist Ehrensache . Die Bersauimlung
wird pünktlich eröffnet . _ Die Ortsverwaltung .

Lederarbeiter Berlins .
Freitag , de » 21 . Noveniber , abends 8' / , Uhr , im Lokal des Herrn

Urans . Badftr . 12 ( Pietoria - Garten ) :

Oeffentliche Versammlnng
aller in der

Lederfabrikation beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen ( als :
2veiftgerber , Lohgerber . Lederfarber , Zurichter und Berufögen . )

T a g c S - O r d ii n n g :
1. Fortsetziing der Diskusflon über die stattgefundene internationale

Äonfcrenj . 2. Besch lnstsaffting über die von der Berliner Gcwcrkschafts -
Kommisston vorgeschlagene Resolukion . 3. Gewcrkschastlichcs und Ber >
schiedeneS . — Um zahlreickien und pünktlichen Besuch bittet 10101

Der Rlnbernfcr .

Graste öffentliche

Sattler - Versammlung
Freitag , den 24 . d. M. , abendS 8V - Uhr ,

im Lokale deS Dresdener Gartens , Dresdenerstr . 46 .
Tages - Ordnung :

1. Der Streik bei Becker & Co. 2. Der Einheitstaris für Militär -
arbeit . 3. Verschiedenes . 159/2

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten . _ _ Der Einberufer .

DiMzlep - Verein .
Sonnabend , den 25 . Novcuibcr , abends S1/ , Uhr , Melchiorstr . 15

tDevTsuiunlmtfl .
Tages - Ordnung : Vortrag des Jngenietirs Herrn Gremp «

über die Fortschritte auf verschiedenen Gebieten der Technik . Abrechnniig
von der Urania und Berciiisaiigclcgenhctten . 199/9

Damen haben Zutritt . Der Borstand .

Maruiorarbeiter Berlins n . Umgegend .
Freitag , den 21 . November , abends 8 Uhr :

Oeffienkliche Verfsltttmlnng
im Englische » Garten , Alexanderstr . 27o. ( 275/6

Tages - Ordnnng : Die Arbeitsniederlegung der Schleifer bei den
Deutschen Kunststeinwerkeii . Verschiedenes . Der Bertranensmann .

Allitllnil ! Gertilarbetter !
Filiale I Berlin .

Sonnabend , den 25 . November , abends 8Vs Uhr :

AM - Versammlung
bei Wilke » Andreasstraste 26 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Stadtverordneten Adolf Hofs mann über : „ Aus

was wir stolz sind . " 2. Diskussion . 3. Kassenbericht . 4. Wie stellen sich die
Mitglieder zur Erhöhung der Beiträge ? 5. Verschiedenes . 273/3

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Achtung : " WD IW Achtung !

Freitag , de » 24 . November d. I . , abends Punkt 7 tthr , im
Märkischen Hof , Admiralstraftc 18 « :

Oeffentliche Bersammlung
aller in den Alabasterware » - Fabriken beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen , als da find : Drechsler , Schleifer , Bandsägen -

schneider « .
Tages - Ordnung : 1. Der Ausstand der Drechsler in den Alabaster -

waren - Fabrikcn und die Mahnahmen der Uiitcritehmcr gegen den Holz -
arbeiler - Verbattd . 2. Diskussion . 278/18

Um zahlreichen Besuch bittet Der Elnbernfer .
gy Auch die Herren Arbeitgeber und Wcrkführcr sind hierzu eingeladen .

CfaRi * lotteiiR >ni *g .
Sonntag , de » 26 . d. M. , nachmittags 2' / - Uhr , in der GambrinnS -

Brauerei , Wallstrafte 91 : Oeffentliche

KsmmilllilWhltt-ZerilliiimiW
T a g e s 0 r d n u n g:

1. Die bevorstehenden Stadtverordnetcn - Stichwahlen im 4. und 5. Bezirk
Referent : ReichstagS - Abgeordneter Fritz Kunert . 2. Diskussion .

Das Erscheinen eines jeden Wählers ist unbedingt notwendig .
Der Rlnbernker .

kl Mörschel , T®re,lns,, »" s7 Jtidenstrasse 35/86 .
Telephon : Amt V Bio . 8886 .

Empfehle liieinen grogen FrllhstUcks - , Mittags - u. Abendtisch . Echt Münchener
Helles Lagerbier , ff. Weiße k. Franz . Billard . Vereinszimmer , 40 - 80 Pers . fastend
noch einige Tage frei . Jed . Montag : kr. Klüt - u. Leberwurst , gr . Wellflelschessen

Zähne 2 M.
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn¬
ziehen I M. Plomben 1,50 M. Teilz . wöchentl . I M.
Zahnarzt Wolf , Lelpzlgerstr . 130. Sprechat . 9- 7,



Dentsche Schnh-Fabrik
vorm . 6 . Markus Co. , 6es . m. bcsclir . U.

Erfvrt - Jlversgehofen

Renommirtes

Fabrikat .

Beste

Zuthateu .

Wir eiupfehlen :

gcwnlki . Spceialitöt . . . 7 M.
„ „ „ ohne N>,ht . Spiegel 8,50 M.
„ , , BesaK n. Kuopfverzieriiiig 3 . 00 , 4 . 50 ,

5 . 50 , O. SO . 7 . 50 bis 15 3R
„ AgrafTcnstlefel , Befni ». 6,50 , 7,50 , 8,50 bis

18 SR.
„ Schnür - , Xng ; Hans - , Kcllnerachnhe in den

verschiedensten Dessins und Preislagen .
Arbeiteschiilic , reell , solid , kräftig . 4 . 50 bis 6,50 M.

Sclinrtatlcfcl . RcitNticfcI .
Danicn - Zngstiofel 8,00 , S . SO , 4,50 . 5,50 biS 14 M.

„ Knopf - w. Schnürstlcrel , clcgiuit , mitSPefnt ! n. Kavpe ,
von S SO SR. au.

„ Sclinürscleiihc . . . . . . .von S . SO SR. an.
„ llneiMwchahc . . . . . . . .von 3,06 SR. an.

Knnbcn - , RUUchcn - n. Kinder • Stiefel n. Schnlic ,
äußerst solid gearbeitet ,

U liiicilaniit sehr billiM Preisen.
lt » II « cheiise in den geschmackvollste » Mustern von 8,50 M. an.

Grösttr Auswahl in Veeiueeii - , Tarn - , Reise - et. TU »
scbnlicn , sowie PantofTcln in allen PreMagc » .

Die Perkilnfspreise iverden non der Fabrik ans auf
die Zahlen ansgestenipelt, daher jede lleberaorteilnng
anSgeschloisen. 123 - ««.

Terlrnnfsstellen :

UopIlN - ANiancc -
DClllil fivnstc 102.

MAX BUSSE
Brimnenstr . 175 .

„ W„ Gchillstraste 12.
Stettin , Rcisschlaaerftraße 14.
Hannover . Klagesniarkt 7a.
Hamburg , Stein straste Iß.

„ SRargareienstr . 5.
Bremen . Faulen striche 75.
Düsseldorf , Schadowstraße 57.

« In a. Rh . . Eigelstcin 00.
Frankfurt a. M. . Liebsranen -

berg 20.
Zeil 67.

München , Sendlingcrstraste 10.
DachaNetstrastc 83.

» Laudsbergerstraste 7.
Hnniboldstr . 22.

f

Goldwaren .

MAX BUSSE
goldene und silberne Uhren .

MAX BUSSE
Uhrkelt ? «

In massiv Gold , Talmi ,
voubls , Silber , Nickel .

MAX BUSSE
Regulateure und

Frelachwln ger .

MAX BUSSE

Ainaliensir . 28.

; ;
Ludwig H Engel. »

| HerrenbeKleWmtg ?
I UM . ZI. G- gr . 18SS . Brilttileilßr . iill. ß>

Ilm meine Äiindschast zu vergrößern , liefere iw :

Fett , WUmilletots M, i8 . VN.
20,00 , 22,1X1 bis 42 Vt. Rur gute Qualitäten in allen Farben ,
«chtfarbigcr Saininetkragen , warmes , weiches Futter .

Fertige FWen R. «i,!!!!, 7,00 - 18 m. Mufftaschen , ets
oben zum Knöpfe », für die Arbeit , Straße und Hans .

Z Fertige Äinterhasen 5,00 - 12 m. Feste Näharbeit , -

� haltbare Taichen , in soliden , praktischen Muster ». Z

Fertige Herrenanziige 18,W, 22. 00 bis 38 m. . de. .
nenesten Mustern , ( khcviot , Kammgarn und Streichgar »,
kariert und einfarbig . [ 2943Ö *

Fnr 3o Ät. nach Mast Wolle .

fiir 33 Ä. nach Maß neueste Muster .

ß'
ß

l
it Iii M. nach Mab Ho

m

praktische solide Muster .
i \

Ausertignng nach Maß unter niciuer persönlichen Leitung ,
neueste Fa ? ons , nur beste Kichatenbei billigste » Preisen . LW Nur
unter Garantie für guten Siy . .!

UreUsnlvei . s3044L '

MAX BUSSE
Sllder » und Alfenid » - Qerftte .

MAX BUSSE
Brunnenstr . 175 .

Fabrik

goldener Ringe.
Scinnucksaehen zu Weihnachtsgeschenden

Ton der billigsten bis zur ssertvollsteii Ausführung .

Empfehle allen Genossen mein mchbaltigeS Lager in bester Qualität
Solinger Stahtware » . Kataloge gratis und franco . Zahlreiche Auer -
kelmtingen . Versand mir gegen Nachnahme oder vorherige Kaffa . Arbeiter -
vereine erhalten ans jede Bestellung 10 Proz . Rabatt .

Varl Schallbmch , Weyer - Solingen .

Nr. 482. Wie Zeichnung , große und Ncinc Klinge , echt Silbcrsiahl , gedrehter
Stahlkorkzieher , hochfein vernickelt , Pcrliuutterhest , pr . Stück 3 Mark ,

Hirschhorn oder Slfcnbcin 2,10 Mark . 30S8L «

Puppen ■ Fabrik f
P . R . Zierow l

Berlin , Sebönhauser Allee 179 . -

Reparaturen und alle Ersatzteile , Lager ■

von Ktfpfen , Bäleen , gekleideten $
Pappen . [ 2955L * §

Eigene Fabrikation .

Arbeiter - Berufskleidung
für jedes ©entert paffend . [ 2602S *

GrUsste « I nger . " WS MF * Reste ( taalitttten .

Neu ! Arbelter - Scliutzhose Neu !
jede Gefahr im Maschinenbetrieb anSgeschlossen , empfiehlt

V . iValirstedt , Vrangelstr . 40/41 .

Kakao - Frühstück

Gemüse - und Kraftsuppen

Bouillon - Kapsein

Suppen - Würze
können den Hausfrauen bestens empfohlen werden . Zu haben beitestens emptohlen werden . Zu ßaöen

Ernst Starke , N. , Pntbnserstr . 47.

y \
Trinkt Hugo Beliugs

Durch und Durch !
Magenstärkender Kräuterliqueur .

a Flasche 1,25 M. mit Flasche .

30538 *

Puppen- Fabrik
Otto Mreyssigs

Brnnnensfrasse 119 .

299SS *

Lager aller Arten Puppen : Kugelgelenk - und

Lederbälge sowie sämtliche Ersatzteile .
Reparaturen schnell , gut und billig ! - W3

Ernst Valtens

Gast - und Sg3e § sehaus9
Dresden ,

Freiberger Platz No . 11 ,
empfiehlt seine freundlichen Lokalitäten sowie Fremdenzimmer im Preise

von 1 Mk. an. ff. Biere . Anerkannt gut « Küche .
108/8 »

gute
Fernsprecher : Amt I Nr . 3832 .

Leistungsfähige Brauerei,
die sich durch Gründung oder Nebernahme eines größeren Etablissements
die Einführung ihres Bieres in Breslau und eine große , ausgedehnte
Kundschaft daselbst sichern will , wird ersucht , mit Herrn O. Heymann ,
Breslau , ©rnnprnstraste 5/6 . in Berbindung zu treten . 1013b

Ausschneiden ! Bis 1. /12 . erhält
Jnhab . dieser Annonce Ackerstr . 13S

1 Loh -
Tanuinbad

ärztlich cmpf . gegen Haut - . Blut -
und Frauenkrankheiten , Gicht u.

Rheuma
tisimis , Blasenleiden , veraltete
Geschlechiskrankh . » . Folgen der

Quecksilberkurcn

umfonst .
Zu gleicher Zeit empfehle alle
anderen Medizin , sowie Dampf -
und Hcißlnslbäder täglich für
Damen u. Herrn b. abends 9 Uhr .
Bäder f. Krankenk . C. Richter .
persönlich , fr . Spandanrtbr . 8.
Probebad möglichst vormittags .

2982g *

d�lepptleeken

am billigsten « b « zubrik ° ° n

Emil Leferre ,
Berlin 6 . , Qraiiienstraste 158 .

©elegenheitSkänfe in Schlaf - .
Reise - mid Pferdedecken . [ *

Pracht - Katalog

( 144 Seiten stark ) gratis . u postfrei .

Von dar kioUe zurück . 78/5 *

Dr. Strecker .

iheunabsmns
Influenza , Fieber ,
Husten , Schnupfen

u. sonstige Erkältungen
sind jetzt a d. Tages¬
ordnung . Durch Ga¬
brauch von Skallers
austral 137/7 *

Eucalyptus - Oel
„Hausmittel d. Zukunft "
zeigt sich unbedingte
und sotortlge Besserung
und Hellung . Nur In

verschl . Flaschen ( wie Abbild . )
a 3 M. u. 1 M. in den meisten Apo¬
theken und Droguerien käuflich .
Falls wo nicht zu haben , er¬
frage man Verkaufsstellen

beim General - Vertrieb

■ F. Leitmeyer k Co. , Berlin W. 30 . ■

Verfolgt wirb
der Zweck von mir . beste Waren auch
im einzelnen zu wirtlichen EngroS -
preisen zu verkaufen , wovon jeder
fich leicht überzeugt z. B. durch metneu

( keine Essenzenware ) , nut
AÄ / 11 . 111 wohlbekömmlicher , reiner
Jomaica - Verschnttt , Vr Fl . («/ . Liter )
inkl , von S0 Pfg . , und V- Fl . inkl .
von 50 Pf . an, ferner alten Nord »

hUnscr , pro Liter 50 Pf . zc. sc.

Jgnatz SeUo ,
Weiuliandlnng n. Likörfabr . ,

110 . Brunnenstr . 110 ,
neben dem Straßenbahn - Depot .

Filiale :

Kastanie « - AUee 27 .

A fCIoinQ A nzG iug n *
mw Wort feit , Worte mit vieur als B Am �0 A JBk JBL �0 MT A M JA mmm �0 A T & m Aa A 9 ( 0 {n aer £
W * 5 Buchstaben zählen doppelt , jQ JB AktB F �is

Anzeigen ffummer�BrZn
in den Annahmestellen f ür Berlin

bis 2 Chr . /ürdie Vororte bis J Uhr ,
in der /fauptexpedition BeulAstr . 3

4 Uhr angenommen ,

Tete A
rden A
lin MB

m
Fahrrad , hochelegant , Pracht -

masckii »», sehenswert , sofort , bringend ,
spottbillig . Cigarrengeschäst , Königs -
bcrgerftraße 7. _ 149/7

Raliinaschinen . ohne Anzahlung .
Sämtliche Spsteme . Komme sofort
Postkarte . Brich Frankfurter Allee 73a .

Vcrmlzclite inzeigen .

Elektrotechnik . Gründlichste Aus¬
bildung zum praktischen Elektro -
monlenr . 1. Dezember . Volia - Elekiro -
lechiülnm , Fischerftraße 10. 2S7IL *

Elektrotechnik . 5. Dezember nener
Abendkursus sür Schlaffer , Mecha -
nilcr usw. zur Ausbildung als Ma -
schinist . Elektromonteur , Werkführer .
Ma » informiere fich durch Prospekte
und erkundige sich bei Schülern der
Slnsialt . Jackson , Alte Zakobstr . 24.

MryerleritonS , BrockbauS , Brehm
und andere wisscnfiliaftliche Bücher
kauft und beleiht Antiquariat Koch-
straße 50 I . ? 2Ö7A *

Polstcriuöbcl werden zu billigsten
Preisen gearbeitet sowie neu auf -
gepolstert . Topeziererwcister Lazarus .
AnUamerstraße 20. 237K *

Möbrl , Wirtschaften kaust Möbel -
geschäft AnNamerstraße 20. slK7K *

Orantenstrastr 108 . „ BierbanS
zum Erlanger " , großer Mittagsttsch
mit Bier SO und 75 Pf . und Abend -
tisch zu civilen Preise ». 227 K*

Zwei Kegelbahnen , drei Vereins -
zimmer Sonnabends , Sonntags frei .
Pieper , Krenzbergstraße 43. sj - 130«

Privat - Mitlagstisch von 12 —3
Portion 35 Ps . Oranienstraße 178, I.
Damen separate Zimmer . [234ft- '

Großer seiner Herr , welcher ib . /ll .
Reichenbergerstrabe zwei möblierte
Ziinnicr mieten wollte , wird freund -
nch gebeten , nochmals zu kommen .

Elektra . Prinzensiraße 55. Neuer
Abendkursus und Praktikum jür
Elektromouteure 6. Dezember . I2l ? K»

Bereinszimmer Simconstraße 23,
Flick . s24öK *

Vermietungen .

Mletagesuetae .

Gesucht aus sofort eoentilell 1. De -
zember großes , möglichst einfach
möbliertes Zimmer ohne Frühstück
und Kost, für einen Zeichner geeignet .
Gegend der ytscherdrücke bevorzugt .
Offerten erbeten unter L. 5 an die
Expedition .

Wohnungen .

Laden , auch Wohnung , für jedes
Geschöst passend , besonders für Elektro -
techniker , Rohrleger , sofort zu ver -
mieten Klopstockstraße 39. 8686

Zimmer .

Möbliertes Zimmer für 2 Herren
oder Damen ( a 8 M. ) sogleich oder
später zu vermieten . Wwe . Rosenthal ,
Forsterstrab « 54, Seitenstügel III .

Ein oder 2 freundliche Zimmer ,
Eingang separat , für 1 oder 2 Herren
zu vermieten , billig , Prinzenstraße 48,
IV rechts . 1007b

Sohlafctellen .

Saubere Schlafstelle für Herren .
Schenk , Boeckhstraße 50. Hof IV . 1983b

Msblicrte Schlasstette , Grünauer -
straße 25, vorn II , Thiey . i102

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Heizer sucht Stellung . Jede Arbeit
angenehm . Adrefie erbeten unter
ZI. 6 an die Expedition dieses Blattes .

Stcllenangehote .

Tüchtige Farbigmacher verlangt
Engeinser 9. 9636

Eisenpiiyer . tüchtige , für dauernde
Beschäftigung verlangt Etseiigiehcrei ,
Pankow , Florastraße 8. -j -8g

Bilderrahineninacher verlangt
Thöne , Kirchstraße 21, Moabit . tl3o ; S

Barockvcrgolderi » verlangen
Deutsch n. Lachmann , Büschingstraßc 4.

Schirinnäherin verlaugt Löwe » -
stein , Mallstrabe II . Dauernde Arbeit ,
hohe Löhne . _ _ 981b

Strppdeckeii - Haildnäheriiiverlaligt
Stralauerstraße 57, - Ouergebäude II
rechts . 137/3 *

In » Zlrbeilsiuarkt durch
besonderen Druck hervorgehobeiie
ölnzeigen kos�n 4. 0 Pf . pro Zcilci

acMüi Holzarlieiter !
Der Streik bei den Firmen Barl

7I0Ilor . Schönhauser Allee , n » d
Abels A Clo . dauert fort .

In der Tischlerei von 278/1Z

Georg Kuhnert ,
Moabit . Berlüngerte Huttenstr . ,
haben 2? Tischler die Arbeit nieder -
gelegt .

AAllllg! Drechsler !
In den Alabasterwarenfabrilen von

Hnbilt u. Comp . . Sebastianstr . 61,
Gotdschmidt u. Comp . . Ritterstr . 40,'
Raffelt ». Fleischer , Bntzerstr . 7,
haben sämtliche Drechsler wegen Disie -
renzen die Arbeit niedergelegt .

Zuzug fernhalten .
Die Ortsverwaltnng .

Verantwortlicher Rcdackcur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Arbeiter , Parteigeuossen !
Nur wenige Tage treniicii uns noch vom Termin der am

27 . November stattfindenden Stich lvahlen zur Berliner Stadt -
V e r o r d n e t e Ii - V c r s a m m I u n g.

In drei Wahlbezirken haben wir noch cinnial zum
Kamps anzutreten .

Im 6 . Bezirk , Wahllokal Dennewitzstr . 13, steht unser Partei -
genösse G a st w irt Ferdinand Ewald , Schönlcinstr . 6, mit dem
liberalen Richard Barth in Stichwahl .

Im 7 . Bezirk , Wahllokal Tcltowerstr . 3, ist zu wählen zwischen
dem Parteigenossen S ch u h m a ch e rm e i st e r Karl Lankow ,
Zossenerstr . 11, und dem Liberalen Ullstein .

Im 45 . Bezirk endlich soll entschieden werden , ob ein Vcr -
trctcr des Antisemitismus , der Rechtsanwalt Ullrich , oder unser
Parteigenosse Expedient Th . Glocke , Lausitzerstr . S2, ins Stadt -
Parlament einziehen soll .

Die Notwendigkeit , nur entschiedene Vertreter des freiheitlichen
Gedankens in die Stadtvcrordneten - Versammlnng zu senden , ist erst
vor wenigen Tagen durch das bekannte Schreiben des Frhrn . v. Mirbach
auf das schlagendste dargethan worden . Mehr wie je bedarf die Vcrtrc -
tung der Bürgerschaft solcherMänner , bei denen von vornherein jegliche
Möglichkeit ausgeschlossen ist , daß sie nach oben hin den Rücken nicht
steif zu halten wissen . Mehr wie je sind aber auch Männer not -
wendig , die den bisher stark vernachlässigten Forderungen der Ar -

beiterschaft Geltung zu verschaffen wissen .
Einzig die Kandidaten der Socialdemokratie bieten

eine absolut sichere Gewähr für die Erfüllung dieser vornchinstcn
Aufgaben .

Arbeiter , Parteigenossen ! Agitiert in den drei in Betracht iom -
mendcn Bezirken für unsere Sache . Sucht im persönlichen Verkehr ,
durch Hinweis ans die Versammlungen , sowie durch Verteilung der
Flugblätter die Säumigen heranzuziehen , damit der Erfolg der
Stichwahlen am Montag sich dem Siege in der Hauptwahl würdig
anschließe .

Auf zur Agitation I
*

*
'

Die Genossen des zweiten Wahlkreises werden ersucht ,
sich am Sonntagmorgen 7M Uhr zahlreich an der Flugblatt -
Verteilung zu beteiligen ! wir bitten die Genossen , sich pünktlich in
folgenden Lokalen einzufinden : Saß , Markgrafenstr . 102 ; Voigt ,
Königgräherstr . 39 ; Siebert , Großbeercnstr . 64 : Qnandt ,
Bellealliancestr . 74 ; Keßner , Hagelsbcrgerstr . 23 ; F a I l e r ,
Pallnsstr . 16 ; Werner , Bülowstr . 59. — Alle Genossen , welche
am Tage der Wahl helfen wollen , werden gebeten , sich bis morgens
S Uhr in den Wahlbureaus bei Schülthes , Großbcercn -
straßc 18 und bei Werner . Bülowstr . 59 zu melden . — Außerdeni
bitten wir die Genossen , für zahlreichen Besuch der am Sonnlag ,
den 26. November , mittags 12 Uhr bei Goßmann . Kreuzberg -
straße 48 , stattfindenden Versammlung zu agitieren , in welcher
der Reichstags - Abgeordncte Paul Singer das Referat über :
. Die bevorstehenden Stichwahlen und deren Bedeutung " über -

nommen hat . _

VomtnunÄle - s .
Der Ausschuß zur ciuhcitlichcn Regelung deö SubmisfionS -

Wesens beendete am Dienstagabend seine Arbeit . Wie wir schon
mitgeteilt haben , wurde der erste Teil des socialdemokratischen An -
träges , Arbeiten auf dem Submissionswege nur an solche Unter
nehmer zu vorgeben , welche die von den Ärbeiterorganisationen an
erkannten ortsüblichen Lohn - und Arbeitsbedingungen für sich als
bindend erachten , in der vorigen Sitzung abgelehnt .

Treu blieb sich die kompakte Majorität , mit der Ausnahme eines
einzigen „ Umfalles " , auch in der Ablehnung der übrigen social -
deniokrasischcn Anträge , die dahin gingen , die Unternehnicr zu vcr -
pflichten , nur inländische Arbeiter vorzugsweise zu beschäftigen , für
zweckentsprechende Umkleide - , Wasch - und Eßräume , sowie für ge -
nügende , der Sittlichkeit und der Gesundheit entsprechende Aborte
Sorge zu tragen : bei dem inneren Ausbau der Neu - und Umbauten
während des Winter - Halbjahres die Thür - und Fensteröffnungen zu
schließen , daß die Jnnenarbeiter gegen die äußerst gesundheits
schädliche Zugluft geschützt sind ; und ferner festzusetzen , daß iii
Räumen , in denen gearbeitet wird , offne Coaksfcuer nicht gebrannt
werden .

Trotzdem die herrschenden Uebelstände von den Antragstellern ,
den Stadtverordneten Dupont und Wernau , eingehend geschildert
wurden und die Magistratsvertrcter sowohl wie die Vertreter dep
Mehrheit dem zum großen Teil auch zustimmen mußten , fielen die
Anträge teils aus „ Gründen der praktischen Undurchführbarkeit " ,
teils weil die Unternehmer den in diesen Anträgen ausgedrückten
Wünschen angeblich so wie so Rechnung tragen .

Abgelehnt wurde auch ein Antrag des Stadtv . Goldschmidt
( mit 6 gegen 5 Stimmen ) : „ Lieferanten , welche ihre Waren in
Strafanstalten herstellen lassen , sind von der Beteiligung an Liese -
rnngen für die Kommune ausgeschlossen . " Von dem einen Vertreter
des Magistrats , Stadtrat N a m s l a u , wurde betont , daß von der
Stadt Berlin vergebene Arbeiten noch niemals in Strafgefäng
nissen gefertigt worden seien ; aus dem Grunde sei der Änträg
überflüssig .

Und das nennt man generelle Regelung des
Submissionswesens für die Zukunft ! '

Tokales .
Zur Bertranenöperson für die socialdemokratischen Frauen

Deutschlands ist Ottilie Baader , Berlin 0. , Straußbergerstr . 28 ,
4 Tr . . gewählt . Briefe , Anfragen und sonstige Sendungen sind an
diese Adresse zu richten . _

Die Stadtverordneten - Versammlung
hat dem Antrag Singer und Genossen betreffend die
Erweiterung der Sonntagsruhe im Handels -
g e w e r b e gestern eine ganz andere Behandlung zu teil werden
lassen , als im September , wo sie ihn zur Vorberatung an einen
Ausschuß überwies . Damals brachte sie ihm doch noch ein

gewisses Wohlwollen entgegen — wenigstens konnte man bei

optimistischer Auffassung der Dinge so etwas aus den Erklärungen
heraushören , die auf verschiedenen Seiten des Hauses abgegeben
wurden — gestern aber wies die Mehrheit der Vcrsamnilnng die Zu -
mutung , den im Handelsgewerbe beschäftigten Gehilfen , Lehrlingen
und Arbeitern etwas mc/w Sonntagsruhe zu gewähren , weit von sich ab .
Was hatte sich denn inzwischen so Gewichtiges ereignet , das diese Plötz -
liche Sinnesänderung begreiflich machen und rechtfertigen konnte ?
Genosse Singer sagte : Die Wahlen haben sich inzwischen ereignet ,
— eine Aeußcrung . die Herr Hugo Sachs , der in der Versammlung
gern den Censiw spielt , gewaltig übelnahm . Herr Mommsen , der
über die Verh- »dlungen ' dcs Ausschusses Bericht zu erstatten hatte ,
gab andere GGnde an . Die Sache sollte sich inzwischen als schwer
durchführbar herausgestellt haben , zum mindesten lasse siesichnicht ohne
eine schwere Schädigung des Kleinhandels machen . Das Material , auf
Grund dessen der Ausschuß zu dieser Einsicht gekommen war , hatte
nur die eine der beiden interessierten Parteien geliefert , die Gc -

schäftsinhaber . llnscre Genossen hatten daher beantragt , vor der

endgültigen Beschlußfassung eine Erhebung darüber vorzunehmen ,
ob und wie weit eine Ausdehnung der Sonntagsruhe nötig

sei , und zwar sollten auch die Angestellten darüber befragt
werden . Einen in der Hauptsache gleichen Antrag hatte auch der
Stadtverordnete Karl Goldschmidt gestellt . Aber die Mehrheit der Ver -
sammluiig konnte sich nicht einmal zu diesem Zugeständnis ent¬
schließen . Wo die Stadtverordneten - Versammlung sich nicht zu
Thaten aufschwingen kann , da werden bekanntlich ' wenigstens süße
Worte gemacht . Diese Aufgabe war diesmal dem Stadtv . Jakobi
zugefallen . Er versicherte , daß er und seine Freunde ein „ warmes
Herz " für die Handlnngsgchilfen hätten , sprach aber mit Eifer für
die Interessen der Arbeitgeber .

Von den übrigen Beratnngsgegenständcn führte die Magistrats -
Vorlage betreffend die Nichterhebung der Gemeinde -
E i n k o ni m e n st e u e r für Einkommen von 669 bis
999 Mark noch in vorgerückter Stunde zu einer sehr
gründlichen Aussprache . Nicht die Einsicht , daß man
von so geringen Emkoinmeii keine Steuer mehr er -
haben darf, ' hatte den Magistrat zu dieser Vorlage veranlaßt ; nur
vcrwaltuiigstcchnische Gründe waren für ihn inaßgcbcnd gewesen .
Die Einziehung dieser Steuern kostet über die Hälfte des Soll -
Betrages , so daß kaum ein Gewinn übrig bleibt . Wer aber
deshalb auf eine glatte Annahme der Vorlage gerechnet hatte ,
der sah sich enttäuscht . Herr Louis Sachs ivollte nicht ,
daß die nnbemittelte Bevölkerung aar nichts zu den Steuern beitrage ,
und Herr Cassel , der schon vor 5 Jahren einen großen Eifer gegen
dieses winzige Stückchen „ Steuerreform " entfaltet hatte , stimmte
ihm bei . Das Aergste leistete Herr Wallach . Er klagte , daß beim
Fortfall dieser Steuerstufe den Steuererhcbcrn die Extra -
remuncration verloren gehe , die sie aus der Beitreibung gerade dieser
Steuern hätten . Herr Wallach würde wahrscheinlich sogar bereit
seien , noch Geld hintcrhcrzuwerscn , nur um den Unbemittelten nicht
das Vergnügen und die Ehre des Steucrzahlens zu entziehen . Die
Vorlage ging an einen Ausschuß , der vermutlich dafür sorgen wird ,
daß alles beim alten bleibt . Das ist wohl auch die Ansicht der -
jeuigcn , die für Ausschußbcratung stimmten .

Tic Mirbachiadc hat Blättern vom Schlage dcS „ Rcichs -
botcn " Veranlassung gegeben , gegen die Berliner Stadtverordneten -
Versammlung zu Hetzen und für Verknntung der deutschen Reichs -
Hauptstadt Propaganda zu machen . Achnliche Unkenrufe , die auf
liberaler Seite lebhaft beachtet wurden , ließe » sich auch anderswo
vernehmen , und so war es denn kein Wunder , daß der kommunal -
politische Licblingsgedanke der Reaktion auch die o ff i z i ö s e Presse
beschäftigen mußt « . Diese wiinnielt ab . Wenigstens halten die
„ Berliner Politischen Nachrichten " es für angezeigt , in einem be -
sonderen Artikel die Regierung gegen den Verdacht abcutencrlichcr
Pläne in Schutz zu iiehincn . Es wird allgemein über die Belastung
des Regiernngspräsidenten in Potsdam geklagt und dann geschrieben :

„ Regiernngspräsident und Regierung in Potsdam sind überdies
derartig mit Geschäften überlastet , daß eine sachgemäße Behandlung
der immer schwieriger werdenden Verhältnisse der Vororte von
Berlin sich kaum noch ermöglichen läßt . Nachdem der Plan , durch
Teilung des NegicrnngSbczir' ls Potsdam dem letztgcdachicn Uebel -
stände abzuhelfen , definitiv aufgegeben sein dürfte , wird man in
der Annahme nicht fehlgehen , daß bei der Staatsrcgicrurg der Plan
der Errichtung eines besonderen O b e r p r ä s i d i n m s
für Berlin und Umgebung erwogen wird , welches alle Zweige
der staatlichen Verwaltung über diesen Bezirk und die Staats -
aussicht über die beteiligten Gemeinde » in sich vereinigen würde . Es
handelt sich dabei , wie man sieht , ausschließlich um die Nenorgani -
sation der Staatsverwaltnngsbehördcn für Berlin und Umgebung ,
nicht aber um eine Aendcrimg in der Verfassung der Stadtgemeinde
Berlin oder in der durch die Stüdtc - Ordming und das Zuständigkcits -
gesetz gegebenen Regelung der Staatsanssicht über die Reichs -
Hauptstadt . Was über angebliche auf die Vernichtung oder
Einschränkung der k o m m u n a l e n S e l b st v e r >v a l t u n g
von Berlin gerichteten Pläne berichtet wird , gehört in das Gebiet
der reinen , jeder thatsächlichen Unterlage entbehrenden Ver -
mutungeii . "

Tic Polizei gegen Lina Morgenstern . Ani Mittwoch wollte
der Berliner Hausfraucnverein im Bürgersaale des Rathauses
seine Dienstbotcn - Prümiicrungsfcicr und im Anschluß daran eine Bc -
sprechung über die Dicustbotenbewegung abhalten . Vor Beginn der
Verhandlung erschien jcdoch ein Polizeilieuienant
im Bürg ' ersaale des Rathauses und erklärte der Vor -
sitzenden , daß die Besprechung nicht stattfinden könne ; es
handle sich um eine öffentliche Angelegenheit und
es sei deshalb die durch das Vereinsgesetz

'
vorgeschriebene

polizeiliche Anmeldung erfvrdcrlich gewesen ! — Die
Besprechung mutzte also unterbleiben und es fand nur die Prä -
miierung „ treuer Dienstboten " statt . Unter den 52 zu Präiiiiiercndcn
befanden sich 24 , welche bereits 29 —48 Jahre bei einer und der
selben Herrschaft gedient hatten .

Frau Lina Morgenstern war über eine Behandlung , wie sie
sonst nur nnistürzlerischen Versammlungen gegenüber zum Vorschein
treten mag , offenbar empört und so erklärt es sich am Ende , daß die
Dame verhältnismäßig radikale Ansichten zum besten gab . In einer
Ansprache präcisierte nämlich die Vorsitzende die Stellung des Vereins

zur Dienstboten bewegmig dahin , daß er allen �berechtigten "
Forderungen der Dienenden gern entgegenkommen werde und auch
für eine Reform der veralteten Gcsinde - Ordnung cinzntreten cnt -
schlössen sei . Die Bezeichnung „ Gesinde " sei den' veränderten Ver -

hältnissen nicht mehr entsprechend , es könnte dafür die Bezeichnung
„Angestellte im Hausdienste " gewählt werden . Auch genüge es
nicht , den Dienenden nur alle 14 Tage einen Ausgehe - Sonntng zu
bewilligen , und deshalb könnte man wohl , wo die Verhältnisse es nicht
gestatten , die Dienenden jeden Sonntagnachmittag ausgehenzulassen .
denselben wenigstens in der Zwischenwoche einen freien Nachmittag an
einem Wochentage gewähren . Für Berlin speciell sei in Anbetracht der
oft recht weiten Entfernungen zu Verwandten usw . die Ausgehzcit
bis 19 Uhr abends etwas z u gering bemessen und könnte wohl bis

IlsUhr abends zugestanden werden . Eine Bchandlung , welche es
einem guten Dienstmädchen ermöglicht , sich heimisch bei ihrer
Herrschaft zu fühlen , sei vorauszusetzen , vor allem hätten die Haus
frauen ihre Dienstmädchen auch vor den N a ch st e l l u n g e n der
Männer , der jungen Herren Söhne usw . zu schützen . All

mählich besann sich Frau Morgenstern aber wieder auf ihr besseres
Selbst . Auf die Beibehaltung der Dienstbücher — die man ja
Zcuguisbücher benennen könne — und wahrheitsgemäße Zeugnisse
könne aber im beiderseitigen Interesse nicht verzichtet werden .

Zur Diskussion über diese Fragen soll nunmehr seitens des Vereins
eine besondere Versammlung einberufen werden .

Eine Reichspostmarke z » zwei Pfeunig ist bei der Fest -
setzung der neuen Briefmarken vorgesehen und genehmigt worden .
Die neue Marke entspricht den neuen „ Gcrmania - Markcn " im Werte
von 3 bis 29 Pf . ini Bilde und im Drucke . Wie diese wird sie in

einfarbigem Drucke hergestellt , während die Werte von 25 bis 89 Pf .
in Zweifarbendruck hergestellt werden . Die Farbe der Zweipfcningmai ke

ist hellgrau . Sie gelangt erst mit der Einführung der neuen Portosätze
am 1. April zur Einführung und dient dann als Wertzeichen für die dann

zur Einführung gelangenden Zweipfennig - Postkarten für den Orts -
und NaÄbarortsvcrkch ' r sowie zur Frankatur von Drucksachen im

Ortsverkehr bis zu 59 Gramm . Drucksachen kosten im Ortsverkehr
vom 1. April an von 59 bis 199 Gramm 3 Pfennig , von 199 bis
259 Grgmm 5 Pfennig , von 259 bis 599 Gramm 19 Pfennig und
von 599 bis 1999 Gramm 15 Pfennig , Warenproben bis 259 Gramm

Pfennig , von 259 bis 359 Granim 19 Pfennig .

Herr v. Podbielski , der — Defrandant . Das „ Heidelberger
Tageblatt " fchreibt : Staatssekretär v. Podbielski wurde , wie
wir nachträglich erfahren , bei seiner vor einigen Tagen erfolgten
Durchreise im hiesigen Bahnhof nahezu verhaftet . Als er

nämlich in einem V- Zug hier ankam und sich mit dem ihn bc -

gleitenden Beamten an einer Flasche Campagncr gütlich that ,
erregte diese „ Ueppigkeit " bei einem am Bahnhofe stationierten
Schutzinann schlimmen Verdacht . In Frankfurt a. M. ivar ein
Defrandant nach Unterschlagung von 32 999 M. flüchtig gegangen .
Unser guter Schutzmann entdeckte wohl in seinem Ucbercifer eine

Aehnlichkeit zwischen dem fremden Herrn , der sich den Champagner
so gut schmecken ließ , und dem Defraudanten , eilte auf den Wagen
zu und fragte nach dem Namen des Verdächtigen . Als der darüber

höchlichst erstamitc Herr Staatssekretär sich weigerte , seinen Namen

zn nennen , wuchs der Verdacht unseres schlauen Dieners der

heiligen Hcrmandad , der nun seiner Sache sicher zu sein glaubte . Der
peinlichen Scene wurde erst dadurch ein Ende gemacht , daß Herr
v. Podbielski ans den Rat seines Begleiters seinen Namen an -

gab . Mit welchem überraschten Gesichte sich der Schutzmann
so schnell er konnte , zurückzog , können sich unsere Leser denken . Herr
v. Podbielski aber wird an ' dieses heitere Erlebnis auf seiner Reise
in Süddeutschlaiid immerhin mit größerem Vergnügen zurückdenken ,
als an seine in Stuttgart und München erzielten Erfolge .

Die Angelegenheit der Simon Vladschcn Erbschaft , an

welcher bekanntlich die « tädtc Berlin , Bingen und Mainz participiercn ,
scheint nun endlich zur Ruhe gelangen zu wollen . Dieser Tage weilte
der Vertreter der Stadt Mainz , Rechtsanwalt Dr . Horch , in Berlin ,
um mit dem Verwalter des Nachlasses eine definitive Abniachung zn
treffen . Nach dieser wird nuumchr der Stadt Mainz der ihr zu -
fallende Betrag ausgezahlt werden . Ferner wurde der Schwester des

Erblassers mit Ziisliniuinng der drei erbberechtigten Städte ein
weiterer Betrag von 69 999 M. zugesprochen , wofür sie auf alle
weiteren Ansprüche Verzicht leistet ' Interessant ist übrigens die

Thatsachc , daß während des fast vierjährigen ErbschaftSstreitcs sür
Prozeßkosten , für übernommene Entschädigungsansprüche w. 125 999 M.

bezahlt wurden . Wäre es nicht gescheidter gewesen , wenn Berlin von

vornherein auf die Erbschaft verzichtet hätte ?

Ein Kongreß der Bahnhofsrcstanratettre soll in nächster
Zeit hier abgehalten werden . Der Kongreß ivird Stellung nehnien
zu der seitens der Eisenbahuvcrivaltung an die Pächter von Bahnhofs -
rcstaurationcn ergangenen Aufforderung , über ihre Einnahmen und

Ausgaben genau Bericht zu erstatten . Man will gegebenen Falles
eine ' Abordnung an den Minister Thielen entsenden -

Scin fünfzigjähriges Gehilfen - Jubiläum feierte , wie uns
von gewerkschaftlicher Seite mitgeteilt wird , am Montag der Ver -

golder A. Wutzky . Der Jubilar ist seit neun Jahren in der

Goldleistenfabrik von Neu mann u. H e n n i g , Zenghofstr . 21 ,
beschäftigt . Herr Hcnnig gratulierte dem Jubilar mit herzlichen
Worten und versicherte ihm , daß es sein Stolz sein werde , wenn er
den Arbeitsvcteranen bis an dessen Lebensende beschäftigen könne .

Auch erfreute die Firma den alten Arbeiter mit einem ansehnlichen
Geldgeschenk .

Die Fensterscheiben werde » teurer ! Die Glascrmeister von
Berlin und der Umgegend haben in ihrer letzten Versammlung bc -
schloffen , die Preise für ihre Arbeiten entsprechend zu erhöhen , da
die GlaSpreise um den beträchtlichen Satz von 25 Proz . in die Höhe
gegangen sind .

Der Raubmörder Josef Göuczi und seine Ehefrau sind schon
Mittwochabend um ll ' /z Uhr auf dem Lehrter Bahnhof hier an -
gekommen ; sie wurden sofort in das Unter f u ch u n g S -

gefängnis Moabit eingeliefert . Die Nachricht von der An -
kunft des RaubmördcrpaarcS hatte sich trotz der späten Stunde
schnell verbreitet . Auf dem Bahnsteig und vor dem Bahnhof hatte
sich eine große Menschenmenge angesammelt , die der Ankunft des

Hamburger Zuges entgegensah . Als Kriminalkommissar v. Kracht
einem Abteil des letzten Wagens entstieg , drängte das
Publikum vor , um den von einem Kriminalschntzmam ! am Hand -
gelenk gefaßten Gönczi zu sehen . Dieser , ein kleiner ergrauter Mann
mit struppigem Vollbart , folgte ruhig den Beamten nach der
vor dem Bahnhof haltenden Droschke zweiter Klasse , in der er mit
zwei Beamten nach dem Untersuchungsgefängiiis gebracht wurde .
Frau Gönczi folgte einige Minuten darauf in einer zweiten Droschke .
Sie war gleich ihrem Mmin gefesselt , aber weniger schwer als dieser .
Sie schluchzte und sah scheu auf die Menschenmenge . Gönczi
trug einen grauen Havelock , seine Frau , eine kleine schmächtige
Person , einen langen dunklen Mantel . In Hamburg war das
Ehepaar am Mitlivochuachmittag mit dem Dampfer „ Jtaparica "
angekommen . Gleich nach der Ankunft hatte sich Kriminal -
koimnissar v. Kracht mit mehreren Kriminalbeamten an Bord dcS
Schiffes begeben , wo der Kapitän den Beamten sofort das

gefesselte Ehepaar überantwortet hatte . Gönczi bewahrte während
des Transports eine ruhige Haltung , ließ sich auch mit den Beamten
bin und wieder in ein Gespräch ein , während seine Frau vollständig
fassungslos und fast gebrochen ivcinte und schluchzte , dann und wann

auch händeringend ihre Nnschuld beteuerte . Gestern vormittag wurde

Gönczi dein Untersuchungsrichter Herr vorgeführt und vernommen .
Ucbcr seine Aussagen wird größtes Stillschweigen belvahrt .

Die Direktion der Straßenbahn Berlin —Hohen - Schön -
Hausen teilt uns nnt , daß sie am kommenden Totensonntag
die dreifache Zahl von Wagen als bisher in Betrieb stellen lvird .

Harmlose überall . In der Eldenacrstraße gegenüber dem
Centrnl - Viehhof ist in einer Gastwirtschaft , wo besonders Schlächter
und Viehhändler verkehren , von der Kriminalpolizei ein Spieler -
n e st ausgehoben worden . Kriminalbeamte hatten davon Wind be -
konimen . daß dort öfters hoch gespielt werden sollte . Sie überwachten
die Gäste der Wirtschaft und verhafteten eine ganze Zahl , als sie
abends beim Spieltisch saßen . Die Spielkarten und das Geld wurden

beschlagnahmt .

Zwei Einbrecher , die das Cafö Friedrichshof an der Ecke der

Friedrich - und Kochstraße heimgesucht hatten , sind gestern morgen ding -
fest gemacht worden . Mit der Verhaftung der beiden Einbrecher ,
die ini Alter von 28 —35 Jahren stehen , hat die Polizei einen guten
Griff gethan . Sie haben bereits cingestandeii , an einer Reihe von
Einbrüchen , die in den letzten Wochen in der Friedrichstadt verübt
wurden , beteiligt zu sein . Auch ein Einbruch in das Architektenhaus
fällt auf ihr Konto .

Laden - und Taschendiebe pflegen sich in den großen Waren -
Häusern vor Weihnachten noch zahlreicher als sonst einzufinden .
Einem dieser Diebe ist am Dienstagabend in einem Warenhanse in
der Rosenthalerstraße eine nicht unbeträchtliche Beute in die Hände
gefallen. In . der Knrzwaren - Abteilung wurde einer Dame , die hier
Einkäufe niachen wollte , ein Portemonnaie , angeblich mit S9 M.

Inhalt , gestohlen . Der Dieb ist nnerniittelt eiitkommeu . Uni sich
und ihre Kundschaft gegen Laden - oder Taschendiebstählo in ihren
Geschäftsräumen nach Möglichkeit zu schützen , zahlen die Inhaber
größerer Warenhäuser ihren Angestellten Belohnungen sür die Eni -

deckungen von Diebstählen . Außerdem werden , wenn die Wcihuachts -
einkänfe beginnen , Detektivs angestellt bezw . wird die Zahl der

ständig beschäftigten Detektivs zeitweilig erhöht .

AnS der UntersuchnngShaft entlasse » ivorden ist der Graf
Klaus von und zu Eglossstciii - Arklitten , der auch gegen das zweite ,
ihn abermals verurteilende Erkenntnis des Landgerichts I die Re -

Vision angemeldet hat . Nachdem das Landgericht I den Antrag auf
Haftcntlafsung wegen Fluchtverdachts abgelehnt hatte , beschwerten
sich die Verteidiger Rechtsanwälte Dr . Hugo Marcuse und Dr . Gelpcke
beim Kammergericht . Dieses hat darauf die Hafteutlassung ohne
Bürgschaft angeordnet . Gruf Egloffstein ist leidend .

Ei » gewerbsmäßiger Geflügcldieb ist in der Person eines
alten Zuchthäuslers festgciiominen worden , als er in einer Markt -
halle zwei frisch geschlachtete Hähne , einen schwarzen und einen



tvcifocn , fiir je 50 Pfennige znm Kauf einbot . Die Hähne hatten
eine aiuiumimmncutc mit dem Zeichen „93. SD?. 932 " am Bein . Der
Eefafjte konnte sich über ihren Erwerb nicht miSweisen nnd hat sie
ohne Zweifel gestohlen . Cr ist daher wahrscheinlich der Dieb , der
in der letzten Zeit vielfach Hiihuerstallvesitzer in Verlin und den
Vororten heimgesucht hat . Geschädigte wollen sich bei Kriminal -
koniinissar Höhn im Zinnner Nr . 322 des Polizeipräsidiums melden .
Der Festgenommene stand nuter Pvlizeianssicht , ivnszte sich ihr jedoch
zu entziehen .

Ein grosicr Eiiibvnchödicbstahl ist in der Belleallimieestr . 66
verübt worden . Die Spitzbuben haben sich am Dienstag Eingang
in das Haus verschafft und dann mit einem Dietrich die Flurthnr
de- S Ladens geöffnet . Dann haben die Einbrecher den Laden , das
Schaufenster und einen Schaukasten geplündert und den Raub durch
die Ladenthür ans die Strasse geschafft . Außer den Warenvorräten
haben die Spitzbuben noch eine Taschenuhr , einen Jaekettanzug und
einiges Werkzeug gestohlen . Der Einbruch wurde erst bemerkt ,
als man früh den Laden öffnete . Bon den Thätern fehlt noch jede
Spur .

Zcngcn gcsncht . Personen , welche dein Unglücksfall beigelvohnt
fiabeii , der sich am 16. d. Mts . nachmittags t lihr in der Prinzen -
Allee im Betriebe der elektrischen Bahn ereignet hat . werden gebeten ,
ihre Adresse bei MorganuS , Nnppinerstr . 38 . vorn 4 Tr . , abzugeben .

Ei » erhebliches Schadenfeuer wütete in der Nacht znm
Bußtage in der Dnnzigerslraße 53. gegenüber der städtischen Gas -
Mlstalt . Bald nach 1 Uhr rötete sich der Himmer und gewaltige ,
weithin sichtbare Flammen loderten empor . Es brannte ein großer
Schuppen der Wagenlackicrerei von Fr . Brinkmann , in dem sich
» eben bedeutenden Lack - und Farbevorräten auch vier Wagen ,
darunter ein Flascheiibiertvagen der Bietoriabranerei , befanden . Bon
den eingetroffenen Löschzngen legte eine Dampfspritze und eine
Schlauchleitung an den Hydranten der Gasanstalt an und brachten
das Feuer nach fast einstündiger Arbeit znm Stehen , bevor es die in
nächster Nähe befindlichen , mit Holz angefüllten Lagerschuppen er -
faßte . Der vom Brande heimgesuchte Lackiererschnppcn sannnt den
vier Wagen ivurde total eingeäschert . Ueber die Entstchnnasnrsache
ist nichts ermittelt .

Großen Fencrschadc » erlitt die Tnchhandlung von SN e n k e
u. C o. , Postslr . 30/31 , bei einem Brande , der Donnerstagabend
71i2 Uhr znm Ausbruch kam . Die Firma besitzt in beiden Häusern
ein Riesenlager von Stoffen . Während nun die Geschäftsräume bereits
nin 6 Uhr geschloffen waren , machte sich bald nach 7 Uhr ein intensiver
Brandgeruch im Hanse Nr . 30 bemerkar und bald stellte sich eine solche
Lerqualinung ein , daß die Beivohner der oberen Stockwerke stark de -
lästigt ivurden . Das Fencr hatte seinen Herd in dein Stofflager
des ersten Stockes . Es wurde zivar von der Feuerwehr bald ab -
gelöscht , doch stellte sich heraus , daß die Zahl der angekohlte » Tuch -
ballen eine große ist , »iid da außerdem das Lager durch Wasser
stark gelitten hat , so ist der entstandene Schade » sehr erheblich .
Ueber die Entstehung des FcnerS konnte nichts ermittelt lverden .

Theater . Im Schiller - Theater wird heute zum erstenmal
„Cyprtenne " , Lustspiel in 3 Aufzügen von B. Sardon und E. de Najae ,
bearbeitet von Oökar Bluinenthal , gegeben . Die Rolle der Cyprieiine spielt
Gertrud Ehsoldt , den PrnnelleS Albert Patry , de » Adhsmar Retnhvld
Köstlin nnd den Oberkellner Josef Sllsred Schniasow . - Im Carl Weist -
Theater sind die Proben zn der Novität „ Johanna von Castilicn " soweit
vorgeschritten , dast am Sonnabend die Premiere , mit der russtschen Tragödin
Elisabeth Gorewa in der Titelrolle als Gast , stattfinden kann .

Feuerbericht . Donnerstag früh 7 Uhr ivaren Gollnow »
st r a ß e 30 und Pappel - Allee 7/8 Zirnmerbräude abzulöschen ,
die Gardinen nnd SNöbel zerstörten . Später brannte Gericht -
st r a ß e 10 der Fußboden nnd die Balkenlage . In der Rächt znm
Mittwoch gingen P o t S d a m e r st r a ß e 85 Gardinen in Flammen
ans . B ü s ch i n g st r a ß e 27 hatte die Schatdecke Feuer gesangen .
Uebergekochtes Fett verursachte einen Alan » nach der D i e f f e n «
b a ch st r a ß e. Außerdem wurde die Wehr noch nach Annen -
st r a ß e 26 und L a » d s b e r g e r st r a ß e 98 gerufen . In beiden
Fällen hatten KleidnngSstiicke Feuer gefangen .

SluS den Siachbarortc » .
Charlottenbnrg . Zn den bevorstehenden Stadtverordneten -

Stichwahlen findet Sonntag , den 26 . November , früh 8 Uhr eine
Flugblatt - Verbreitring von folgenden Lokalen ans statt :
Für den 4. Bezirk �ant . Pestalozzistr . 65 ; für den 5. Bezirk Müller ,
Schillerstr . 94. Um rege Beteiligung ersuchen

Die AbteilniigSführer .

Der Sorialdemokratische Verein Johanntsthal - Nieder -
Schönewcide hält seine Mitgliederversammlung am 25 . Dtovember
abends SVa Uhr im Lokal von Senstleben ali . Genosse Metzner
spricht über JnnnngSgesetze . Auch wird ersucht , die Billcts ab -
zurechnen .

Mail schreibt ni «ö anS Schönebcrg : Unser „ unabhängiges "
Bürgertum , welches erst kürzlich noch bei den Stadtverordneten -
wählen die so oft gepriesene „Selbstverivaltung der Stadtkommnne "
recht eindringlich betonte , hat jetzt wiederum einen Beweis seiner
leider schon oft erlebten Wandlungsfähigkeit gegeben : Es soll sich
nämlich seit einiger Zeit des Abends an der Grenze zwischen Berlin
und Schönebcrg das Prostitniertenwesen breit machen . Dieses von
de » besitzenden Klassen doch verschuldete Uebel hat unseren Hans¬
agrariern Veranlassung gegeben , sich in einer Eingabe an

den Minister deS Innern zu wenden und mn die Er -

richtnng eines neuen fünften Polizeireviers zu
bitten . Während man in anderen Gemeinden , die sich einer

umsichtigen Leitung erfreuen , bestrebt ist , sämtliche Zweige
der Polizeiverwaltung , also auch die der Sicherheitspolizei ,
in die Gemeindeverwaltung zn übernehmen , hat hier in Schöneberg
das Gegenteil stattgefunden ; ein Zweig nach dem andern ivird der

königlichen Polizei zrierteilt , ohne daß sich Widerspruch bei den

städtischen Körperschaften erhöbe . Und weil sich nun derartige , fast
in jeder größeren Stadt vorhandene Zustände auch in unserem Orte

zeigen , ruft man flehentlich nach polizeilicher Hilfe !

Schönebcrg . In Ergänzung der Polizeiverordnnng ' betreffend
den Verkehr mit Knhinilch macht die Polizeidirektio » bekannt , daß
Bramitiveinschlempe , Rübenschnitzel . Weizenkleber , Biertreber , RapS -
nnd Senfkuchen , Schrot von Stroh und Bohnen , Wicken . Lupinen ,
Rüben aller Art und rohe Kartoffeln , Rübenblätter , Kohlblätter ,
überhaupt Griinfutter , Küchenabfälle sowie verdorbene Futtermilch
jeder Art als Futtermittel an K i n d e r m i l ch k ü h e nicht verab -
folgt lverden dürfen .

Mariendorf » Tempelhof und Umgegend . Den Partei -
genossen zur Nachricht, daß der Referent , Victor Fränkl , verhindert
ist , am Sonnabend den Lehrabcnd über „ Das Bürgerliche Gesetz -
buch " zn halten .

Der Regierungspräsident zn Potsdam hat soeben für den

Umfang des Regierungsbezirks eine Polizeiverordnung erlassen , nach
welcher vom 1. Januar 1900 bei dem gewerbsmäßigen Ausschank
von Bier nur Apparate verwendet werden dürfen , bei denen als
Druckmittel entweder reine atmosphärische Luft oder flüssige Kohlen -
säure oder einwandsfreies Wasser benutzt werden .

Spandan . Bei der letzten Stadtverordneten - Wahl hatten es
„einige unparteiische Wähler " versucht , im Trüben zu fischen ; auf die

hier besonders grassierende Furcht der Wähler vor der öffentlichen
Stimmabgabe bauend , traten die edlen Herren noch im letzten Augen -
blick mit einer völlig anonymen Kandidatenliste hervor , welche außer
drei bürgerlichen Kandidaten ganz nnberechtigterwcise auch die
Namen unserer Genossen Schröer ' , Pieper und

Hallecker enthielt . An der Spitze trug diese anonyme Liste die

stolze Bezeichnung „die nilparteiischen Wähler der III . Abteilung
empfehlen die Wahl folgender Kandidaten " . In der am Vorabende
der Wahl im Weheschen ' Lokale stattgefnndenen Wählerversaiirinlnug
nahm denn auch Genosse Pieper Veranlassung , sich und die Genossen
Schröer und Hallecker energisch dagegen zu verwahren .
daß dieselben etwa mit ihrem Willen von „unparteischer "
Seite als Kandidaten aufgestellt sein könnten . Immerhin hatten die

anonymen „ Unparteiischen " aber den Erfolg , daß sich etiva 60 Wähler
beirren ließen und für diese Liste stimmten . So erklärt es sich , daß
unsere übrigen drei Kandidaten Rieger , Scholz und Kunkel ,
welche nicht auf die Liste der „ Unparteiischen " gesetzt waren , durch -
schnittlich etwa 60 Stimmen iveniger erhielten als die Genossen
Schröer , Pieper und H a l I e ck c r , und deshalb in die Stich -
wähl kamen .

Der Tag der Stichwahl ist übrigens vom Magistrat noch nicht
festgesetzt .

Die für die Rnffindung der Leiche des seit dem letzten
Sommer vermißt gelvesenen Kanzleirats Schulz ans Spandau
ausgesetzte Belohnung von 500 M. ist dem Jagdgehilfen Krinner
ausgezahlt worden , der die Leiche am UnterSberg bei Salzburg auf
einem Pürschgang entdeckt hat .

Reinickendorf . In der letzten Sitzung der Gemeindevertretung
gab der Vorsitzende bekannt , daß der KreiSauSschntz beschlossen habe ,
der Gemeinde ein iveitereS Darlehen von 300000 M. mit der
Maßgabe zu gewähren , daß der ganze Betrag mit der noch
restierenden Summe der ersten Anleihe zusammen abzuheben sei .
Zur Frage der Errichtung eineS Ge werdegerichtes für den

Gemeindebezirk Reinickendorf bemerkte der Amtsvorsteher , daß die
Kommission sich eingehend mit der Beratung deS Statuts befaßt
habe nnd der Gemeindevertretung empfehle , daselbe mit einigen
unwesentlichen Aendernngen anzunehmen . Das Gelverbegericht wird
nach § 8 ans dem Vorsitzenden , dessen Stellvertreter » md 12 Bei -
sitzern bestehen , und es soll die AmtSperiodc des Vorsitzenden
auf drei , die der Besitzer ans vier Jahre bemessen sein .
Ferner wird nach zwei Jahren die Hälfte der Beisitzer
anSgelost nnd durch Neu - resp . Wiederwahl ersetzt . Während Ge -
nasse Schilling in der Beratung ersuchte , daran festzuhalten , daß
sich die streitenden Parteien ihre Beisitzer selbst Ivählcn könnten ,
wurde von anderer Seite dafür cingetreren , die Ernennung der Bei -
fitzer dem Vorsitzenden zu überlassen . Die Entschädigung der Bei -
sitzer soll zwischen 1,50 und 4 Mark betragen . Die Gcuieinde - Ver -
tretung erklärte sich mit dem 34 Paragraphen umfassenden Ortöstatut
einverstanden und beschloß , daß das Gewerbegericht am 1. April
künftigen Jahres in Wirksamkeit treten soll . — Ferner wurde be -

schloffen , in der 1. nnd 2. Gemeindeschule neue Klassen zu
errichten nnd die dazu erforderlichen Lehrkräfte znm 1. April 1900
einzustellen .

FricdrichShagcn . Der hier wohnhafte Arbeiter Müller ist anr
Dienstagvormittag ans einem Bau in Erkner tödlich verunglückt .
Müller war verheiratet und Vater vo » drei Kindern . Er stand im
Alter von 35 Jahren .

In Rixdorf wurde der Handelsmann R. Gehrke anS Neu -
Weißensee unter dem Verdacht , falsches Silbergeld veraus -

gabt zu haben , verhaftet . Bei einer Durchsuchung seiner Wohnung
ivurde falsches Geld , besonders Ein - , Zwei - und Fünfmarkstücke vor -

gefunden . Gehrke giebt an , das Geld allein vertrieben zu haben ,
was aber wenig glaubhaft ist . Es ist nicht ausgeschlossen,� daß

Gehrke mit der verhafteten Frau Strung und� anderen Personen ,
bei denen ebenfalls der Verdacht der Falschmünzerei vorliegt , in

Verbindung gestanden hat .

VerfroinmnngSstrcbcr . Eine öffentliche Schmiedeversammlnng
war am Nachmittag des preußischen Bußtages in Rixdorf ge¬
plant . Zwar war seitens der Polizeibehörde die Anmelde -

beschcinigrmg erteilt , doch gleichzeitig darauf Hingelviesen worden ,

daß nach einer die Heilighaltung der Feiertage betr . Polizei -

Verordnung am Bußtage öffentliche Versammlungen nicht gestattet
seien . Da der anivesende Lieutenant für den Fall der dennoch er -

folgenden Eröffnung der Versammlung mit gewaltsamer Auflösung

drohte , so zogen die Einbernfer es vor , der Gewalt zu weichen und

die geplante Versammlung auf Montag , den 27. November , abends

8l/2 Uhr in demselben Lokale Bcrgstr . 7 bei Münzer anzusetzen .

Ter letzte Pferdebahn - Wagen der Strecke Charlotte » : -

straüe —Reinickendorf ( Kirche ) wird probeweise auf vierzehn Tage
11 Uhr 41 Minuten von der Charlottenstraße abgelassen werden ,

während bisher der letzte Wagen 11 Uhr 29 SDfiiruten , wie im

Fahrplänbuch vermerkt , den Schluß des Verkehrs bildete .

Vevpsmmlmtgen .
Der sorialdemokratische Wahlverein für den vierten

Wahlkreis ( Süd - Ost ) hielt am Dienstag eine sehr gut besuchte

Versammlung bei Brüder , Waldemarstraße , ab , in der der Reichstags -

Abgeordnete Fr . Z u b e i l über : „ Die Vorteile und Nachteile des

neuen Jnvaliditätsgesetzes für die Arbeiterschaft " referierte . Der

Redner erläuterte in eingehender Weise die verschiedenen Abänderungen
des Gesetzes und weist dabei nach . daß neben wesentlichen Ver -

besserungen , die im neuen Gesetz enthalten sind , einige Bestimmungen
ziveifellös eine Verschlechterung für die versicherungspflichtigen Arbeiter

gegenüber dem alten Gesetz bedeuten . Nachdem der Redner die Ver -

lammlniig mit den hauptsächlichsten Bestimmungen des Gesetzes ver -

traut gemacht , kommt er zn dein Schluß , daß die Vorteile die Nach -
teile bedeutend überwiegen , trotzdem auch das neue Gesetz noch lange

nicht der Arbeiterklasse dasjenige bietet , was sie mit Recht auch von
der heutigen Gesellschaft bezw . von der Gesetzgebung verlangen
kann . Immerhin müsse anerkannt werden , daß Berbesserungen
geschaffen worden sind , und Aufgabe der Arbeiterklasse und

ihrer politischen Vertretung , der� Soeialdemokratie , wird es

sein, immer mehr ihren Einfluß geltend zu machen ,
um die bürgerlichen Parteien und die Regierung ans diesem Gebiete

vorwärts zu drängen . Der 1�/estnndige , recht belehrende Vortrag
wurde mit lebhaftem Beifall belohnt . Nachdem der Referent

mehrere an ihn gestellte Anfragen beantwortet hatte , verwies er in

seinem Schlußwort ans die wichtigen Funktionen , die den Arbeiter -

Vertretern bei diesem Gesetz eingeräumt sind , und forderte zur regen

Beteiligung an den Wahlen derselbe » auf , damit solche Arbeitervertreter

gewählt werden , welche das Interesse der versicherten Arbeiter in

jeder Beziehung zu ivahren wissen . Unter Vereinsangelegenheiten
gab der Vorsitzende bekannt , daß jedes Mitglied , das dem Berein

iiiiiidestenS drei Monate angehört und mit den Beiträgen nicht iin

Rückstände ist . das Protokoll vom Parteitag in Hannover in allen

Zahlstellen erhalten kann . Znm Schluß ersuchte Genosse C. Scholz ,
nur solche Lokale zn frequentieren , die der Arbeiterschaft auch zu
Versammlungen zur Verfügung stehen und überhaupt streng die

Lokalliste zu beachten .

Zlllgemeine Bereinigimg deutscher Vuchhandlnngs - Gehilfen .
Freitag , den 24. November , abendS 9 Uhr , im großen Saale des Vereins -
bauseö , Wilhelmstr . 113 : Bortrag des Herrn Rechtsanwalts Victor
Fränkl über „ Kausmännische Schiedsgerichte " .

VevmiZÄzkes .
Der Professor der Nationalökonomie an der Leipziger

Universität Dr . A n g u st v. M i a S k o w S k i ist gestern in Leipzig

gestorben .
v. Miaskolvski war Lehrer der Nationalökonomie und Statistik

an den Universitäten zu Baiel , Breslau , Wien , Leipzig . DaS Harcht -
gebiet seiner Thätigkcit war die Agrarpolitik .

Schiffbruch . Ter Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiff-
brüchiger in Bremen geht von der Rettimgsstatio » Barhöft
folgende telegraphische SD? eldmig zu : Am 22 . November von dem

hier gestrandeten schwedischen Schooner „ Sjöfröki »" , Kapitän
Göranßon , vier Personen durch das ölettungsboot der Station ge -
rettet . Boot 4 Stunden nnterwogs . Sturm aus Nordwest .

Ermordung eines russischen Polizcichcfs . Der Polizeimeister
der Stadt Tschira in Sibirien , Oberst Stomow wurde , wie die

„ Nowoje Wrenrja " ans Chabarowsk meldet , menchlings ermordet .

Stomow saß beim Abendessen , als ein Schuß beim Fenster abae -

feuert wurde ; die Kugel durchbohrte das Herz des Polizeichefs .
Die That wird ans die äußerste Strenge zurückgeführt , welche
Stomoiv als Polizciches bekundete . Der Thäter ist bis jetzt noch nicht
ergriffen worden . —

_

Todes - Anzeige .
Am 21, b, M. verschied nach schwerem

t Leiden unsere liebe Mutter nud Groß -
uiuller , die tzörsteröwitwc Einilie
Schölt ® geb. Paul . 10066

Die Beerdigung findet am Freitag ,
nachmittaas 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Emmnus - Kirchhofcsaus statt .

Die traucniden Söhne
Nerniann Scdolte , Oelcar Svdolte .
Am svtiliwoch , den 22. November ,

verschied saust nach schweren Leiden
der Schloffer 1003b

Ott « Nauen
Int 48, Lebensjahre .

Um stilles Beileid bitten
Die Hinterbliebene » .

Die Beerdigung findet am Toten -
sonntag nachmittags 2 Uhr von der
Halle deS Dantes - KirchhofeS , Dall¬
dorfer Chaussee , ans statt . 1008b

W PtrmiqNfl
derZettungsspedtteure
undVerkanstrSerlins .

Am 20. d. M. starb nach schwerem
Leiden die Ehefrau unseres Mit -
gliedeS Albert G o u s ch u r ,

Marie geb. Becker .
Die Beerdigung findet heute , Frei -

tag , nachmittags 2 Uhr , von der
Leichenhalle des ThomaS - Kirchhofes
( Hermannstraße ) anS statt .

Um zahlreiche Beteiligimg bittet
1012b Der Bor st and .

Bitte nicht z » übersehen !
Wegen vollständiger Auflösung meines
großen Spielwaren - LagerS ersuche ich
Bercine u. Wiederverkäufer ( bei hohem
Rabatt ) mich schnellstens zu besuchen .

PaiilTchilbechGiisittstr.??
( Wedding ) . 10116

Cclltl' lll -A' iittktll - u. Tterbe -

kllsst kl Tischler
«. anderer gewerblicher Arbeiter .

OrUverwaltung Berlin C.
Sonntag , den 26, November 1399,

vormittags lOY' , Uhr ,
bei Skiihlhe , Dennewitzstr . 13 :

Mgllcdtt - VeWmlW.
TagcS - Ordnuug :

eine1. Die eventl . Errichlung einer Ver -
walttingsstelle tn Schönebcrg .

2. Feststellung der Grenzen .
Die OrtSverwaltnng .

ES ist Pfitcht der in Schöneberg
wohnenden Mitglieder , vollzählig z »
erscheinen .

Wicktkrg ? '

mReAmtkurk !
Im Weinlager ans dem alten Pack -

hos in Berlin , Kleine Museumstraße
( am Lustgarten ) , sollen anr Freitag ,
de » 24 . und Sonnabend , de »
LS . d. Mts . » von 10 —3 Uhr , etil
großer Posten guter Rotweine a «5
und 80 Pf. , groß « Posten Rhein - und
Moselweine X Champagner pro »/ , Fl .
von 1,I0M . an . 500 Fl . guteCognaesX
sowie ca. 40 Mille gute Cigarren in
beliebigen Partien fteihäiidtg verkauft
werden .

ChKvloktvnbttvq .
Ml. Schnier - hei - eSchnierhei - s s229öL

Wilmersdo rferetrane 127,
Uhrmacher « nd Galdarbeiter .

Großes Lager von Vhrcn
and äoldwaren zu

äuß . 8f[I. Preisen .
Optische Artikel . Ohrlöcher
wert», schmerzlos gestochen

olksbühne
Am Dienstag » de » » 8 . November , abendS 8 Uhr , tu Eohnö

?sestsälc », Beuthstraste IS

John Henry Mackay-Ahend.
Mitwirkende : Einleitender Vortrag : Herr Dr. Rudolf stelner . Gesang :

Frau Hof - Kapellmeister Strauee de Alma . Begleitung : Herr Hof- Kapcll -
moister Riadard Siran »». Recitattonen : Herr Maa Laurence und Herr
Friedrich Hoest .

Billcts für Mitglieder a 30 Pf. , für Gäste a 40 Pf . sind in allen Zahl -
stellen , beim Kassierer H. Nest , Georgenkirchstr . 24», 2. Seitenflügel L,
und an der Abendtaffe zu haben .

SM - Die nächste ordentliche NereinS - Borstellung findet am
10. Dezember , nachmittags 2t/ , Uhr im SchllI « r » Thvatoi % Wallner -
Thcatcrstraße 35, statt . Zur Aufführung gelangt : „ vor Itlchter von
Kalmnea " , Schauspiel in 3 Alten von Calderon . 150/19

Zähne 1,50 Wik . ,
die beste » kosten de « Zahnarzt
nur ca. 50 Pf . , und zahle ich dem

Ivv Mark Belohnung ,
der liachwetst , daß die Zähne , für
die andere 3, 4 oder mehr Mark
nehmen , besser sind . Reparaturen
2 Mk. Umarbeit . zerbrach . Gebisse
von 3 Ml . an. Nervtöten 1 Mk.
Znhnreintgen 1 Mk. Plomben
1 Mk . Usw. 30562 *

Lchmrzlchs�ahaziehes
Langjährige Garantie i

E . Falu ' maim ,
jetzt Kastanie » Allee 75 , I ,

früher Schwedterstraße 245a .
Man beachte m. Sonntags - Inserat !

° U' Mrtliina ,
J. Keliermann,

Prinzenstr. 37, ÄÄ

+
Natur -

hellverfahren .

loh heile

Natur -
hetlverfahren .

_ loh heile _
ohne Bcrufsstörung alle Männer -
und Frauenleiden , ebenso Nieren -
und Blasenleiden . Nattrrgcmäße
Behandlung . 3045L *

Fr . C. Henke ,
Rathenowentr . 49 , l. Ecke

Perlebergeretrasse .
Sprechstunden 9 —2 , 6 —9 ,

Sonntags 9 —2 . Bei Vorzeigung
der Berbaudskarten 10 Proz .

Schülerin des Alt -
, uicistcrs Görner

( Hamburg ) , enipüehlt sich den geehrten
Vereinen zur Mitwlrttina . Offerten
erbeten unter E . lT. 1000 Rudolf
Masse , Prinzenstr . 41. 137/16

V™, Kränz «
C . Jürgens

Bonqnet - und Kranzbinderei
Kottbuserstr . 3. Wasserlhorstr . 69. {

H. firupes Tanz -Institut ,
Ann cnstr . 1 6 ( früher Klubhanö ) .

Sountags - Kurms per Monat 3 M. ,
Dienstagabend - Kursns p. Monat 4M .
Säle und BerciiiSzimmer für Ver -
faminlmigen n. Festlichkeiten . s2972L »

Hirschfleisch
Nerbrncher Anse 33 ti . 53.

blutfrifche , von 8 . 79 Mk. an.
gespickt , von 8,25 Mt . an.

Kaninchen , Hühner , Enten , Tauben .
A. Hitachi , Dresdeners , r . 61 .

Großes Lager in

II K s n

Goldwaren
Alseiiideivare ». sowie Paten - und
HochzeitSgeschenke w größter Aus -
wähl zu den billigsten Preisen bei
coulautester Bedienung . 2091L '

S ilb . Remont »Uhren v. 9,50 M. an,
goldene Danren - Uhren von 15 M. an,
Regulatcurc m. Schlagwerkv . 14M an,
Wecker von 2 M. an.

( Keine Bazarware ! )

H. Plunz , Brunnenstp , 112,
beim Pserdebahn - Depot .

empfehle
allen Freunden u. Bekannten

mein Wc ' " . . . .
eins - , Bayrlschblcr -

nnd gr . Spelsegeschäft . Reich -
halltgeS Frühstück von 30 Pf. . Mittag
»itt Bier 50 Pf . sowie Abendtifch k la
carte von 30 Pf . an. 2 BereiilSzimmer
mit Klavier für 20 —60 Personen . • >
H. Stramm , Rest. , Nitterstr . ISS .

Türkeiilsse
sowie andere Lose werde » gekauft .

Gest . Angebote uuter Angabe der
Nummer u. des Preises unter 0. U 233
an Haasenstein & Vogler A. - G. , Ham¬
burg , erbeten . _ 106/7 *

WtogrilMts Atelier .
Adalbertstr . 07 ( EckhauS an der

Abalbert - Brücke ) . Visit IS Stck . und
1 Postkarte mit eigner Photographie
3 M. . 7 Kabinett mit Postkarte 6 M.
BereinSaufnahmen ohne Anzahlung
50 X 60 a Bild 2 M. 75 Pf . j3023L *

GuftavLuftig , Berlins . . Primni -
■ • - ~ - w

f Bettfedern - Fabrik
1 G>
B ftra
B gor
1 «Ii
I »eg
I vir

Isf

straße 48, »triftibtt gegen Nachoabme
gnrant . ueue Bettfe »«ra d. .

. . . . .. .

«Inefls «- Kaldd- iinen d
leger , baldl, - n«n d. P' ll & ~
»,r,ugls «e Sinnen d. Psd. M. 2. 8k.

— . von diesen Tinnen genügen
Z bis 4 Pfund ) »m grofctn Lderdett

B «Packung frei, Preisl . u. Prsbea

graliH��iel�laeitennnngdschr. �

Einem Heile » nsercr heutigen
Nummer liegt et » Prospekt des

Mannfaktnr - Warenhanses ISax

Lianerstcln , Wörther st r . 89 ,
Ecke der Rykestrafte » bei .

Beranlwortlicher Redacteur : Panl John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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